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MYSTERIÖS
Caldern die Briten mit den Bolsche-

wisten verbündet und, entdecken
nie täglich neue Schönheiten an ihnen
und halten mit der .Mutrichtigen Be
wunderung' ihrer neuen Freundt all kt
hinterm Berge. Man versucht in Eng
land nun zu vergessen, dass man
noch während des sowjetischen Uber-
teils aul Finnland hem I rt'il xharl

genug fand, um den . grenzenlosen Ab
scheu über die blutigen Greuel der
Sowjets" auszudrücken.

Nachdem sie aber nun zu Englands
letzter verzweilelter Holinung ge
worden sind, beeilt man sich In Lon
don. die merkwürdigen Freunde uni
Gewalt salonfähig zu machen. Es ling
bekanntlich damit an. dass der ehr
würdige Frzhischol von Canterbury
entdeckte, die bolschewistischen Pric-
ster mordet seien zur Verteidigung
der Religion bcrulen. und setzte sich
in vielen anderen Bekenntnissen lüh-
render Briten zu Stalin und Genossen

Zur Unterstützung dieser modernen
britischen GcistcshnUung hat nun der
nicht unbekannte Mr. James Fcr-
guesson eine neue erstaunliche Ent- I
dcckung gemacht: Es gibt überhaupt >
keinen Bolschewismus! Nicht genug
damit, stellt er den Begritt des Bol
schewismus als „eine altmodische
deutsche Erinnerung'' dar. die mit der
W irhlirhkcit nichts mehr zu tun habe.
Die Rede vom Bolschewismus sei

nichts als ein deutsches Propaganda-
mittel. womit eine Art mysteriösen
Alpdrucks erzeugt werden solle.

Die Wirklichkeit scheint lür Herrn
Fcr guesson tatsächlich mysteriös zu
sein. Sie ist cs jedoch lür alle die
jenigen nicht, die mit dem Bolsche
wismus in nahe Berührung kamen.
Und was die deutsche Erinnerung an
langt. so ist sie gar nicht so übel,
wie Herr Fcrguesson sich das vor
stellt. Sie wird zu gegebener' Zelt
anzu geben wissen, wer aus allzu
durchsichtigen Gründen die Wirklich
keit ableugnete und wer sich aul
seine Art zum brutalsten Blutregime
aller Zeiten bekannte. —rm—

67 232 68« Stuck*
Das Endergebnis der Sammlung von

Wintersachen für die Front
Berlin. 14. Januar

Die vom Führer befohlene Sammlung
von Pelz-, Woll- und Wintersachen
für die Ostfront, deren xnrläuügcs
Ergebnis bereits eine Stückzahl von
56 325 930 atifwies, erbrachte ein Ge
samtergebnis von 67 232 6B6 Stücken
verschiedener Art.

4003 Waggons mit Pelz- und Woll-
sachen sind bereits an die Wehrmacht
abgeliefcrt und zum grossen Teil den
Truppen ausgehändigt worden.

Dieses Ergebnis wrurdc am
Mittwochabend von Reichsminister
Dr. Goebbels dem deutschen Volke
über den Grossdeutsrhen Rundfunk
bekanntgegeben. Dr. Goebbels über
mittelte allen Spendern und Helfern
den Dank des Führers und dankte sei
nerseits den Volksgenossen lür Ihre
Opferfreudigkeit.

Cripps verlässt Moskau
Angeblich freiwillig
Eigener Drahtbericht

Stockholm, H. Januar
Gut informierte Kreise wissen zu

berichten, dass der britische Bot
schafter in Moskau, Sir Stafford
Cripps, gebeten habe, ihn von sei
nem Botschafterposfon in Moskau zu
entbinden. Bei der Sowjetregicrung
sei cnglischcrscits das Ersuchen ge
stellt worden, der Ernennung eines
neuen britischen Botschafters zuzu
stimmen.

Wie verlautet, stehe der Abgang
von Cripps in engem Zusammenhang
Mit dem Besuch Edens in Moskau
Oh Cripps tatsächlich freiwillig geht
oder ahborufen wurde, ist bisher
nicht bekannt geworden.

Direkt — ohne England
Verhandlungen USA Australien

Genf, 14. Januar
..Die Vereinigten Staaten verhan

dein mit Australien direkt und nicht
über die britische Regierung” —
erklärte Roosevelt soeben in der
Pressekonferenz. Bezüglich des Pa-
namakanals teilte er mit, dass neue
Sperrzonen in der Nahe dieses at*
l.iniisch-pazitischen Wasserweges er
richtet worden seien.

Massenangriffe japanischer
Bomber auf Singapur

Unaufhaltsamer Vormarsch in Malaya — Weitere Erfolge auf Celebes und Borneo
Tokio, 14. Januar;

Nachdem die Japanischen Truppen
das gebirgige Gelände im Osten der
Malayen-Halblnsel durchbrochen ha
ben, Isl das Gebiet des Sultanats Pa-
hang völlig ln den Händen der Ja
paner. Die Überreste der britischen
Truppen setzen ihre Flucht fort. Sie
werden von Japanischen Verbänden
verfolgt, die am Nordufer de« Pa
hangfluft'e« entlang In westlicher
Richtung vor«to»sen. Die Japaner er
reichten eine wichtige strategische
Stellung am Oslfuss einer mittel-
malaiischen Bergkette. An einigen
Stellen ist der Gegner in völliger
Auflösung begriffen.

Die Engländer gaben den Verlust
des wichtigen Hafens Port Swetlen-
liam an der Westküste Malakkas be
kannt. Die japanische Luftwaffe
greift die zurückllutenden Engländer
ununterbrochen an. Kampfflugzeuge
vernichteten 7 feindliche Schiffe in
der Strasse von Malakka.

Grosse Formationen Japanischer
Flugzeuge griffen mit schweren Bom
benlasten zweimal die Luftstützpunkte
bei Singapur an und warten auf ver
schiedene militärische Ziele in Sin
gapur Bomben. Bei dem Angriff auf
Singapur, den 139 Japanische Bomber
unter dem Schutz von Jagdflugzeu
gen durchführt™, entwickelten sich
heftige Luftkämpfe über der Festung.
Dabei wurden zahlreiche britische
Flugzeuge abgeschossen. An den mi
litärischen Einrichtungen Singapurs
waren starke Zerstörungen festzu
stellen. Alle Japanischen Flagzeuge
kehrten zu ihren Stützpunkten zu
rück.

Als Vorhut der Japanischen Streit-
krätte überschritt eine Panzereinheit
die Grenze zwischen den Sultanaten
Sclangor und Negrl Sembilan, womit
sie sich Singapur um ein weiteres
wesentliches Stück genähert haben.

Der australische Sender Melbourne,
der die Lage Singapurs als sehr kri
tisch bezeichnet«, erklärte, der Ver
lust dieser Festung wäre mehr als
eine militärische Niederlage, er wäre
eine Schmach, von der sich Grossbri
tannien nie wieder erholen könnte.

Englische Offiziere verträten die An
sicht. dass Singapur ausser stände sei,

dem Japanischen Angriff standzuhal
ten, wenn nicht erhebliche Verstär
kungen aus Australien und England
einlräien. Die australische Presse
fordert ebenfalls die sofortige Entsen
dung von Verstärkungen, denn mit
der Eroberung Singapurs sei Japan
Herr im Sttdwcslpaziltk sowie im In
dischen Ozean.

Die Hauptkämpfr auf der Halb
insel Belang fLuzon) finden etwa 20
km südlich des Krirgshafens Ulon*
gapo statt. Amerikanische und phi
lippinische Streitkraftc versuchen
dort, sich mit allen Mitteln zu ver
teidigen. Es handelt sich hier um

den letzten feindlichen Widerstand,
da nach Durchbrechung der dortigen
feindlichen Stellungen das Schicksal
der Halbinsel entschieden ist.

Die Lage auf Celebes und Borneo
hat sich für die Briten weiter er
heblich verschlechtert. Man ist

allgemein der Ansicht, dass, wenn
diese beiden Inseln von den Briten

nicht gehalten werden können, ganz
Niederländisch Ostindien unhaltbar

Japanische Bomber unternahmen
einen Angriff auf den Flugplatz Min-
galadon bei Rangoon (Burma;, wo
britische Flugzeuge am Boden zer
stört wurden.

Flugzeugträger torpediert
,Lexington- oder .Saratoga“

Tokio, 14. Januar
Das Kaisci liehe Hauptquartier gibt

bekannt, dass ein ^panisches U-Boot
zwei Torpedotreffer auf einen USA-
Flugzeugtragcr vom „Lexington-Typ”
(33 000 Tonnen) in den Gewässern
westlich von Hawai erzielt hat. In
der Mitteilung wird gesagt, dass es
dem U-Boot nicht möglich gewesen
sei, zu bestätigen, dass der Flugzeug
träger gesunken sei, da cs schnell

Japanische Panzer während des Vor
matsches. Die kleinen wendigen
Kampiwaqen haben sich bereits im

China-Feldzug bewährt
Aufn.: Scherl

tauchen musste, um einem Zerstorer-
angriff zu entgehen. Jedoch glaubt
man bestimmt, dass das Schiff gesun
ken ist, da zwei heftige Explosionen
gehört wurden, nachdem das U-Boot
getaucht war.

DZ. Bei dem torpedierten Flugzeug
träger handelt es sich entweder um
die „Lexington" selbst oder um die
„Saratoga", die beider, grössten Flug
zeugträger. die die Vereinigten Staa
ten besitzen. Ihr Bau wurde 1925 ah
Schlachtkreuzer begonnen, der Bau
plan aber nach dem Washingtoner
Abkommen geändert. Beide Sehith:
haben /e 90 Flugzeuge an Bord und
1400 Mann Besatzung.

Japanisches
Lazarettschiff versenkt

Tokio, 14. Januar
Das Kaiserliche Hauptqi^rticr mel

det, dass das japanische Hospital-
schiff „Harbin Maru” von einem feind
lichen U-Boot im Südchinesischen
Meer torpediert und versenk» wurde
Verwundete und Mannschaft konnten
mit Ausnahme von sechs gerettet
werden.

Das Hauptquartier bezeichnet die
Versenkung als eine unmenschliche
Handlung und flagrante Verletzung
des Genfer Protokolls.

Die Versenkung der „Harbin Marti
hat in ganz Japan lodernde Empörung
hervorgerufen. Man weist darauf hin,
dass man genügend Möglichkeiten be
sitzt, die USA in ihrer Kriegführung
zur Raison zu bringen.

Das Tribunal von Rioml"Yr Mittel-
lung der

Regierung von
Vichy, sic habe
nun endgültig den Termin lür den
Beginn des Prozesses von Riom
ie&tgclcgt. hat in der iranzösischen
Öffentlichkeit sowohl der besetzten
als auch der unbesetzten Zone ilelc
Genugtuung ausge/öst.

Dieser Prozess, der die Schuld-
frage am politischen und militäri
schen Zusammenbruch Frankreichs
klären soll, war bekanntlich immer
wieder verschoben worden, ob
gleich das Anklage material seit
einiger Zeit bereits in vollem Um
fange vorliegt. Uber die Gründe der
wiederholten Verschiebung hat man
sich in Frankreich selbst als auch
im Ausland seine eigenen Gedanken
gemacht.

Das ganze französische Volk sicht
dem grossen Tribunal von Riom.
das sich vor allem mit dem Tun

und Lassen Daladicrs, Mandcls, Ga-
mclins und Blums im Rahmen der
iranzösischen Vorkricgspolitik be
lassen wird, mit Spannung entge
gen. Es erwartet die Aufklärung
über die treibenden Krältc zu einer
ganzen Reihe. leichtsinniger, ja
selbst verbrecherischer Handlungen,
die Frankreich in kurzer Zeit den
Zusammenbruch brachten.

Marschall Pötain selbst war cs.
der sich Ende des vorigen Jah
res daliir einsetzte, dass rücksichts
los Icstgeslclll würde, wem und
welchen Umstanden das Iranzösi-

sehe Volk seilte Katastrophe zi(
verdanken hat. Er sagte: „Ein Land,
das sich verraten fühlt, hat das
Recht aul Wahrheit, auf volle
Wahrheit. Das Urteil von Riom
muss in aller Öffentlichkeit gelallt
werden, und es richtet sich nicht
nur gegen Personen, sondern eben
so gegen Methoden. Sitten und
Regime."

Um den tiefen Ernst der Anklage
gegen ehemals tuhrende Franzosen
zu dokumentieren, lallte Pötain pro
visorische Urteile. Es kam ihm da
mals allerdings nicht daranI an. den
Kriegsweg Frankreichs an sich an-
zuprangern, sondern die schuldigen
Männer deshalb zur Verantwortung
zu ziehen, weil sie ia fahrlässiger
Weise nicht für die nötige politi
sche und militärische Rüstung ge
sorgt hatten. Die Urteilsbegründung
musste deshalb auch bei allen ähn
lich lauten.

Nun. da nach rund einem Monat,
am 19. Februar, der Prozess statt-
hnden wird, beschuitigt sich auch
die französische Oticntlichkeit in
steigendem Masse mit ihm. Zu-
sainmen/assend stellt sic ihrerseits
folgende Fragen: „Haben die Ange
klagten Frankreich in einen Krieg
hincinzichcn wollen, der vom nafia,-
nallranzöslschcn Standpunkt nicht
notwendig war'i Haben sic dabei
alle vernünftigen Verglcichsvor-

schlägc des Rei
ches zu Ireund-
schalllicher Re
gelung zurück -

gewiesen? Huben sic in Frankreich
selbst durch eine intensive Kriegs
propaganda dir Massen an den Ge
danken zu gewöhnen versucht, dass
der Konflikt unvermeidlich wäre?
Hatten sic. da sic ihr Land vor die
vollendete Tatsache einer Kriegs
erklärung stellten, wenigstens alles
getan, um Frankreich lür diesen
Kampf auszurüsten?''

Man sicht also, dass die breiten
Massen in Frankreich sich nicht
nur daliir interessieren, wer am Zu
sammenbruch als solchem schuld
war, sondern eindeutiger denn jo
wissen wollen, ob cs überhaupt
notwendig war, Frankreich in einen
Konflikt zu führen.

Riom wird dcmnai h mehr und mehr
zu einem Forum, das nicht nur fest
st et len soll, wer eine harte Strafe
verdient, sondern darüber hinaus
entscheidende Fehler auidecken
soll, deren Blosslegung zu neuen
Erkenntnissen verhelfen kann. Es
wird hier weniger dataul ankom
men, erkennt man in Riom die
schwere Aulgabc recht, sich in Ein
zelheiten zu verlieren, sondern
schonungslos lestzustellen. was sei
nerzeit gespielt wurde und wie und
wo jene Fäden gcknüplt wurden,
die zum tragischen Ende führten.
So wünscht cs jedenfalls das fran

zösische Volk. W. B

Liquidation
Von Konteradmiral Godow

A I. England zum zweiten Male die
^ Verständigung mit dem Reiche
ausschlug, die ihm den Bestand sei
nes Weltreiches und die Fortführung
seiner ertragreichen Wirtschaft garan
tiert hatte, müssen seine Regierenden
neben ihren anderen Illusionen auch
die gehabt haben, die ein alter briti
scher Wahlspiurh ausdrückt: „Seekrieg
nährt, Landkrieg zehrt". Aber die Ge
schichte wiederholt sich nicht, wenn
sich wuchtige Umstande geändert

Allerdings, die Vergangenheit hatte
jenen Spruch erhaltet. Da waren die
Zeiten der ersten Seezüge unter den
Drake und Raleigh. die mit Kuperei.
Raub und Verheerung den Grund zu
Englands Wohlstand legten, die Ko
lonie Virginia und die F i scbgrunde
von Neufundland einbrachten. Dann
die ersten Kampfe mit Spanien, Fuss-
fassen in West- und Ostindien, Ja
maika und Silberflotten werden er

obert. die drei holländischen Kriege,
in deren erstem schon an die 1700
Prisen im Werte von 120 Millionen
Ptund einkamen, dazu der freie Han
del mit Ostindien, wahrend im zwei
ten und dritten der holländische völ
lig verdrängt und der englische Im
perialismus geboren wurde.

In den drei Erblolgckriegen gegen
Frankreich-Spanien gewinnt man Ka
nada und das Monopol der Neger-
einfuhr nach Südamerika mit seinen
ungeheuren Profiten, Stützpunkten
nach Indien, vernichtet .5400 Handels
schiffe und setzt sich im Ohiotal und
indischen Dokkan fest. Di« nordume-
rikanischen Kolonien gehen zwar ver
loren, aber gegen Napoleon wird die
Beute erst vollständig, der Welt
handel endgültig erobert.

„Alle Weltteile wurden Englands
Handel tributpflichtig", sagte Pitt d. J..
und die Kaufleute der City baten:
„Lasst den Seekrieg fortdauem, so
dauert unser Handelsmonopol fort."
Holland verlor seine*Besitzungen in
Vorderindien, Ceylon und Südafrika,
Indien, die grosse Schatzkammer, war
in englischer Hand. Damals entstand
der Spruch, und der Historiker Seeley
kann in seiner „Expansion ol England"
schreiben: „Der Krieg ist eine Indu
strie, eine der möglichen Arten, reich
zu werden, das blühendste Geschalt,
die einträglichste Geldanlage".

Der Weltkrieg 1914/18 hätte schon
die Warnung hinterlassen können,
dass es nicht immer so gehen kann.
Die Seeherrschaft war bereits 1922 mit
den USA zu teilen, englische Märkte

en verloren und konnten nur teil
weise zurückerobert werden, der
Pfundwert sank, der nationale Reich
tum mit ihm, die Steuern zogen mäch
tig an. obwohl es noch gelang, die
Kriegsschuld an die USA einfricren zu
lassen. Aber das war alles nichts ge
gen das, was sich jetzt vollzieht.

Kaum hatte dieser „bequeme Krieg"
begonnen, so musste die englische
Ausfuhr schon aus Granden der
Kriegsproduktion und Tonnage scharf
gedrosselt werden, und bald fuhren
Schiffe und Geleitzüge in Ballast von
englischen Häfen aus. Mit der Beset
zung Norwegens, Dänemarks, Bel
giens. Hollands und der französischen
Küste verschwand jeder Handelsver
kehr mit Europa nördlich der Pyre
näen, mit der Eroberung Griechen
lands auch der Handel mit dem Süd
osten, und der mit der Türkei wurde
in der bekannten Weise notleidend.

Um diese Zeit lagerten bereits in
Australien, Neuseeland und Südafrika
massenweise Vorräte, die nicht abzu-
fahren Wuren, weil es an Schiften
fehlte. Die Vereinigten Staaten spran
gen in die Bresche, um zunächst ein
mal die auswärtigen Schiffslinien
Englands in eigene Hände zu bringen
und die britischen Schiffe auf den
Noidatlantik zu verweisen. Bei Lloyds
in London wurde cs immer stiller und
die Dollarguthaben flössen ab nach



Saffa 1 DEUTSCHE ZEITUNG IM OSTLAND 14. tan« IW

Britenschiffe mit 34000 BRT versenkt
heute noch in her zu erstatten sind.
Nur ein kleiner Rest bleibt zur Ver
fügung, um ne« h amerikanisier Schat
zung in den nächste» Monalen auf-
gebraucht zu werden.

Die schweren Kämpfe an der Ostfront dauern an
FDhrerhauptquartler, 14. Januar

Roosevelt und Churchill kamen zu
sammen, um «1er Welt die „Atlantik-
Charta" zu verkünden, die der Abge
ordnete Govern im Parlament Im No
vember als „den grössten Humbug"
bezeichnet«. Die USA seien nur dar
auf aus. die britischen Markte zu er
obern und Wallstreet an die Stelle
von London zu setzen, England in fi
nanzielle Abhängigkeit zu bringen.
Aussenminister Eden musste das ent
rüstet bestreiten, aber die Industriel
len und Exporteure erklärten genau
dasselbe und fügten hinzu, das
„Atlantik-Programm" sei für England
nur brauchbar, wenn es die Wieder
aufrichtung des Freihandels bedeute.
A^er Manchester hat die Zeit ver-
srhlafcn, und er meint Jetzt auch et
was anderes als vor hundert Jahren,
nämlich die Freiheit von amerikani
scher Einmischung.

Die englische Ausfuhr suchte zu mo- j
gc!n und handelte mit Südamerika
mit Rohstoffen und Halbzeug aus den
amerikanischen Kriegsliefcrungen. Es j
folgte Protest und Verpflichtung, alle,
Exporte zu unterlassen, hei denen über
haupt irgendeine Beziehung zu den le*h-
weisen USA-Lieferungen In Frage j
kommen, das heisst praktisch alle In
dustriewaren und somit die vollsten-!
dige Kontrolle der USA über die eng
lische Ausfuhr.

Hier kann man im englischen Krieg
schon nicht mehr den schwächsten
Rest von „Nahrhaftigkeit erblicken,
aber die Plünderung geht ja. wie die
ganze Welt sieht und weiss, noch viel
weiter: Die USA zielen auf die Über
nahme der britischen Markte in Uber
see ebenso wie auf die Beherrschung
der internationalen Schiffahrt und der
wichtigsten Wirtschaftspositionen Eng
lands im Weltreich. D e Vorzugszölle
von Ottawa sollen fallen, die USA
wollen zu gleichen Bedingungen lie
fern, aber ihre Transportwege sind
kürzer als die englischen und die
Schiffahrtzentrale beider Länder soll
ja in Gestalt des „Pools" nach New
York verlegt werden, wo man schon
die Frachtsätze im gleichen Sinne
manipulieren wird, soweit britische
Sch'ffahrt überhaupt noch in Konkur
renz treten kann. Dann die Bedin
gung, England müsse auf seine Mo
nopole iit Gummi und Zinn verzichten
und der immer mehr vertiefte Aus
gleich mit Kanada, das immer schnel
ler dem näheren Kraftfelde verfällt,
über Produktion und Handel. Und
dann schliesslich: Die USA verlangen
die freie Benutzung aller britischen
auswärtigen Stützpunkte auch nach
dem Kriege, man dachte dabei an alle
strategischen Punkte von Bermuda
bis Hongkong, um die England drei
hundert Jahre lang gekämpft und sich
drn Hass der Menschen zugezogen

Nun hat Japan allerdings ln den
Plan heftig eingegriffen, und in Ost
asien droht für England Jetzt nicht
eine Junior-Partnerschaft, sondern die
Liquidation. Das ist ein Bild, das man
dem oben skizzierten und dem Wahl
spruch aus Englands Vergangenheit
entgegenstellen muss, um die Schick
salswende ganz zu ermessen, die Eng
lands Machthaber — selbst für den
undenkbaren Fall eines Sieges! — auf
ihr Volk und Land herabgezogen

Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

Im südliche» Abschnitt dar Ost
front wurde» mehrere Vorstösse des
Feinde« abgewiesen.

Ins mittleren und nördlichen Front
ahschnltt dnucrndle Mkwrrtn Kämpfe
an. Durch das Abwehrfeuer und die
Gegenangriffe der deutsche» Truppen
sowie durch das Eingreifen der Luft
waffe ln dl« Erdkämpfe erlitt der
Feind auch gestern hohe blutige Ver

Im nördliche» EKmeer versenkten
huinpiilug/euge ein Handelsschtfl von
5000 BIT.

Ein Unterseeboot unter Führung des
Kapitänleutnants I.üth versenkte In
zähen Angriffen aus einem stark ge
sicherten Geleltzug Im Atlantik vier
feindli« he lUndelsscfcfBe mit zusam
men 21 000 BBT.

An der englischen Ostkfiste griffen
deutsche Kampfflugzeuge bet Tage ein
Imlustriewerk sowie llafeiianlagrn er
folgreich mit Bomben nn und versenk*
ten ein Handelsschifl von BfitO BBT.
Ein weitere«, gleichgrosses Schill wur
de durch Bombenwurf schwer beschä-

In Nordafrika setzte der Gegner
seine heiligen Angriffe, unterstützt
durch das Feuer seiner Seestreitkräfte,
auf die deutsch italienischen Stellun
gen im kaum von Sollum fort. In der
westlichen Cyienalka beiderseitige
Aufklärung«- und Artillerietatigkelt.
Deutsche Kampl- und Sturzkarapfflug
zeuge bombardierten britische Kolon
nen, Kraflfahrzeugansammlungen und
Flugplätze.

Bei Tag und Nacht richteten sich
Luftangriffe gegen die Hafenanlagen
von La Valettg und gegen dia briti
schen Flugplätze auf der Insel Malta.
Hierbei wurden drei feindliche Bom
ber abgeschossen.

*
Berlin, 14. Januar

Ergänzend zum Wehrmachtbericht
wird gemeldet:

An der Front gegen die Sowjets
dauert die grosse Winter-Abwehr
schlacht. die zu den härtesten Kämp

fen geführt hat, nach wie vor an. In
diesen Abwehrkumpfen greift h
die deutsche Luftwaffe lag für Tag
an ihien Brennpunkten schürf ein, so
dass die vielfach massierten Angriffe
der Sowjets zu schweren Verlusten
des Gegners führen, die oft während
der Bereitstellung zu den Angriffen
shltntM Es hat sich erwiesen, dass
der deutsche Soldat, obwohl dieser
winterlichen Verhältnisse ungewohnt,
dennoch in verbissener Zähigkeit
seine Stellungen verteidigt und es
auch verstanden hat. örtliche Ein
brüche des Gegners durch (’*egen-
»löste wieder unwirksam zu machen.
So erklärt OS sich, dass die Sowjets
bisher noch keinen der sngestrebten
operativen Erfolge erringen konnten

Andererseits ist ohne weiteres klsr,
dass wochenlange Angriffe mit stets
massierten Kräften bei einer hart
näckigen Verteidigung mit modernen
Waffen infolge der unvermeidlich
hohen Verlust« allmählich an dei
Kraft des Angreifers fressen müssen
Die Sowjets, die offenbar unter Aus
nutzung der winterlichen Verhältnisse
geglaubt hatten, der deutschen Wehr
macht vor den Toten Moskaus einen
Zusammenbruch bereiten zu können,
sehen sich In dieser Hoffnung heute

getäuscht ebenso wie ihre britischen
rrmiod» I» Nordefrikö,

Dort hat die mit dem Einsatz einer
ganzen Jahresproduktion der ameri
kanischen und der britischen Rüstungs
industrie und unter Heranziehung in
discher, neuseeländischer und austra
lischer Truppen durebgefuhrte Offen
sive gegen die Cyrenaika dia bei
il.M-rn Beginn verkündeten weiten
Operationsziele bisher ebenfalls nicht
erreichen können. Die Achsenmächte
stehen nach wie vor im nordafrikani*
sehen Küstengebiet und sind ebenso
I» dtf Lüg» MB notwendige» Nach
schub von Italien dorthin zu leiten.
Die Briten richten jetzt heftig# An
griffe auf die deutsch-italienischen
Stellungen im Raume von Sollum, de
ren heldenhafte Verteidigung eine
bedeutende Erschwerung des nunmehr
auf weite Entfernungen heranzufuhren
den britischen Nachschubs darstellt.
Selbst die Beschiessung von See her
durch britische Seestreitkräfte hat die
eiserne Verteidigung von Sollum und
arn Halfaya-Pass bisher nicht zum
Einsturz bringen können. Andererseits
erleiden die bntrsebeo Seestreitkräfte
besonders seit dem Einsatz deutscher
U-Boote im Mrttelmeer derartige Ver
luste, dass sie in ihren Bewegungen
ohne Zweifel stark gehemmt sind.

Luftangriffe auf Nordafrika
Italienischer Wehrmachtbericht

Rom, 14. Januar
Das Hauptquartier der italieni

schen Wehrmacht gibt bekannt:
Das heftige auf unseren Stellungen

im Abschnitt Sollum und Halfaya
liegende Feuer aus der Luft, von
Land und von See hielt auch ge

Aus der westlichen Cyrenaika
nichts zu melden.

Die deutsche Luftwaffe griff mit
Einsatz starker Mittel die Hafenan
lagen und Flugplätze von Derna und
Tobruk an: Bomben mittleren und
schweren Kalibers trafen ihre Ziele.
Der Angriff richtete sehr grossen
Schaden an und verursachte um

fangreiche Brände in den Bereitstel
lungen und Lagern. Ansammlungen
von Panzerwagen und Fahrzeugen
wurden ebenfalls mit sichtlichem Er
folg getroffen. Zwei feindliche
Flugzeuge wurden abgeschossen.

Italienische Staffeln überraschten
in kühnein TiHungriff eine starke
feindliche Kolonne und vernichteten
sie. Mehr als 25 Kraftfahrzeuge mit
Munition und Treibstoff gingen in
die Luft, eine motorisierte Batterie
wurde vernichtet. Truppenabteilun
gen wurden zerstreut.

Italienische und deutsche Flug
zeuge bombardierten zu wiederhol
ten Malen Malta. Drei feindliche
Flugzeuge wurden abgeschossen

Überall hohe Verluste der Sowjets
Einsatz der deutschen Luftwaffe an allen Frontabschnitten

Berlin, 14. Januar
Im nördlichen Kampfraum der Ost

front entwickelte sieb ein harter
Kampf um den Besitz einer Ortschaft.
Hierbei erlitt der Feind hohe blutige
Verluste und verlor zahlreiche Ma
schinengewehre. An anderer Stelle
des gleichen Kampfgebietes brachen
Stosstrupps tief in die bolschewisti
schen Linien ein.

An der Front vor Leningrad führte
eine Division der Waffen-yjf mehrere
erfolgreiche Stosstruppunternehraun-
gen gegen bolschewistische Stellun
gen durch. In kühnen Vorstösseo
brachen die deutschen Soldaten in
das feindliche Stellungssystem ein
und vernichteten zahlreiche Wider
standsnester, vollbesetzte Unterstände
und insgesamt 34 Bunker mit ihrer
gesamten Besatzung. Ausserdem er
beuteten sie zahlreiches Kriegsma-

Zu heftigen Kämpfen kam es in den
letzten Tagen im Raum ostwärts von
Kursk. Immer wieder versuchten
die Bolschewisten, die Front der deut
schen Truppen zu durchbrechen oder
einzudrücken. Die Hartnäckigkeit der
Kampfe nahm noch zu, als deutsche
Einheiten zum Gegenangriff antraten.
Mehrere Tage hindurch wiederholten
unsere Soldaten trotz strengen Frostes
ihre Vorstösse, bis e« ihnen schliess
lich gelang, die Bolschewisten aus
den Hausern und Strassen hinauszu
werfen und nach Nordosten zurück
zudrängen.

Im Raum von Wolokolamsk unter
nahmen bolschewistische Abteilungen
Vorstösse gegen die deutschen Linien.
Die feindlichen, durch starkes Artil
leriefeuer unterstützten Angriffe wur
den an allen Stellen von den deut
schen Truppen unter schweren Ver

lusten für den Gegner «bgewiesen.
An einer anderen Stelle des mittleren
Abschnittes wurden die engreifenden
Bolschewisten durch einen deutschen
Gegenstuss unter hohen Verlusten
an Menschen und Material zum Aus
weichen gezwungen. Bei mehreren
erfolgreichen Unternehmungen gegen
vom Feind besetzte Ortschaften er
litten die Bolschewisten besonders
hohe blutige Verluste.

An verschiedenen Stellen des süd
lichen Frontabschnittes beschränkte
sich die Kampftätigkeit auf lebhafte
beiderseitige Späh- und Stosstrupp-
täligkeit Im Raum von Taganrog

drang ein deutscher Stosstrupp in die
bolschewistischen Linien ein und
sprengte hier nach kurzem Kampfe
10 bolschewistische Erdbunker.

Deutsche Kampfflugzeuge und Jä
ger grillen wieder an zahlreichen
Steilen in die schweren Lrdkämpfe
ein, belegten kämpfende bolschewisti
sche Verbände mit Bomben und grif
fen Schlitten- und Kraftfahrzeugko
lonnen, die Verpflegung und Material
zur Front bringen sollten, teilweise
auch im Tieffluq an. Durch diese
Einsätze verloren die Sowjets weiter
hin viele Tote und wertvolles Kriegs
material.

Ein Schuss, ein Aufschrei drüben, und schon ist der deutsche Scharfschütze
wieder im Schnee verschwunden

Neuer
Ritterkreuzträger

Berlin, 14. Januar
Der Führer und Oberste Befehls

haber der Wehrmacht verlieh auf
Vorschlag des Oberbefehlshabers der
Luftwaffe, Reichsmarschall Göring
das Ritterkreuz des Eisernen Kreu
zes an Oberleutnant Setz, Staffel
kapitän in einem Jagdgeschwader.

DU Freundschaft
Italien-Ungarn

lam CUno-Basurb In Budapest
ton, I«. Januar

Dar Betuch de» italicnitclien
Aussanmtnisters Gral Ciano In Un
gar» bringt, wie In römischan politi*
•dien Kreisen betont wird, dl« tra
ditionelle Freundschaft zum Aus
druck. die bereit« seit vielen Jahren
die beiden Völkpr verbindet. Die
enge freundschaftliche Zusammen
arbeit zwischen den beiden Völkern
bildet die Grundlage der italienisch-
ungarischen Beziehungen, die Jetzt
im Kriege zu einer MtltUrallianz aus-
geweitet worden sind. Dieses Mili
tärbündnis zwischen Italien und Un
garn richtet sich beule gegen den
gemeinasmen Feind, in erster
Linie aber gegen die Weltgelahr des
Bolschewismus, den Ungarn bereits In
der Zeit nach dem Weltkriege In sei
ner tödlichen Gefahr kennengelernt
hat.

„Hilfe für Frankreich“
Rabat, 14. Jaouar

Unter grosser Teilnahme der Be
völkerung begannen in Rabat die
„Zwei Wochen der Hilfe für das
französische Imperium", zu denen
der Sultan die erste Spende gab.
Marschall Petain drückte dem Sul
tan für diese Geste seinen besonde
ren Dank aus.

Freiheiten französi
scher KrUgsgefangener

Starker Eindruck Im Ausland
Paris, 14. Januar

In französischen Zeitungen wurden
erstmalig Fotos veröffentlicht, die
Gruppen von französischen Kriegsge
fangenen während Ihres freien Aus
gangs in Berlin während der Weih
nachtsfeiertage zeigen.

Die Tatsache, dass französische
Kriegsgefangene ohne jede Bewa
chung und Aufsicht die Sehenswürdig
keiten der Reichshauptstadt In Au
genschein nehmen können, hat in der
französischen Öffentlichkeit stärksten
Eindruck hinterlassen.

Unlösbare Probleme
auf Island

Rücktritt des Sozialministers
Stockholm. 14. Januar

Der Isländische Minister für soziale
Fragen, Stefonsson, ist, wie hier be
kannt wurde, von seinem Posten zu
rückgetreten. Sein Rücktritt steht ira
Zusammenhang mit einem Gesetz
über die Begrenzung und die Kon
trolle der Ärbeiterlohno, das vom
Parlament in der vorigen Woche an
genommen wurde.

DZ. Die gegen den Willen den
isländischen Volkes vorgenommene
Besetzung der Insel durch britische
und nordamerikanische Truppen hat
neben anderen noch ernsteren Pro
blemen eine ungeheure Teuerung
hervorgeruien. die nun offenbar eine
gesetzliche Neuregelung der Lohn•
frage notwendig machte.

Tagung der DAF-
Auslandsorganisation

Berlin, 14. Januar
Zu einer Arbeitsbesprechung, die

den weiten Komplex der sozialen
Betreuung der im Ausland tätigen
deutschen Volksgenossen zum Ge
genstand hat, traten in diesen Tagen
Landesgruppenleiter und Sozialwal
ter der Auslandsorganisation der
Deutschen Arbeitsfront a.is fast allen
europäischen Staaten in Berlin zu
sammen.

„Keine Kriegsteilnahme“
Brasilianische und argentinische Stimmen

Rio de Janeiro, 14. Januar

Kleinste Einheiten der Kriegtmarine
Im Kanal. Früher dienten diese win
zigen Ponte dem Sardinrn/ang. heute
smd sie zum Minenräumen eingesetzt

Auf».: PK-Moes (Sch )

Zu der bevorstehenden Konferenz
der amerikanischen Städten schreibt
das Blatt ..Globo", die Versammlung
von Rcgierungsvertretern der ameri
kanischen Nationen in der brasiliani
schen Hauptstadt dürfe nicht als
Tendenz zu einer tatsächlichen Kriegs
teilnahme in direkt militärischem
Sinne angesehen werden. Brasilien
habe nicht die Absicht. ..die Garni
son von Gibraltar zu verstärken, noch
die Burmastrasse zu verteidigen oder
auf Malta zu kämpfen". Diese An
sicht des „Globo" wird in anderen
brasilianischen Blattern unterstrichen.

Anlässlich der Abreise des argen
tinischen Fussen Ministers nach Rio
erklärte Vizepräsident Castillo einem

Pressevertreter, dass Argentinien auf
der Konferenz seine bekannte Hal
tung hinsichtlich der Auslandsbezio-
hungen beibehalten werde. Nach An
sicht der argentinischen Regierung sei
bisher kein Grund vorhanden gewe
sen, den Kongress zu ausserordentli
chen Sitzungen einzuberufen. Sollten
aber besondere Ereignisse eintreten,
werde die Regierung unverzüglich das
Parlament befragen.

Der chilenische Aussenminister er
klärte. Chile werde dringend eine
Preiserhöhung für die ausgeführ

ten Waren fordern. Eine tat
sächliche militärische Solidarität
seir unmöglich ohne eine Lösung
der Wirfsrhaftsprobteme der Länder,
die zu Kriegspreisen kaufen müssen,
zu Friedenspreisen aber verkaufen.

Bomben auf Flugplätze
Berlin, 14. Januar

In Angriffen der deutschen Luft
waffe gegen kriegswichtige Ziele auf
der Insel Malta am 13. Januar und
in den Nächten zum I.?. und 14. wur
den, wie verlautet, auf mehreren
Flugplätzen Startbahnen und Rollfel
der durch Bombentreffer zum Teil un
brauchbar gemacht. An zahlreichen
Gebäuden, die durch frühere Angriffe
gelitten hatten, wurden weitere Zer
störungen angerichtet.

Bei den Aktionen deutscher Kampf
flugzeuge gegen motorisierte britische
Kolonnen, Stellungen und Lagerplätze

I in der Cyrenaika wurde ein Flugplatz.
I bei Ageddbia mit zahlreichen Bomben
| belegt, wodurch Hallen und abgestell-
i te Flugzeuge getroffen und in Brand
gesetzt wurden. Bei diesen Einsätzen
kam es zu Luftkämpfen, in deren Ver
lauf mehrere Feindflugzeuge abge-
schossen wurden.

Die sich aus dem Erlass des
Reichsarbeitsministers vom 22. No
vember 1941 ergebenden Arbc'tsauf-
gaben und Probleme fanden beson
ders eingehende Erörterung. Der
Erlass befasst sich mit den Arbeits
bedingungen deutscher Gcfolg-
schaftsmitgfiedor in den Betrieben
ausserhalb der Reichsgrenzen mit
Einschluss des Gencralgouvcinc-
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PortrUt des Tages

Refik Seydan

Aus der Arbeit einer deutschen Forschungsstätte in Kiel

iyu Geschehen Im östlichen Mittel■
WAAL lenkt IfMCT« Autincrktam-

iali in verstärktem Masse aut die
JMnder dieses Haunies und aut die
Männer, die hier Geschicke von
Maaten und Völkern bestimmend lei
ten. Mit im Vordergrund des Inter
esses steht die junge Türkei, das
Werk Kemal Atulurks. der am 10. No
vember 1938 starb und zu dessen
Nachlolger General Jsmet Inönu ge
wühlt wurde.

ZeichnuDf: A. Schwarz
In einer Zeit, als schon dunkle

Wolken über dem europäischen Kon
tinent heraulzogen, und nachdem die
Regierung Celal Bayer nach dem
Aullösungsbeschluss der Grossen
Nationalversammlung zurücktreten
musste, beauftragte Staatspräsident
Jzmet Inönü den türkischen Gelehr
ten und Staatsmann Dr. mcd. Rclik
Seydan am 25. Januar 1939 mit der
Neubildung des Kabinetts, die ihm
noch am gleichen Tage gelang. Das
Aussenministerium behielt Schükrü
Saracoglu.

Obwohl Rclik Seydan nun aut ver
antwortungsvollstem Posten stand.
Ist er wenig in der OHentlichkeit her
vorgetreten, galten doch immer im
Auslande die Berulspolitiker Jsmet
Inönü und Schükrü Saracoglu als die
eigentlichen Repräsentanten der tür
kischen Politik und treuesten Bewah
rer und Verlachter der Ideen und
Ziele des Erneuerers der Türkei. Kc-
mal Atatürk. War es Kemal Atatürk
gelungen, seinem Lande wieder Gel
tung und Achtung zu verschallen und
ihm die Stimme eines wichtigen Fak
tors In der weltpolitischen Entwick
lung zu geben, so war cs das Bestre
ben seiner Nachlolger, das Errungene
zu erhalten und weiter auszugeslal
len.

So lallen gleich In die erste Zeit
der Ministerpräsidentschatt Refik
Scydans wichtige ausländische Staats
besuche und Gespräche, die nicht zu
letzt aul den Einlluss und auf die po
litische Einstellung des Regierungs
hauptes zurückzulühren sind. Be
sprechungen mit den führenden Män
nern der Balkanstaaten und Englands
und Frankreichs hatten das türkisch-
cnglisch-lranzösische Bcistandsahkom-
men vom 19. Oktober 1939 im Gefol
ge. Im Februar 1940 erklärte sich die
Türkei für nicht neutral, aber auch
für nichtkriegtiihrend. Am 18. Juni
1941 wurde das deutsch-türkische
Freundschaltsahkommen — vorläufig
aul zehn Jahre abgeschlossen — un
terzeichnet.

Der Mann, der mitbcstimmend hin
ter diesem regen politischen Handeln
steht, Rclik Seydan, wurde 1881 in
Istanbul geboren. Nach Absolvierung
des medizinischen Studiums an der
Universität seiner Geburtsstadt ging
er zu weiterer, speziell klinischer
Ausbildung nach Deutschland. In sei
ne Heimat zurückgckchrt, erwarb
sich Rclik Seydan als Arzt, später als
Professor liir innere Krankheiten ei
nen bedeutenden Rul. Er wurde in
der neuen Türkei als Minister lür Ge
sundheit und soziale Hille in die Re
gierung übernommen. Durch zielbe
wusste Erneuerungsmassnahmcn stell
te er das Gesundheitswesen in der
Türkei aul eine breite Grundlage.

Bei der Bildung der Regierung Ce-
lal Bayar im Oktober 1937 schied Re-
lik Sevdan als dienstältestes Mitglied
des M/nis/errofcs aus dem Kabinett,
verblieb jedoch weiterhin Mitglied
des Abgeordnetenhauses. Bel der
Umbildung des Kabinetts beriet ihn
Ministerpräsident Celal Bayar wieder
in die Regierung und übertrug ihm
das Innenministerium, das er verliess.
um im Aultrage Jsmet Inönüs als Mi
nisterpräsident eine neue Regierung
zu bilden.

Obwohl In die Rcgicrungszeit
Itctik Scydans das deutsch-türkische
F.eundschaftsübkommen lallt, das die
Beziehungen der beiden Länder wie
der aul die traditionelle Grundlage
der Zusammenarbeit stellte, war cs
doch kein Geheimnis, dass der Mini
sterpräsident sich umwerbenden eng
lischen Einilüssen nicht immer ver
schloss. wenn dadurch auch die
strikte Ncuticlitütspolitik der Türkei
nominell nicht gefährdet wurde, c. b.

INSTITUT
FÜR

WELTWIRTSCHAFT
VON DR. LUDWIG SCHANZ

Kiel, — mit diesem Namen und Be
griff ist die deutsche Kriegsmarine
untrennbar verbunden. Wenn das
Wort ..Kiel" fallt, so denkt man an

sonnübcrqlänzten Wasser der
Forde, an silbergraue Kriegsschiffe
und an das Blau der Unilormen deut
scher Seesoldaten. Man errinnert
sich der Werften, auf denen kleine,
flinke Boote, die Mummeln und Hor
nissen zur See, U-Boote und wahre
schwimmende Festungen erbaut wer
den. Erst in zweiter Linie denkt man
daran, dass Kiel nicht nur ein Brenn
punkt der deutschen Wehr, sondern
auch des deutschen Geisteslebens ist,
dass die Kriegsmarinestadt in ihicn
Mauern eine Universität beherbergt,
die sich seit Beginn des vorigen Jahr
hunderts eines hervorragenden Rufes
erfreut, zumal sie in dieser Zeit Vor
kämpferin der deutschen Freiheits
und Einheitsbewegung in Schleswig-
Holstein war. Die Landesuniversität
spielt also neben der Flotte in der
Kriegsmarinestadt eine keineswegs
unbedeutende Rolle, wenn ihr Leben
und Weben aus begreiflichen Grün
den auch nicht so augenfällig wirkt
wie das der Marine. Zu dieser Uni
versität gehört das „Institut für Welt
wirtschaft", eine Einrichtung, die im
Lauie ihrer Entwicklung weit über
den Charakter eines Universitätsin

schnitten, Auszügen aus Fachzeit
schriften und wirtschaftlichen Nach-
richtcnblattern des ln- und Auslandes
crschliesst. Das Archiv ergänzt da
mit die Bibliothek in einer Weise, die
es Forschern und Studierenden ge
stattet, sich über alle aktuellen Fra
gen der wirtschaftlichen Praxis eine
Meinung zu bilden, darüber hinaus
auch dadurch, dass Materialien archi-
vdlischcn Chaiakters über und von
Einzelunternehntungen und Verbanden
gerammelt wird. Satzungen, Werbema*
ierial, Bilanzen, Gutachten, Kartell-
Verträge und dergleichen werden ge
sammelt. Aber auch Prospekte
öffentlicher Anleihen, Musteidrucke
von Aktien, Formulare des Geschäfts
verkehrs und sonstige Drucksachen
sind in grosser Zahl vorhanden. Das
Archiv bietet somit Information*-
möglichkciten überaus grossen Um
fangs für die Wissenschaftler ha For
schung sowohl wie für die wirtschaft
liche Praxis und den Behordenbedarf

Für den Zeitabschnitt von 1914 bis
1920 liegt eine in sich abgeschlossene
Sammlung mit rund 1,2 Millionen
Ausschnitten in mehr als 20 000 Map
pen vor. Seit 1020 bis März 1941 ist
der Gesamtbcstand an Ausschnitten
um etwa 1,2 Millionen Einzelstuckc in
24 000 Mappen vergrössert worden;
allein im Jahre 1940.41 wurden rund

Kulleyienhaus mit W IssenMchallllchem Klub

gruppe „Waren" wird mit dem Buch
staben x bezeichnet. Diese Unter
gruppe ist wieder in Sondergruppen
aulgete.lt, von denen z. B. die Sonder-
gruppe „Baumwolle" die Nummer 572
trägt. So findet man unter dem Rcgl-
strationszeichen 15 x 572 im Archiv
alles, was in Zeitschriften, Zeitungen,
Gesetzsammlungen usw. über die
schwedische Baumwoliindustrie er
schienen ist, dazu entsprechende Hin
weise auf in der Biblio'hek befindli
che Veröffentlichungen. Von dem
sachlichen Umfang des Archivs be
kommt man eine Vorstellung, wenn
man erfährt, dass es in 163 regionale
Hauptgruppen eingeteilt ist. die wie
der in 400 sachliche Positionen zer
fallen, von denen jede w ieder ihre be
sonders gegliederten Untergruppen
hat. So hat allem die Position „Wa
ren" 191 Untergruppen,

Blick tn einen Lese- und Arbcltsraaa

stituts hinausgcwachscn ist und sich'
rühmender Anerkennung in der gan
zen Welt erfreut.

Dio drei Zweige der Tätigkeit des
Instituts finden ihren organisatori
schen Niederschlag in drei Abteilun
gen: Bibliothek, Archiv und Redak
tion. Die Bibliothek sammelt und

registriert wirtschaftswissenschaftli
che Literatur aus den verschieden
sten Ländern, darüber hinaus auch
die Literatur, die benachbarte Gebie
te wie Geschichte, Staatswisscnschaf-
ten, Statistik, Geographie und der
gleichen betrifft. Die Katalogisie
rung des Materials ist mit genauer
und folgerichtiger Systematik durch-
gefuhrt, wodurch die Forschungsar
beit sehr erleichtert wird. Jedes ein
zelne Werk kommt auf 5 bis 6 Kar-

vor, die nach den verschiedenen
Emteilungsgrunden geordnet sind.
Die Bibliothek verfügt zur Zeit über
rund 200 000 Bande mit einem Zu
wachs von rund 15 000 Banden im
Jahr. Zweidrittel davon kommen
normalerweise aus dem Ausland. Von
den rund 6500 laufend gehaltenen pe
riodischen Druckschriften, von denen
sogar dreiviertel aus dem Ausland
stammen, sind 1900 Zeitschriften, 4500
Jahrbücher und 100 Tageszeitungen.
Die Bibliothek ist Präsenzbibliothek»
d. h. das Schrifttum wird nur zur Be
nutzung in den Arbeitsraumen des
Instituts ausgehehen. Ein Teil der
Bibliothek ist als Handbibliothek für
die Arbeitsräume abgezweigt und
ohne besondere Formalitäten zugäng
lich.

Die Arbeit der Bibliothek ist gegen
über der des Archiv» nicht immer ge
nau abzugrenzen; hier bleibt dicGrcnzc
flicssend. Aber im allgemeinen gilt,
dass das Wirtschafts-Archiv wichti
ges aktuelles Material über allgemei
ne und spezielle Fragen der einzel
nen Volkswirtschaften sowie über in
ternationale Fragenkomplexe der
Wirtschaft in Form von Zeitungsaus-

66 000 Ausschnitte oder 230 Einzel-
stücke pro Arbeitstag für das Haupt
archiv gesammelt. Daneben besteht
aber auch noch das Firmen, da» Ver
eins- und das Formulararchiv. Ver
trauliche Schriftstücke, vorwiegend
Verträge und Jahresberichte von Kar
tellen, werden gesondert behandelt.
Hierzu war am 31. März 1941 ein Be
stand von 8050 Drucksachen vorhan-

All dies wird nach regionalen Haupt
gruppen katalogisiert, die in zwei
sachliche Untergruppen aufgeteilt sind.
Beispielsweise wird Schweden unter

Die Redaktionsabtcilung besorgt die
redaktionelle Bearbeitung und Heraus
gabe der Instituts-Veröffentlichungen,
unter denen neben den „Problemen
der Weltwirtschaft"#und „Kieler Vor
trugen” das .Weltwirtschaftlich«» Ar
chiv", die sechsmal im Jahre erschei
nende Zeitschrift des Instituts, die
grösste Rolle spielt. Diese Zeitschrift,
über die zahllose geradezu bewun
dernde Urteile von Sachkennern aus
aller Welt vorliegen, bringt neben
möglichst lückenloser Verarbeitung
der weltwirtschaftlichen Literatur wis
senschaftliche Beiträge über Wirtschaft-

den Nummern 15 geführt. Die Unter-1 liehe Probleme au» der Feder x<thl-

Dos Wirtschqltsarchiv

reicher bedeutender in- und ausländi
scher Mitarbeiter. Alle Vcroffentli-
hungen erscheinen zwar in deutscher

Sprache, doch sind allen Aufsätzen
Zusammenfassungen m französischer,
englischer, italienischer und spani
scher Sprache ungegliedert, die es
auch dem Nichtdeutschsprschenden
ermöglichen, sich einwandfrei über
den Inhalt der Aufsätze zu untern« h-

In der Sammlung „Probleme der
Weltwirtschaft" sind von 1910 bis
Milte 1941 im Verlage von Gustav
Fischer in Jena 69 Schriften heraus-
gegeben worden, die sich auf alle Ge
biete der Wirtschaft beziehen, und die
zum Teil bahnbrechend gewirkt ha
ben. In der Sammlung „Kieler Vor

sind die Manuskripte zu den
Referaten veröffentlicht worden, die
auf Einladung des Wissenschaftlichen
Klubs, einer Sondcreinnchtung des In
stituts, von namhaften Gelehrten,
Verwaltungsbeamten. Wirtschaftlern
usw. aus allen Ländern in Kiel gehal
ten wurden. Von 1921 bis Mitte 1911
sind 67 derartige Veröffentlichungen
erfolgt. Die drei letzten geben die
Vortrage von Minister «. D Professor
Dr. Felice Guarneri (Rom) über „Autar
kie und Aussenhandel", von Professor
Gh. N. Leon (Bukarest) über „Struk
tur und Entwicklungsmöglichkcitcn
der rumänischen Volkswirtschaft ‘ und
von Wilhelm Avieny (Frankfurt a. M.|
über „Strukturwandlungen der Metall
wirtschaft" wieder.

Es leuchtet ohne weiteres ein, dass
das organisatorische Nebeneinander
von Bibliothek, Archiv und Redaktion
eine besonders gründliche Bearbei
tung des anfallenden Materials er
möglicht, während das Organisator»,
sehe Miteinander (und das ist das
Wesentlichste) wissenschaftliche Ar
beitsmöglichkeiten von unschätzbar« «n
Werte ergibt. Diese Möglichkeiten
liegen naturgemäss in erster Linie in
der Forschung. Diese wird praktisch
im Institut sowohl auf rein wissen
schaftliche Initiative hin wie auch auf
Grund des Gutachtenbcdarls der pri
vaten und öffentlichen Wirtschaft so-
wie der Behörden und Regicrunocn
betrieben. Hier zeigt sich, dass die
Tätigkeit des Instituts weit über die
eines reinen Universitäts-Instituts hin
ausgewachsen ist. Selbstverständ

lich wird in erster Linie das
rein akademische Interesse befriedigt.
Darüber hinaus aber hat das Institut
ein« riesige Arbeit zur Zusammen
stellung der angeforderten Gutachten
zu erledigen. Es gibt keine wirt
schaftliche Frage von Bedeutung, zu
der nicht das Institut auf privates
oder öffentliches Anfordern hin Stel
lung genommen hatte. Es gibt kaum
eirf Land in der Welt, das nicht in den
Interessenbereich des Instituts ne-
rückt würde. Die in der Haupt».,« be
aussen wirtschaftliche Ausrichtung net
Instituts zeigt sich darin, ifnss euro
päische Fragenkomplexe zu seinem be
vorzugten Arbeitsbereich gehören,
daneben aber gilt das Interesse des
Instituts sehr weitgehend ostasiah-
sehen Fragen, — was allerdings nicht
bedeutet, dass andere Weltteile ver

nachlässigt werden.
Ist ein Problem zu
klaren, so wird eine

Forschungsgruppe
von 5 bis 15 Perso
nen zusammen,,«»-
stellt, die neben den
wissenschaftlich ge
schulten Kräften Re
chen- und Schreib
kräfte umfasst. Sie
wird von einem

wissenschaftlichen
Mitarbeiter des In
stituts geleitet, der
seinerseits dem Lei
ter des Instituts,
Professor Dr. Pre
döhl, verantwortlich
ist. Für alle erstat
teten Gutachten

übernimmt das In
stitut die volle Ver
antwortung. Welche
Arbeitslast die For
schungsarbeiten für
die etwa 150 Mitar
beiter des Instituts
bedeuten, wird
deutlich, wenn man
sich vergegenwär
tigt, dass die Mit
arbeiter neben der

Auin.-r l rbahns-k.cl eigentlichen For-
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trhiiniTMrhri* t. B. noch aU
Ihcracl/cr laliq wir, muwn;
<J^nn alle fremdsprachigen Un
terlage« werden im Haus« (Iber*
»elzl. Zu diesem Zw«, K müssen im
mer cm.gc sprachgewandt« Kräfte
vorhanden sein, die »ich Ihre Sprach-
gow.imltheit und Ausländserfahrung
im Ausland erworben haben oder
selbst Ausländer sind. Es vergeht
kaum eine Woche, in d*»r nicht 20
und mehr wissenschaftlich «ingehend
begründet« Gutachten das Institut

Seinem Charakter entsprechend
lebt das Institut nicht allein von der
Universität und fü' die Universität.
Wohl spielt es als Universitätsinstitut
selbstverständlich eine Rolle itn
Staatse’at. Aber neben der Finanzie
rung durch den Staat sp'elt d*e Fi
nanzierung durch die .Gesellschaft
zur Förderung des Instituts für Welt
wirtschaft in Kiel” ene sehr wesent*
liehe Rolle, eine Gesellschaft, d e
augenblitklieh unter der Leitung von
Staatsrc» L{n'le»n/>nn vom Norddeut-
sehen Lloyd In Bremen steht. Mit
glied der Gesellschaft ist der grösste
Teil dor deutschen Industrie. Im Frie
den fand das Institut auch lebhafte
materielle Förderung a is dem Aus
lande, das sich ebenfalls der Arbeit
dos Instituts gern bediente. Nach
Ausbruch des Krieges musst« diese
Hilfe natii'gemds* Ausfallen.

Das Institut befindet sich seit 1920
In e>nem früheren Hotel, in d"m die
Hinrichtung ausgezeichneter Arbeits
plätze möglich war. 7ud<»m liegt es
landschaftlich herrlich schön, nur
durch den sogenannten ..Hindenburg-
dämm” von der Förde getrennt. Von
rahlrc’chon Arbe'tsräumeji aus hat
man emen wundervollen Bück über
das Wasser der Fö'de. über das Grün
der Ufer hin**"»g b*s Laboe und weit
In die Os*«ee hinaus. Vorbildlich sind
nicht nur d'C ArbeMsraurre der wissen
schaftlichen M’tarhoitor ausciestattct,
sondern auch d e Büros. d>e I.eses-ile.
die Seminarränmo und Hörsäle. Der
„Wissenscliaftllche Klub“, zu d< m
alle Studierenden gehören, die das
Institut benutzen, sornt für den kame
radschaftlichen Verkehr zwischen Do
zenten und Studenten. Mit seinen
Veranstaltungen, insbesondere mit
den schon erwähnten Vortrügen, bie
tet dieser Klub wertvolle Anregun
gen zu Studium und For.-»,burig. Eine
schwedische Zoifno nannto kürzlich
lies Institu* des Me^ka dor National-
i.knnomrn“ We*- dis für üh-rtrie-
ben hält ist edenf,11s. so bald er das
Institut durch e oenc F f »hmng V^ri-
nergelernt hat. fiberzeuof d «von. d.iss
hier e'n aktiver Vorkämpfer deut-
srher Kultur und so etwas wie ein
Paradies *1er Nationalökonomen ent
stand, in dem sowohl der ernste Ge
lehrte wie der fröhliche S'udent und
der unternehmungslustige Mann der
Wirtschaft gern und mit geistigem j
Gewinn verweilen.

Verheerende Hitzewelle
in Australien

Sandstürme und Buschfeuer
Madrid. 14. Januar

In Australien herrscht eine furcht
bare Hitzewelle. Mrllwurnc wurde
von schweren Sandstürmen bcimgc-

Im Lande sind überall grosse Busch
feuer ausgebrochen, die besonders in
Südaustralien verheerenden Schaden
anrichteten. Ganze Viehherden, gro
sse Strecken von Grasland und land
wirtschaftliche Maschinen sind ver
brannt.

Schiffe auf dem Geschützrohr
Hin Müller musste malen

VON KRIF. GSRERICHTF. R W. HOPFENER-PLATOW
I Kanonenrohr«. Denn wenn die ande
ren ihre abgeschossenen Flugzeuge
markieren, dann sehe ich nicht ein,
warum wir das nicht auch so, und
zwar auf unser« Weis«, machen sol
len.” Nun war mir bei der Sache aber
ein Malheur passiert: G. konnte zwar

: mahlen, denn er ist Müller von Be
ruf, aber nicht malen! Trotzdem ging
er hin, schnitt sich mühsam eine
Schablone zurecht und fing an zu pin-

Wahrend er noch so arbeitete, beka
men wir Dunst aus ganz schweren
Schiffsgcschüt7.en, di« so entfernt
standen, dass wir nicht antworten
konnten. Es krachte ganz hübsch und
alles machte sich dünn, nur der Ge
freite G. liess sich in seinem Eifer
nicht stören. Di« Ding«r müssen ran
und damit basta! rief er, glühend vor
Stolz über den Erfolg seiner Batterie.
Und da, wie er gerade bei „Dora” pin
selte. erwischte es Ihn: Schulter
schuss und Splitter im Bein. Als sie
ihn Hegtrugen — der Huhne lächelte
ein wenig dabei — hob er die Hand
und riel mir zu: Schön sind sie nicht,
Herr Stabswachtmeister. Aber sic
sind dran ... Dann verschwand der
Sanka mit ihm um die Ecke . . .“

Der Gefreite G. kam nicht wieder,
er musste aus dem Wehrdienst ent
lassen werden und mahlt heute wie
der in seiner Muhle im Pomraerschcn.
Der Batteriechef aber ordnete an. dass
seine etwas ungeschickten Zeichen
an den Geschützrohren bleiben soll
ten, so, wie er sie gemalt hatte. Sie
sollen die Batterie an einen Kamera
den erinnern, den der Stolz auf die
errungenen Erfolg« hinriss, nicht so
in Deckung zu gehen, wie es nötig
gewesen wäre.

PK., Anfang Januar
Um die Rohre der Flakbatterie, die

— irgendwo im Westen — entlang
den Deichen des grossen Stromes zur
Abwehr englischer Fliegerangriffe in
Stellungen gegangen ist, ziehen sich
elf wcisse Ringe, darüber drei Gebil
de aus weisser Ölfarbe, die entfernt
an die Silhouetten von Schiffen «rin*
wni. „Sie haben Recht,” eiklärt der
hühnenhafte Stabswachtmeister, der
ausser den drei Sternen auf der S« hui*
terk lappe die beiden „Kolbenringe"
des Sp:ess um die Unterärmel trägt,
„das sollen wii klieh Schiffe sein. Sie
sind nicht schön, gewiss nicht, aber —
sie haben ihre Geschichte!”

Ja, und diese Geschichte ist damals
passiert, als unaufhaltsam der Vor
marsch der deutschen Heere die

Engländer ins Meer trieb. Di« Batte
rie war bis dabin nur ganz selten
zum Schuss gekommen und immer
nur gefahren und gefahren. Bis die
Geschütze eines fiuhen Morgens oben
auf weissen Dunen am Meer standen
und zum ersten Male auf Schiffsziele
geschossen werden sollte. Das war
etwas ganz Neues für die Männer mit
dm fOtHB Sp.egeln. aber sie lösten
di« neuartige Aufgabe glänzend:
Drei grosse „Toppe” gencten in Brand
und Jielen qualmend auf den Strand.

„Am Abend,” so erzählt der Spiess
und kaut nachdenklich auf der kur
zen Pfeife, „rief ich mir den Gefreiten
G. und fragte: „Können sie malen?”
Der sagte: „Jawohl, Herr Stabs
wachtmeister." „Schön, dann malen
Sie mul je drei Schillchen auf unsere

Die Küstenitranne nach der Cyrenalka bet Tripolis
Aufnahme: H. Riedel

Im Kriege gut genug
Australien ändert Einwanderung»-

b«»timmung«n

Schanghai. 14. Januar
Der durch dun Krieg im Pazifik

hervorgerufene Mangel an Arbeits
kräften hat di« australische Regie
rung veranlasst, die Einwanderung«-
gosetze „vorübergeiiend zu ändern
und den Zuzug von CJiinesen und
anderen Asiaten zu gestalten.

DZ. Es dürfte tur diese Völker
ni.c rwcilelhalte Ehre scio. letzt tur
England* Krieg In der australischen
Industrie arbeiten zu könne,n, nach-
dem hin letzt Jede Erwctbrrmögllch-
Mi oul dem dünn brsiodclten austra
lischen Erdteil lür ste strikt unter
bunden war.

Japan erweitert
Schiff sraumprogramm

Vorsorgliche Massnahmen
Tokio, 14. Januar

Im Hinblick auf die Ausdehnung
der militärischen Operationen in Ost
asien und des damit zusammenhän
genden erhöhten Schiffsraumbedarfs
hatte Ministerpräsident To jo «<n«
lärWere Besprechung mit führenden
Finanzmännern Japans.

Der Präsident des Planungsamtes
batOOte im Verlauf der Sitzung die
Notwendigkeit eines erweiterten
SchiffsbsuprogrtflUM aus militäri
schen wie auch Wirtschaft ' ben

Gründen. Angesichts der Möglichkeit
eines langandauernden Krieges müsse
Japan alles tun, um die ostasiatischen
Gewässer für einen immer stärker
werdenden japanischen Schiffsver
kehr freizuhalten. Durch reger» Schiffs
verkehr werde nicht nur die Wieder
aufbauarbeit in den besetzten Gebie
ten gefordert, sondern auch der bis
herige militärische Erfolg sichcrge-

USA Imperialismus
DieSfiHzpunk+DOli+ik
der Vereinigten Staaten
von Nordamerika von der ;
Jahrhundertwende bis j
zum heutigen Tage

Iredertt Ovtysnt

Die Fangarme der imperialistischen USA-Politik
Unsere Kartenskizze gibt die Stütz-

punklpolitik der USA wieder, die be
reits lange vor der Jahrhundertwen
de begann und deutlich die Absicht
aulzeigt, Einlluss in Ostasien zu ge
winnen.

Präsident MacKinlcy schul den er
sten W eg über den Stillen Ozean.
Besonders nur es aber sein Nuchlol-
ger Theodore Roosevclt (1901 bis
I9U91, der eine Politik des rücksichts
losen Imperialismus betrieb und vor
nllcm stets daraut bedacht
war, das auf kommende Ja
pan zu schwächen. Heute Ist
es der Kriegshetzer F. D.
Roo.>evelt, dem es endlich
gelang, seinen „reizenden
Krieg" zu erhallen. dem er
schon seit Monaten unter of
fenem Bruch jeglicher Neu
tralität nachliet.

Bei Ausbruch der euro-
näischen Feindseligkeiten
wurde die 300-Meilen-Zone
um den amerikanischen
Kontinent Icstgclegt, ein
Schritt, der jegliche Zwi
schenfälle verhindern sollte.
Dass dies jcdcch nur eine
Farce war, bew eist die wei
tere Roosevcltsche Politik.
7.um Schutz der westlichen
Hemisphäre verschaffte sich
dieser Kriegshetzer durch
ein Ausvcrkauisgcschält mH
Churchill nicht nur eng

lische Nord- und Mittelumerika
vorgelagerte Inseln, sondern setzte
sich auch über dänische und

niederländische lloheilsrechte hin
weg. Grönland und Island, aber auch
Niederländisch-Guayana wurden trotz
Einspruch der zuständigen Regierun
gen besetzt; angeblich zum Schutz
und zur Sicherheit der betreuenden
Bevölkerung, um sic uus dem Kriege
lernziihaltcn.

Das Militärbündnis mit Australien.

welches soeben bekannt wurde,
dürlte wohl ebenlalls nicht etwa aus
reiner Menschenfreundlichkeit zum
australischen Volke geschlossen wor
den sein. Für Roosevclt ist es wichtig,
in Port Darwin ab solort einen neuen
Stützpunkt erhallen zu haben, dem ja
weitere Garnisonen, l.ult- und Flot
tenstützpunkte lolgen sollen. Die
wahren Gründe all dieser „Schutz
massnuhmen" Jedoch sind jedem be-
kannt. Roosevclt, der innenpolitisch

vor allem mit seinem „New DeaF das
grösste Fiasko erlitt, sucht nunmehr
aussenpolltlsche Erfolge. Die ersten
bereiteten ihm die Japaner schon in
lluwal. Hongkong und Manila, denen
bald auch Singapur lolgen dürlte,
sind die weiteren Rooseveltschen
..Erlolgsmeldungen". Sein Ziel, das
Erl>e des englischen Weltimperialis
mus anztitreten, wird ebenso Scbitl-
bruch erleiden wie seine Innenpo
litik.

Die Juden in
Rumänien

Von unserem Dr. //.-Korrespondenten
Bukarest, im Januar

Rumänien Ende 19.17: Di' bis da
hin allmächtige liberale Partei hat
hoi den Wahlen um wenige Zehntel
prozent jene Stimmenquote nicht er
reicht, die sic zur absoluten Mehr
heit der Mandate braucht. Carol II.,
bereits von einer Konigsdiktatur
tr.ium"nd. benutzt die Gelegenheit
und lässt die Regierung Tdtdrescu
stürzen. Aber die Wahlen haben ein
gewaltiges Anwachsen der national-
christlichen Stimmen Jur die Parteien
des Nestors des politischen Antisemi-
tismus, Prof. A. C. Cuza, und des
grossen Dichters und Politikers Oc-
tavian Goga, sowie für die Eiserne
Garde Corneliu Codreanus gebracht.

Das ist eine neue Gefahr für die
Tyranncngclüstc des begabten, aber
in seiner Skrupel- und Zügellosigkeit
gefährlichen Herrschers sowie für
die, von seiner Mätresse Helene Lu-
pcscu patromsierte jüdische Kliquc der
Kaufmann, Auschnit und Konsorten!
Wie ihr begegnen? Der Rat, den man
dem König gibt, ist typisch jüdisch:
Goga, Cuza und Oxircanu an die
Staaismasrhinc heranlassen, dem
V^lk zeigen, dass sie nicht bedienen
können, und sic dann vom Wähler
selbst wieder zum Teufel jagen

(’odreanu merkt sofort die Falle
und lehnt eine Beteiligung an der Re
gierung ab. Der reine Idealist Goga
aber übernimmt die Regierungsbil
dung und stürzt sieb mit Ecucicilcr

auf das brennendste rumänische
Problem, das der Juden. Mehr als ei
ne Million Juden, ohne die Mischlin
ge mitzuzählen, gibt es in einem
Lande von 18 Millionen Einwohnern.
Alle wichtigen Schlüsselstellungen der
Wirtschaft halten sic besetzt, ln we
nigen Wochen versucht Göga, das
durch und durch verjudetc Wirt
schaftleben zu arisieron, eine Arbeit,
lür die man in dem viel weniger ver
ludet gewesenen Deutschland einige
Jahre benötigt hat. Aber schon setzt
der jüdische Gcgcnstoss ein: Wirt
schaftsboykott im Innern, Panik an
der Börse, Sturm auf die Banken.
Kaufstreik der jüdischen Produkten-
händler, alarmierende Gerüchte, De
faitismus; von aussen Druck der in
ternationalen jüdischen Grossfinanz,
politischer Druck von seiten der eng
lischen und der französischen Regie
rung. Intervention der internationa
len Juden beim Völkerbund usw. Er
folg: In wenigen Wochen ist das ge
samte rumänische Wirtschaftsleben
vollständig desorganisiert und das
mit so viel Hoffnungen begonnene
Experiment gescheitert. Nach knapp
zwei Monaten muss die Regierung
Goga ihre Unfähigkeit bekennen, der
überstaatlichen Kräfte Herr zu wer
den. Mit den Worten Julian Aposta-
las, .Juda, du hast doch gesiegt”,
tritt Goga zurück. Die Strasse für die
Königsdiktatur liegt offen, und die
Legion Codreanus, die sich ihr noch
in den Weg stellt, wird von den
Schergen- des Despoten durch Meu-
chcl- und Justizmord weggoräumt.

Und mm ein anderes Bild, heute,
rund vier Jahre spater: Der Judenfreund
Carol II. und sein Anhang sind ge
stürzt, Rumänien hat unter der real

politischen Staatsführung Marschall
Antonescus zu seinem natürlichen al
ten Bundesgenossen Deutschland zu
rückgefunden. Und dennoch, den all
abendlichen Tcdcnzmeldungcn aus Ru
mänien, die der Londoner Rundfunk
bringt — gehässig entstellte Nach
richten zwar — merkt man an, dass
ihnen eine prompte, fort'aufcnde Un
terrichtung über alle Vorgänge in Ru
mänien zugrundeliegt. Aber seit fast
einem Jahr gibt es keinen englischen
Journalisten mehr im Lande, alle ein
heimischen Presseleute, die als Infor
matoren der Engländer in Frage ka
men, sind dingfest gemacht, die Buka-
rester englische Gesandtschaft hat
schon im Frühjahr 1941 ihr« Zelte ab
gebrochen. Woher also diese prompte
Informierung?

Es ist nicht so, dass man den oder
die Schuldigen von heute auf morgen
gefunden hätte. Man kannte sie schon
lange, beobachtete sie und dennoch
war es schwer sie zu fassen, denn sie
arbeiteten mit ungeheurer Geschick
lichkeit. All das, was wir oben schil
derten, k-onnte nur mit Hilfe einer Or
ganisation durchgeführt werden, die
mit einer für diese Breiten ungewöhn
lichen Vollkommenheit funktionierte.
Diese Organisation war die „Uniunoa
Evrcilor Romani* (Vereinigung der ru
mänischen Juden), 1909 unter dem Na
men „Uniunea Evreilor Pamanteni"]
(Vereinigung der bodenständigen Ju-1
den) ins Leben gerufen Bis zum Jahre
1909 hatten alle jüdischen Vereinigun
gen Rumäniens keinen langen Bestand
gehabt, weil ihte Führer meist sehr
schnell als lästige Ausländer ausge
wiesen wurden. Mit der Gründung
der Vereinigung „der bodenständigen
Juden" aber erreichten die rumüni-;

sehen Juden, national getarnt, immer
mehr Rechte, bis endlich die Pariser
Vorortverträge nach dem Weltkriege
durch englisch-französisches Diktat
„die Gleichberechtigung für alle Be
wohner des Landes, die nicht Unter
tanen fremder Staaten sind”, schafften.
Der Mann aber, der das gegen den
energischen Widerstand des grossen
rumänischen Staatsmannes Ion I. C.
Bratianu „durch Energie, Klugheit und
Zähigkeit” erreichte, war der Dele
gierte der Juden Rumäniens auf
der Friedenskonferenz, der Advokat
Dr. Walter Filderman.

Heute im 60 Lebensjahr stehend, ist
Fildcmann seit 1924 Präsident der
Vereinigung der rumänischen Juden,
wurde 1927 als ihr Vertreter ins ru
mänische Parlament gewählt, ist Mit
begründer der Jcwish Agency, Rumä
nien-Vertreter des Joint Committee
(amerikanisches Unterstützungskomi
tee) und hat — Jaul der Grossen Jü
dischen Nationalbiographie von Wi-
ninger — „sein ganzes Leben der Ent
sklavung der rumänischen Juden ge
widmet”. Im Jahre 19.17 entfachte er
in der von ihm abhängigen Presse mit
grossen Geldsummen einen Propagan
dafeldzug gegen den Nationalsozialis
mus und den Führer und tat alles,
um den Sieg der nationalen Idee in
Rumänien sowie die Annäherung an
das Deutsche Reich und Italien zu
verhindern. Die Auslandsaktion ge
gen die Regierung Goga leitete Filder
mann über die Bukarester englische
und französische Gesandtschaft.

Damals schon lieferte Filderman
der jüdischen Zentrale in New
York das Material zu ihrer Inter
vention heim Völkerbund. Auch über
den jüdischen Freimaurerorden „ß'nei

Brith” und den leider erst Anfang
November 1941 aufgelösten Bukare
ster exklusiven jüdischen Zirkel „Li-
bertatca”, einen Treffpunkt der jüdi
schen Bourgeoisie, die sich aktiv
anglophil betätigte, leitete Filderman
seine Tätigkeit. Seit dem Abzug der
Engländer aus Rumänien unterhielt
Filderman seine sämtlichen Verbin
dungen zum Ausland über die ameri
kanische Gesandtschaft.

Selten hat cs so offene und drasti
sche Beispiele von der engen Ver
knüpfung zwischen angelsächsischer
Piutokratic und Judentum gegeben,
wie in den Amtsräumen der Bukare
ster amerikanischen Gesandtschaft.
In »len letzten Monaten ist Filderman
noch dadurch hervorgetre’en. dass er
sich in Denkschriften an den Mar
schall Antoncscu über die Behandlung
der Juden in Bessarahien und in der
Bukowina und über die Massnahmen
zu ihrer Beorderung in Ghettos am
Bug beklagte. Der Marschall hat ihm
bekanntlich seinerzeit in einem offe
nen, von der Presse abgodrucktcn
Schreiben, die richtige Antwort dar
auf gegeben.

Inzwischen ist das Mass voll gewor
den. Mit der Lahmlegung der anglo-
amerikanischen Tätigkeit und der Auf
lösung der Vereinigung der jüdischen
Gemeinden Rumäniens am 17. Dezem
ber ist der Herd der anglophilen,
achsenfeindlichen jüdischen Agitation
zerschlagen. Filderman aber, dem der
Boden Rumäniens schon seit kurzem
so heiss geworden war. dass er sich
nicht mehr in seiner Wohnung auf
hielt. sondern in Hotels und Privat
wohnungen Ausweirhguartiere beleg
te, irrt in der Welt umher und sucht
neuen Anschluss.
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Ostland
Regulativ

der Wünsche
Als wir das Zeugnis der Reite in

der Tasche hatten und uns anschick-
len, die Schule endgültig zu verlas
sen, gab uns der Klassenlehrer zwei
Lebensweisheiten aut aut den Weg:
Hüten Sie sich davor, das Wundern
zu verlernen, und der Himmel möge
Sic davor bewahren, keine Wünsche
mehr zu haben! Er hatte auch sa
gen können, hüten Sie sich davor,
die materiellen Dinge des Lebens \
wichtiger tu nehmen als die ideellen,
denn jede geöiinetc Tür aul dem VVe*
gc zu Wissen und Erkenntnis gibt
den Blick Irei zu neuen verschlosse
nen Türen, zu neuem Wundern. Die\
materiellen Wünsche aber sind nicht \
im gleichen Masse endlos. Und er
hätte sagen können, der Himmel\
möge Ihnen das einzige natürliche
Regulativ lür Ihre Wunsche bewah
ren: Dass sie durch Mangel und Wi
derwärtigkeit nicht alle und nicht so
leicht in Erlullung gehen.

Der Schicksalslügung bedeutet die
se W'eisheit zweifellos § 1 der Le
bensordnung, denn es sind aul der
Welt nur sehr wenige, vermutlich nur
sehr reiche Leute, die an Übersätti
gung, an der schrecklichen Sehnsucht
nach Wünschen leiden. Aber eine
Spur davon widerfährt stärker oder
schwächer doch jedem. Der schön
ste Urlaub wird langsam schal, eine
Reihe von Festtagen voll Untätigkeit
langweilt bald, und ein stets über
reichlich gedeckter Tisch verwöhnt
den Gaumen so sehr, dass er sich
bald wieder nach ordentlicher Haus
mannskost sehnt.

Wir haben Krieg. Ohne Rücksicht
aul Reichtum soll und kann niemand
materielle Güter verschwenden. Da
zu zwingt uns nicht nur die vorsorg
liche Vorratswirtschalt, dieses Ge
bot ist ohnehin eine Selbstverständ
lichkeit, eine Ehrenpflicht der Entsa
gung im Hinblick auf unsere Solda
ten, die draussen unter viel schwerer
wiegender Entsagung aul Wacht ste
hen. Aber Hunger brauchen wir des
wegen wahrhaftig nicht zu leiden, un
ser Tisch ist reichlich gedeckt und
er wird es bleiben.

Wir zählen den Kunstgenuss nicht
nach Stunden, und wer in materiellen
Dingen immer nur nach Mengen zählt,
versteht nichts von der Lebenskunst.
Nein, cs soll hier nicht aus einer
selbstverständlichen Verpflichtung zur
Kampfkraft unserer Soldaten eine Tu
gend des Gaumens und der Lebens
kunst gemacht werden, ja, es ist gut,
dass auch die Heimat mitträgt an der
Bürde des Krieges. Aber es Ist auch
gut, im Krieg den unerbittlichen Er
zieher zu erkennen und das natürli
che Regulativ des Schicksals. Mate
rielle Dinge gewinnen nun einmal
nicht an Wertschätzung durch Über
fluss. sondern in der Einschränkung.
Der Massstab für das. was wir früher
reichlich und überreichlich nannten,
hat sich in gewisser Weise geändert,
und unsere gesunden Wünsche haben
sich danach ausgerichtet. Sind sic
deswegen weniger „wünschenswert"!
Im Gegenteil! Der maximale wöchent
liche Speisezettel entbehrt auch heute
nicht dessen, was Gaumen, Nase und
Augen als Festessen deklarieren. Un
scre Wünsche frejiieh sind nicht mehr
so liofiärtig wie früher, aber das Re
gulativ hat rasch seine Wirkung ge
tan und eine genau so natürliche
Rangordnung der wöchentlichen Mahl
zeiten hergeslellt wie früher; zumal
dann, wenn die Hausfrau ihr Können
und ihre Phantasie entsprechend ein
zusetzen versteht.

Die Weltordnung bestimmt nun ein
mal nicht, dass nur dem Reichen das
Lebensglück oHcnsteht und der weni
ger Reiche nur soviel davon erhaschen
kann, wie er graduell an den Mitteln
beteiligt ist. Wenn dies nur ein billi
ger Trost wäre, hätte die Wcllord
innig schon längst keinen Bestand
mehr. Wir sollen das, was uns die
zwingende Kriegslage aulcrlcgt, wahr-
haüig nicht überschätzen, sondern im
Gegenteil als das werten, was es
wirklich ist: Als einen im Verhältnis
zu den persönlichen Oplern, die un
sere Soldaten leisten, gcringlugigen
Beitrag, diesen Krieg mit Ertolg zu

überstellen! R-

Morgens auf der Meldestelle...
Bei den jungen Männern, die sich freiwillig

zum Reichsarbeitsdienst melden
Big«, 14. Januar

Seit wenig mehr «I» einer Woche
er*t prdngen an den Anschlagsäulen
der Stadt, in den Schaufenstern und
in den Strassenbahnwagcn die Auf
rufe des Reichsarbeitsdienstcs, durch
die die lettische männliche Jugend
zum freiwilligen Eintritt aufgefordert
wird, und erst seit drei Tagen haben
die Meldestellen ihre Tore aufgetan.
Aber schon in dieser kurzen Zeit lasst
es sich deutlich erkennen, wie zahl
reich die lettische Jugend dem Rufe
Folge leistet, der an sie ergangen ist.

Schon zu früher Morgenstunde, noch
vor Eröffnung des Dicnstbctricbcs,
steht eine Gruppe junger Männer un
Vorhause der Dienststelle des Gebiets-
kommissariats Riga-Land, um sich zu
melden. Aus allen Schichten und Be
rufen kommen sie. Viele Schüler sind
dabei, die im Frühjahr ihr Abiturium
machen und gleich danach ein Jahr
ins Reich wollen, um dort unter dem
Symbol des Spatens eine arbeitsreiche
und kameradschaftlich-frohe Zeit zu
verbringen.

9 Uhr. Eine weit bis in den Flur
reichende Schlange muss gebildet
werden, denn von jedem Einzelnen
müssen die genauen Pcrsonalddten
aufgenommen werden, und während
eines kurzen Gesprächs wird eine In
formation eingeholt über die bishe
rige Arbeit, über Interessen und Bega
bungen. Gar nicht wenige von ihnen
können sich schon heute, wenn auch
noch nicht fliessend, so doch gut, in

Vom W mn de«*
Arbeitftdienftle»
In der Aula der

deutscher Sprache verständigen. Wo
es noch nicht so recht klappen will,
hilft ein Dolmetscher bei der Verstän
digung. Viele Fragen interessieren
die jungen Mannei in Bezug auf ihre | Universität sprach
neuen Aufgaben, und bei allen kommt; Arbeitsfuhrer Rat-
zum Ausdruck, dass sie kaum mehr '
die Zeit erwarten können.

Am Mittwoch weilte auch Gebiets
Kommissar Fust eine kurze Zeit bei
den Freiwilligen, um im persönlichen
Gespräch die jungen Männer kennen
zulernen und sie nach ihren Sorgen
und Wünschen zu befragen. Bei dieser
Gelegenheit «wandte sieb Cebietskom-
missar Fust mit einer kurzen An

sprache an die Versammelten. „Ls ist
eine Auszeichnung für Euch , so
erklärte der Gebietskommissar, „dass
ihr miteinruckon dürft in die Reihen
dieser Formationen des Grossdeut-
srhen Reiches Ihr sollt dort andere
Gebiete und das Volk kenneniernen,
das Europa von dem Bolschewismus
be/reit hat Wenn ihr nach einem, <jen Menschen. E
Jahre des Aufenthalts in Deutschland
wieder in Eure engere Heimat zu
rückkehrt, werdet ihr gefestigt sein im
Charakter und werdet von allem
Schönen, das ihr gesehen habt, und
von der festen, herrlichen Kamerad
schaft, die in den Reihen des Reichs
arbeitsdienstes herrscht, erzählen. So
wünsche ich Euch alles Gute für die
ses Jahr, und dass ihr danach mit
arbeitet in der neuen Marschrichtung,
die der Führer uns gestellt hat .

—h—

tay über das Wesen
des Arbeitsdien

stes. Er schilderte
in anschaulicher
Weise die histori
sche Entwicklung
sowie die ideellen
Gesichtspunkte. In
Deutschland und in
den führenden Lan
dern, in denen der

Arbeitsdienstge
danke inzwischen
heimisc h geworden
ist, hatte die studentische Jugend Kdlißn.
(uhrend mitgourbeilet. Arbeit, um
ihrer selbst willen getan, «idelt

Unterschritt unter

sei zu holten.
dass auch die lettische Jugend sich
diesem Gedanken crschliesse und
von der Möglichkeit Gebrauch nniche,
die ihr als Freiwillige im Reichs» r-
beitsdienst zur Ei W eiterung ihrer
Kenntnisse und zur charakterlichen
Ausbildung geboten werden. Der Red
ner schilderte dann einen Tag un Ar
beitsdienst, und lioss seine Darlegun
gen durch einen Film erläutern.

Der Rektor der Universität, Prof.
Primunis, sprach die einleitenden und
die Schlussworte.

Gebietskommissar Fust spricht zu den jungen Männern Aufn : DZ-Berkis

Blick auf die Spendenlisten
Einzelergebnisse der Wintersachen-Sammelaktion im Ostland

überall im Ostland hat die Aufforderung zur Sammlung von Pelz
sachen und warmer Winterkleidung für unsere Soldaten draussen
an der Ostfront grossen Widerhall gefunden. Die Sammelaktion
ist abgeschlossen worden, bisher liegen aber erst Einzelergebnisse
vor, von denen wir nachstehend einige veröffentlichen.

Riga-Siadi:
Für die Wollsammlung wurden in

Riga-Stadt insgesamt 20 374 verschie
dene Sachen im Werte von einigen
hunderttausend Mark gespendet. Von
diesen Spenden sind hervorzuheben
1943 Pelze, 365 Pelzwesten. 209 war
me Mantel. 1507 Stück waime Unter
wasche, 1227 Strick westen, Putlover
u. a., 1285 Mützen, 2776 Paar Hand
schuhe, 643 Paar Filzstiefel, 51 Paar
verschiedenes warmes Schuhwerk,
2225 Paar wollene Strümpfe, 1403
Schals und 439 Decken, sowie 447
Paar Skier und 198 kg gegerbte und
ungegerbte Felle.

Semgallen: SSCSÄ.
Im Gebiet Semgallen, das die Städte

und Kreise von Mitau, Bauske, Jakob
stadt, Tuckum und Illuxt umfasst, sind
nach abschliessender Zahlung folgen
de Ergebnisse zu verzeichnen: 4639
Pelze. 753 Halbpelze, 1297 Pelzwesten.
223 Wintermantel, 616 warme Unter
hemden, 1076 Pelzmützen, 21 155 Paar
Handschuhe, 26 675 Paar wollene Sok-

kon, 1336 Halstücher, 10 211 Stück ge
gerbte Felle und 4444 ungegerbte
Felle, 724 kg Strickwolle, 498 Pulo-
wer, 221 wollene Kopfwärmer und j sch
eine grosse Anzahl weitere warme | taurr nicht an
Kleidungssachen oder Stoffe. Im gan- \un> hoher K
zen hat die Sammlung in Semgallen Dir viel Gbu k

oc **-• • nouen Jahre.

fei, denn diese Jagdstiefel, wenn Du
hast, werden Dir immer warme Füsse
sein. Es wäre Dir vielleicht lieber ein
Pelz, aber sowas habe ich nicht. Denn
was ich Dir schicke, das tu ich alles
aus tiefstem Herzen.

Ihr musst dorten frieren und habet
kein warmes Obdach und ich sitze

beim warmen Ofen. Mir

l^l>«‘iiNiiiill<‘lki«rfrit gestohlen
In einem Kauener Lebensmittel

geschäft wurden einer Frau B. bei
dem Einkauf von Fleischwaren sämt
liche Lebensmittelkarten gestohlen.
Es handelt sich um Lebensmittelkar
ten tür eine vierköpfige Familie. Da
auf den Karten der Familienname
nicht eingetragen war, ist die Fest
stellung des Taters äusserst schwie
rig. Lebensmittelkarten sollen stets
eine Namcnsemtragung enthalten.

Wilna
RrrrltHrkaffmlifiiM

Taig und .Narht
Wie schon berichtet, hat die Stadt

verwaltung von Wilna einen beson
deren technischen Bereitschaftsdienst
eingerichtet, der die durch Frost an
Wasserleitungen und Kanalisations-
Einrichtungen entstandenen Schaden
beseitigt. Dieser technische Bereit
schaftsdienst ist volle 24 Stunden tä
tig und durch Fernruf 15-32 zu errei-

Grihwa
Abteilung

für liifeklioiiHliraiiklietten
Die Abteilung für Infektionskrank

heiten im städtischen Krankenhaus
von Grihwa ist bereits eröffnet. Ge
genwärtig kann allerdings nicht die
vorgesehene Anzahl an Kranken auf
genommen werden, da es noch an
Bettwäsche fehlt. Die einzelnen Fa
milien der Stadt werden aufgelordcrt,
falls es im Bereich ihrer Möglichkeit
hegt, für diesen Zweck Bettwäsche
zur Verfügung zu stellen. Die Abtei
lung Grihwa der „Volkshilfe beab
sichtigt, in nächster Zeit eine Gesund
heitspflege»! eile für Kinder einzurich
ten. der auch e«n zahnärztliches Kabi
nett angeschlossen sein wird.

Sendefolge
für die deulscheWehrmacht

de »nt kample

in Kample und :86 667 Stück Pelze oder verschieden
Wollausarbcitungen ergeben. Ausser
dem wurde eine grosse Anzahl Le
bensmittel von den Landwirten in
Semgallen gespendet, die den Laza
retten und dem Soldatcnbeim zugäng
lich gemacht worden sind. Insgesamt
sind es 291 008,6 kg der verschieden
sten Lebensrnittel, die auf dem Spen- I Sjn(j
denwege dem Gebietskommissar zur klini
Weiterleitung übergeben worden sind. 7Ci
Für das WHW, das Rote Kreuz und Lc'rbto Scbafsfelle und 4H4 ungeg.

| Schalslelle, 4.Vl#IVI/weston, tot I

Wilna, den 2. Januar 1942.

Neu-Leligallen: “uFaeh*oll
Als Teilergebnis der Wintersachen- |

ammlung im Kreise Ncu-Lettgallcn
her folgende Spenden be- |
1418 Schafpelze, 237 Halbpci-

Landessender Reval übernommen
Erweiterung der Sendergruppe Ostland

Reval, 14. Januar i Als Vertreter
Am Mittwoch ist der Landessender riums f,,r v^,k

Reval, der bisher zusammen mit dem | Pdgrt,n. . n*hm
Sender Dorpat als Wehrmachtsender
aibeitete, an die Sendergruppe Ostland
der Reichsrundfunkgcscllschalt uber
gegangen Der Intendant der Sende
gruppe Ostland. Sonderfuhrcr Hans
Kricgler, nahm die Übernahme vor
und gab einen Überblick über die bis
herige Tätigkeit des Landessenders,
dessen Aufgaben darin bestanden,
vorhandene Werfe zu schützen und
im Zusammenwirken mit den einhei
mischen Rundfunkschaffenden ein Pro
gramm für die Bedürfnisse der Wehr
macht zu schaffen.

les Reichsministc-
fklärung und Pro-
ulms Jakobi den

Scndcbetrich aus den Händen der
Wehrmacht entgegen und bestätigte
den bisherigen Leiter des Senders,
Sonderfuhrcr Meyer-Goldenstadt. als
zivilen Sendclciter.

Wieder
technischer lloclweluilhctricb

die Wehrmacht wurden vor
denen Institutionen und Privatpersn
nen insgesamt 21 455,57 RM an Gel
gespendet.

\A/ilnrr • Sch* zufrieden-YYlina. aieiiende* Ergebnis

4479 P.i.
ollem 5ljkg j

Her
50 Fahrzeuge vei

Kriminalpolizei umgezogen
Riga, 14. Januar

alpoli:

Am 26. Januar nimmt die Techni
sche Hochschule Revals mit den Fakul
täten für Bauwesen und Mechanik so
wie Chemie und Bergbau ihre Lehr
tätigkeit wieder auf. Die Beteiligung
beträgt rund 200 Studenten

Auch in Wilna wollte die Bevölke
rung nicht zuruckstchcn hei der
Sammlung von Pelz- und Wollsachen
für die Soldaten an der Front. Wer
nur etwas entbehren konnte, gab et
was. Zahlenangaben sind bis zur
Abfassung dieses Berichtes noch
nicht veröffentlicht worden, doch
teilt unser Mitarbeiter in Wilna mit,
dass der Gebietskommissar der
Stadt mit dem bisherigen Ergebnis
clor Wolf- und PHzsammlting sehr zu-1 der Km
frieden ist. Es sind Wolldecken. I übrigen Rufnumm
Pelz- und Wollhandschuhc. Pelze, Abteilungen sind d
Schuhe und Stielei und dergleichen j
in grossen Mengen zusammengokom-

Bozcichnend für die Gesinnung,
aus der heraus gespendet wurde, ist
der nachstehende Briet eines Wilnacr
Einwohners, der der Spende für den
„unbekannten Empfänger" beigelegt

Kreis Neu-Leftgallen
[»etnden und zwei St«
rhaffen der Sachen

hr Deutsche

*M>D I hr l nlo.hal-

t 'hi Tausend
id neue Schlager,
chrichtcn. 2.100

24 00 Deutsche

die sich bisher in den
Präfektur befand, ist in

das Gebäude Alf red-Rosenberg-Ring 6
umgezogen (Eingang durch die Mollke-
strasse l|. Die Rwlnummei des Chefs j Kalk
der Kriminalpolizei lautet 38385. Die | Zwec

Segler, meldet Euch!
Riga, 14. Januar

An alle Segler bezw. am Scgler-
°rt Interessierten, die ihren Wohn-
tz un Ostland haben, ergebt hicr-
irrh nochmals der Aufruf, ihre An-
brüten hei Paul Schönwand, Rigi,

11. einzusenden. Der
beabsichtigte Gründung

dor einzelnen J einer deutschen Seg!
eiben geblieben

„Lieber Emplangei
Hiermit schicke ich E

Frontkämpfer, ein Paar w.

ereinigung.

.... ^ ... ... . Feuer in einer HolzscheuneMit Brennspintus vergiftet Riq„ ,, lmiMr
Rigd. 14. Januar | Im ,,»u,n rraucnburgsche Strasse

In seiner Wohnung in der Kurten- j Nr. 12 musste die Feuerwehr einen
höfschen Strasse 2 wurde der hOjahri- Brand in einer Holzschcune loschen,
ge Reinhold Apitis tot aufgefunden. | Eine Zwischenwand und in der Scheu-
Er war als starker Alkoholiker he- I nc aufgestapcltes Brennholz wurden
kannt. der sich in letzter Zeit in star- durch den Brand vernichtet. Die Ent
kern Masse dein Genuss von Brenn- | stehungsursache des Brandes ist un-
spiritus hingegeben hatte. Die arztli- I vorsichtiges Umgehen mit Feuer. Der
che Untersuchung ergab auch eine Besitzer der Scheune hat ein brennen-

! Vergiftung mit Brennspiritus. 1 des Licht stehen lassen.
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Ostseeraum
Die Entwicklung

des neuen Norwegen
RQckgang der Arbeitslosigkeit

Oslo, 14. Januar
Unter der Überschrift „Norwcgi-

»che» Zeitgeschehen gibt der norwe
gische Publizist Dr. Eivind Mehle in
oer Zeitschrift „N rdlandir * eine
Übersicht über die Entwicklungsli
nien im neuen Norwegen. Er kenn
zeichnet die Erfolge auf den einzel
nen Gebieten und führt dabei eine
Reihe von Beispielen an So haben die
norwegischen Arbe.terverbände neue
Leiter erhalten und sind nunmehr
im Rahmen der neuen Staatsordnung
tätig. Viel neue Lohnabkommen be
zeugen. dass diese Umstellung ohne
Schwierigkeiten verläuft. Auch de
in der Dachorganisation des norwegi
schen Bauernbundes zusammengc-
schlosscncn Baucnsc halten legen un
Zuge der Reform ein Bekenntnis zu
„Nusjonal Sämling" ab.

Die Universität, die seit 1917 eine
.Brutstätte der judiKh-liolschewisti-
schon Kräfte genannt werden konnte,
wurde umfassend bereinigt. National
gesinnte Studenten stehen an der
Spitze der akademischen Ausschüsse.
Der unsinnige Versuch, im Sportle
ben emen Boykott durchzufuhicn. ist
zuummengebrochen. Die grossen
Eissport Veranstaltungen zeigen, dass
es die norwegische Sportjugend vor
zieht. Körper und Geist in der freien
Natur zu starken, anstatt sich im
Dunklen traben Macken« haften hin
zugeben. Dis Erwerbsleben hat sich
wie nie zuvor entfaltet. Der Herings
fang der jetzigen Saison ist einer der
reichsten, die je eingebracht wurden,
und die Holzerzeugung ist etwa um
ein Viertel grösser als in den Jahren
vor dem Kriege. Der Rückgang der
Arbeitslosigkeit und die überall ge
steigerte Tätigkeit haben u. a die Ein
nahmen der Gemeinden ausserordent
lich erhöht.

Auch das Geistesleben erhielt viele
neue und fruchtbare Impulse. Vor al
lem waren es zwei repräsentative
Ausstellungen, die eine tiefe und
eindringliche Wirkung hintcrliesscn:
Die Nord-Norwegen-Schau und die
Norrnanna-Ausstellung, die den nor
wegischen Einsatz in aller Welt zum
Thema hatte. Das Osloer National-
theater hat einen hervorragenden
Spielplan, der u. a. die Klassiker des
Landes neu belebte.

Verstärkter
Hochschulbesuch

Erhöhte Studentenzahl in Schweden
Stockholm, 14. Januar

An den schwedischen Universitä
ten und Hochschulen waren im Herbst
semester 1941 nach einer Statistik
des schwedischen statistischen Zentral-
huros insgesamt 3114 Studenten, also
309 mehr als im I lerbstsemester 1940.
eingeschrieben Das Anwachsen der
Studentenzahl ist ausschliesslich auf
die minnlichen Studierenden zurück-
zuluhren. deren Zahl von 2056 auf
2432 wuchs, während die Zahl der
weiblichen Studenten von 757 auf 682
sank. Die Gesamtzahl der an schwe
dischen Universitäten und Hochschu
len Studierenden wuchs von 13 897
auf 14 917, davon 2652 bzw. 2806
Studentinnen.

Gemeinsames Schicksal des Nordens'
Finnland als Bollwerk für Skandinavien

Pflege wirtschaftlicher
Beziehungen

Finnlands wichtigste Aufgabe
Helsinki, 14. Januar

Berlin, 14. Januar
Das Weiterno auf die Enthüllung

über Edens Machenschaften in
Moskau, die wiederum Englands Ver
rat an Europa ins rechte Licht rück
ten, zeigt, dass, zumal in den nordi
schen Staaten, das Verständnis für
den Abwehrkampf Deutschland« und

liner Verbündeten in Osteuropa
wächst. Und so haben sich denn
auch in erster Linie diu skandina
vischen Länder positiv zur Forde
rung nach endgültiger Ausschaltung
des Bolschewismus bekannt, allen
voran das mannhafte Finnland. Di»
einzige Ausnahme in dieser ge
schlossenen Front bildet jener
Staat, für den des Reichsministers

Goebbels Wort von der Relati
vität der politischen Weisheit auch
weiterhin zu gelten scheint, und das.

vohl er. gleich wie d e anderen,
unmittelbar in der Gefahrenzone

Verpi Edens Wunschtraum, die
Sowjetunion zur Ordnungsmacht in
Ost- und Mitteleuropa zu bestellen.

Erfüllung ginge, wurde das für
den nordischen Raum Folgen zeiti
gen, die sich bereits heute ziemlich
genau kennzeichnen lassen und sich

folgendem Rahmen bewegen
wurden:

Nach erfolgter Unterwerfung Finn
lands und der Vernichtung des Kor-

I des finnischen Volkes würden
die Aalands-Inseln besetzt werden,
worauf der sowjetrussische Vorstoss

ch Nordschweden nach Nordnor

wegen bis zum Atlantik gehen wür
de, bei gleichzeitiger Besetzung der
schwedischen Erzgruben und Nar
viks. Diese Expansion würde na
türlich praktisch bedeuten, dass der
Finnische und der Bottnische Meer
busen sowie die Ostsee mit ihren
Ausgängen unter bolschewistische
Vorherrschaft fallen wurden.

Was darüber hinaus die Verwirk
lichung des englisch-sowjetischen
Planes für die Kultur Skandinaviens
bedeuten würde, haben unter ande
rem di» ehemaligen Freistaaten
Estland, Lettland und Litauen sowie
zum Teil auch Finnland am eigenen
Leibe erfahren müssen. Ihr Schick
sal sollte zu einem Memento für alle
skandinavischen Völker werden, ge
meinsam mit Deutschland die furcht
barste Geissei der Menschheit bis
zur Vernichtung zu bekämpfen, zum
wenigsten aber Verständnis für die
sen Kampf aufzubringen, der von
Englands Verrat an Europa und da

mit auch am skandinavischen Raum
nicht mehr zu trennen ist.

Auslieferung
norwegischer Schiffe

Ansinnen Londons an Schweden
Stockholm. 14. Januar

Pie englische Regierung forderte
in einer Eingabe an das schwedische
Reichsgericht die Freigabe der in
Schweden beschlagnahmten norwegi
schen Schiffe, aut die England An
spruch erhebt. Die fraglichen Fahr
zeuge werden als englische Staats-
fi.hr/euge bezeichneti ihre Beschlag
nahme bedeute e'nen „ungehörigen
Eingriff in die Immunitätsrechte der
englischen Regierung". Die engli
sche Eingabe verlangt die sofortige
Aufhebung der Beschlagnahme und
Auslieferung der Schiffe, auf die sie
selbstverständlich nicht den gering
sten Anspruch hat.

.Beweglichste Armee" der Welt
Schwedens Heer soll reorganisiert werden

Stockholm, 14. Januar
Im Zusammenhang mit der Aufle

gung der neuen grossen Staatsanleihe
in Schweden, die für Verteidigungs
zwecke bestimmt ist. gab der schwe
dische Wehrmachtmimster Sköld ei
nen Überblick über den geplanten
Ausbau der schwedischen Wehrmacht.

FINNLAND

In einem Fünfjahretplan ist neben
einer umfassenden Motorisierung
auch eine weitgehende Modernisie
rung der Waffen des schwedischen
Heeres, insbesondere eine verstärkte
Enfuhrung automatischer Gewehre
vorgesehen. Schweden soll, wie der
Minister meinte, „die beweglichste
Armee der Welt" erhalten. Die Pan
zerwaffe soll eine wesentliche Ver
stärkung erfahren, wobei man die
kleinen Kampfwagen zugunsten mit
telschwerer auf Grund bisheriger
Kriegserfahrungen aufgeben will. Die
Beweglichkeit des schwedischen
Heeres soll durch Motorisierung und
Versorgung der Infanterie mit Fahr
rädern erreicht werden.

Darüber hinaus sollen auch Artille
rie und Flotte verstärkt werden. Un
terseeboote sollen für die schwedi
sche Flotte am laufenden Band her
gestellt werden, ferner auch torpedo
tragende Zerstörer mit einer Wasser
verdrängung von 1700 bis 1800 Ton
nen. Uber die vom schwedischen
Reichstag bereits bewilligten Kreuzer
hinaus soll ein weiterer Kreuzer vom
gleichen Typ gebaut werden. Dage
gen sollen grössere gepanzerte Artil-
icrieschiffc nicht gebaut werden. Auch
die Küstenartillerie soll weiter aus-
.gebaut werden. Bei der Luftwaffe so
erklärte Minister Sköld, ist vorgese
hen, die Anzahl der Flottillen auf 16
zu erhöhen.

Weiter teilte der Wehrminister mit,
dass der neue Verteidigungsplan jähr
lich Kosten in Höhe von 750 Millio
nen Kronen verursacht. Zu den 750
Millionen Kronen kommen weiter
noch Kosten für die allgemeine schwe
dische Wehrbereitschaft. Es sind
einerseits die laufenden Ausgaben,
die man auf ungefähr 600 bis 800
Millionen Kronen schätzt und ande
rerseits einmalige Ausgaben, die et
wa 500 Mill. Kronen erreichen. Die
wirtschaftlichen Folgen dieser Aus
gaben sind jedoch in keiner Weise
erschrerkend, meinte der Wehrmini
ster. und das schwedische Volk könne
diese Lasten tragen.

Uber die Aussenpolitik der Regie
rung und vor ->1.« in über dit < •
hungen zu Deutschland sprach am
Dienstag vor dem finnischen Reichs
tag der Vertreter der Sammlung»-
partei und ehemalige Aussenminister
ildckzell. Im Kampf gegen den Bol
schewismus, so erklärte Hackzell,
gebe Deutschland durch seine Waf
fenbrüderschaft Finnland die Mög
lichkeit, die für das völkische Leben
unerlässlichen Ziele zu erreichen und
die endgültige Sicherung der finni
schen Selbständigkeit zu gewährlei
sten. Die Waffenbrüderschaft sei
von entscheidender Bedeutung für
die grossen Leistungen der finnischen
Armee gewesen, und es gebe nie
manden in Finnland, der ciics nicht
begreife. „In gleicher Weise/* so
führte der Abgeordnete weiter aus,
„wie wir sicher wissen, dass Deutsch
land seine aus der Waffenbrüder
schaft erwachsenden Verdichtungen
uns gegenüber rinhalt, was auf man
che Weise zum Ausdruck gekommen
ist, ebenso kann Deutschland versi
chert sein, dass das finnische Volk
sich aller seiner Verpflichtungen be
wusst ist und sie unbeirrbar erfüllt.*
Hackzell betonte dann, die wichtig
ste Aufgabe sei. die wirtschaftlichen
Beziehungen zu Deutschland in ihrer
ganzen Ausdehnung zu pflegen.

Schiifsverluste Finnlands
Bisher 33IOOO BRT

Helsinki, 14. Januar
Der finnische Reedereiverband gibt

bekannt, dass Finnland vom 1. Sep
tember 1939 bis zum I Januar 1942
direkt und indirekt insgesamt 91
Schiffe mit 331 000 BRT verloren hat.
Davon sind 31 Schiffe m t 117000 BRT
direkte Verluste durch Kriegseinwir
kungen. 12 Schiffe mit 31600 BRT
mittelbare Verluste und 48 Schiff«
mit 183000 BRT gerieten durch Be
schlagnahme in englische und US-
amerikanische Hände. Der Gesamt
verlust beträgt über 42 v. II. der vor
dem Kriege vorhanden gewesenen
Handelsschiffstonnage. Neu in Dienst
gestellt werden konnten während die
ser Zeit nur 6 Schiffe mit rund 25 000
BRT.

Finnlands Gesandter
aus London abgereist

Helsinki, 14. Januar
Die noch in London verbliebenen

Mitglieder der dortigen finnischen
Gesandtschaft, darunter der finnische
Gesandte Gripenbcrg. sind von Lon
don nach Lissabon abgereist. ln Be
gleitung des Personals der Gesandt
schaft befinden sich auch einige Pri
vatpersonen finnischer Staats«ngehe-

Neuausbau
des Hafens Droniheim

7,5 Mill. Kronen bewilligt
Oslo, 14. Januar

Im Rahmen der wirtschaftlichen
und baulichen Neugestaltungen in Nor
wegen soll auch der Haien von
Dronlheitn ausgebaut werden. Der
Vorschlag zum Ausbau des Hafens,
der vom zuständigen Ausschuss gut
geheissen wurde, sieht für die erste
Baupertode 7,5 Millionen Kronen vor.

*0/C
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ROMAN
VON IIANS FRIEDRICH 1LUNCK

Copyright by Albert Langen/
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(33. Fortsetzung)

„Die anderen Landräte, seufzte die
Isländerin, „die anderen Landräte mö
gen Grettir nicht und hängen Pining
an." Sie wartete auf eine Antwort.
„Mein Sohn Thorleit hat beide Män
ner gern und weis» sich nicht zu ent
scheiden. Geht es dir gleich ihm?"
Es war alles gesagt und gefragt, was
aul Island zu besprechen war; Deike
spürte es heiss aufsteigen, ratlos sah
sie vor sich auf den Tisch.

„Kluge Frauen sind stärker als
Männer," mahnte Olöf noch einmal
leise, „wir mochten, dass Friede zwi
schen den Männern auf Island bleibt."

Deike stand wortlos auf und schnitt
Brot. Aber diese Frau verlangte ein
Bekenntnis. „Ich hab cs gut auf Ran-
gadalsvatn," sagte sie endlich in hal
bem Trotz. ..der Vormund meiner
Böhne ist nah. wenn ich Rat nötig ha
be. Diderik Pining hat für den König
zu fahren, wann ist er auf Island?"

Da lächelte Olöf. „Du mochtest,
dass er bliebe?" Und ehe Deike wi
dersprechen konnte: „Ich segne den
Tag. an dem es dir gelänge, mit ihm
zur Kirche zu gehen. Deike Witten.
Es ist schön. Mutter dieser Insel zu
sein, glaub es mir!"

Jetzt musste sie doch widerspre-!
eben. „Ich sag dir aber, Grettir ist
besser. Ich wciss nicht, was kommen
wird."

Olöf brach ihr Brot und sah wieder
hei Deike vorbei. „Habt ihr die
Pferde schon cmgctricbcn," fragte sie
und trank von der Milch, die Deike
ihr eingeschenkt hatte. „Wie du hier
wohnst! Mein Sohn hat ein Mäd
chen, das ihm gut ist — Gudfinna
Bjarnidotter ist cs, du kennst sie
doch? Ich bitte dich, ihr deine Stu
be zu zeigen, ehe sie -heiratet, willst
du das tun?"

„Wenn alle Wünsche so leicht zu
erfüllen wären, Olöf; wie gern sah
ich euch zu Gast hei mir!"

„Ich werde dir meine Tochter für
einige Zeit schicken, Deike. Und be
such auch du mich, wenn du Rat
brauchst; eine alte Frau wciss man
ches, was junge Frauen nicht wissen."

„Ich bin nicht jung, Olöf, ich habe
grosse Söhne."

„Du bist jung. Deike; die Isländer
sagen, man wird deine Enkel für dei
ne Kinder halten. Und wenn du
klug bist, wird der Statthalter auf Is
land bleiben, wie wir cs wünschen."

Deike neigte den Kopf.
„Wir müssen klug sein für Island!"

flehte Olöf.
Als Diderik Pining Deike verlassen

hatte, zürnte er sich, dass er keinen
besseren Abschied gefunden hatte.
Er kümmerte sich nicht um die blö
kende Herde in seinem Rucken noch
um die Rufe der Klosterbrüder, son
dern trieb sein Tier hastig an. ihn
heim/utragen. An einem grossen Sec
führte der Weg vorüber, das Wasser
des E'ifs zog wse ein grüner Streifen
hindurch; am Ausgang war eine
Schlucht mit heissen Quellen, die bro

delnd am Weg lauerten und mitunter |
die Reiter durch einen jähen Wurf |
warmen Wassers erschreckten. Als
er eine kleine Hirtenhütte aus Stei
nen lind Soden am Weg fand, warf
Pining sich ermüdet ins Gras. Sehn
sucht nach der Frau, der er begegnet
war, peinigte ihn, er hätte ihr noch
einmal nachte.ten und sie halten mö
gen, um ihr vieles zu sagen. Nach
langer Krankheit war er ein Ge
nesender, den nach einem Frauen
lächeln verlangte.

Diderik Pining blieb länger auf
Rök, als er geplant hatte. Erschlaf
fung und junger Mut der Genesung
wechselten. Aber die Ermüdung kam
noch oft über ihn; es war auch, als
zöge die Landschaft ihn in sich hin
ein, nun er diesen Friedenssommer —
es war der erste, seitdem er Island be
treten hatte — als Bauer verbrachte,
beschäftigt, die karge Ernte eines Klo-
sterhofs einzubringen und die Tiere
aus den Bergen zu treiben. Seine vorn
Fieber verzehrten Züge füllten sich
langsam. Knie und Schultern bekamen I
neue Spannung. Wahrend der Oberst i
Pothorst und die Hauptleute in Brci-
dawiek für Schiffe und Strandwachen
sorgten, las der Statthalter auf Kok
das Gesetzbuch nach, das König Mag
nus der Insel gegeben hatte, und über
dachte, wie er cs zu dem eines see
fahrenden Volkes umündorn könnte.
Oder er stieg auf den Turm und hielt
Ausschau, er hätte nicht sagen kön
nen, ob nach den Segeln, die in der
ferne vorübertrieben oder nach einer
Trau, die er auf Rok erwartete.

Deike Witten kam eines Tages.
Es war noch einmal ein frischer son

nenheller Herbst. Der Westwind hob
sich vom Meer auf. wirbelte über das
Vorgebirge und fiel brausend zum

Wasser nieder. Die dunklen Matten j
der See trugen weithin weisse Schaum
flocken. die, aufglänzend oder zu
Gischt zerfallend, langsam über die
Tiefe dahintrieben Klar und blau war
die Höhe und die blasse Feuchtigkeit,
d e über der Kimmung hing, war nur
der Atem der See, den das schräge
Sonnenlicht nicht mehr aufzulösen ver
mochte.

Auch die Grasfelder zwischen den
Felsen des Rok waren noch dunkel
frisch und die Steinsprünge glitzerten.
Tiere grasten aut den I lausweiden und
machten die Hange bunt; unten lie-
ssen sich zwei Fischerboote mit brau
nen, dreieckigen Segeln vom Wind
treiben.

Diderik Pining machte sich ums
Kloster zu schaffen. Ein Hütebruder
sang, es scholl bis zur Höhe hinauf.
Dann kam ein harter Hufschlag und
auf einmal stand, wie lange erwartet,
Deike Witten vor dem Lauschenden;
ihm war in seinem glückhaften Er
schrecken. als sei die Buntheit des Ta
ges nur für sie geschaffen.

Sie kam im hollen selbstgewebten
Kleid der Bäuerin; das Mieder, rot und
weiss, sass fest im blauen Tuch, der
Rock war vom Reiten geschürzt. Ihr
Gesicht war fein gerötet von der Er
regung des Abenteuers und de« Wie
dersehens, es hatte wenig Fältchrn.
die auch nur Zeugnis fröhlicher Reife

Der Statthalter hegrüsstc die Frau,
er lud sie ins Kloster und zeigte ihr,
was er auf Rök an neuen Ställen
plante; er zeigte auch herrlich ge
schnitzte Stühle, die ein Pächter dem
Abt gebracht hatte, er zeigte Stefan
Jonssons I landschriften. als habe er
seihst und nich« der Freund sie ge
sammelt, und wollte den Turm bestei

gen, um der Frau sein Reich zu wei
sen. Aber sie schaute nur flüchtig al
les ein und war nicht gern im Kleister,
das war zu merken; sie zeigte dem
Mann lieber, wo man wohl einen Gar
ten anlcgen könne, sie schritt mit
leichten Füssen die Beete au« und
zeigte, immer halb abgewandt, wie die
Bewässerung geführt werden müsse.
Sie loste auch bald wieder ihr Saum
pferd, das sie angeflockt hatte, und tat
als sei es an der Zeit, fortzureiten.
„Grettir ist auf Strandwache, da muss
ich auf beide Hofe achtgeben," sagte
sie, vielleicht um zu sehen, ob er eifer
süchtig sei. Aber Diderik Pining über
hörte, er erwies sich höflich und zog
seihst sein Tier aus dem Stall, um
Deike eine Strecke Wegs zu begleiten.

Sie waren beide sehr fröhlich oder
taten so. Als sie auf halber Höhe des
Berges auf eine Weidehalde kamen,
sprang die Frau leichtfiissig ab, um
das Jungvieh zu besehen-, es mochte
auch sein, dass es sie beide drängte,
noch eine Weile beisammen zu blei
ben. Pining lockte die Tiere, zeigte
sein Stierkalb, und Deike bewunderte
es, bis es mit erhobenem Schwanz, da
vonsprengte. Ein Schafbork glot/le sie
mit gclbon Augen an, Schneehühner
flogen m>t kurzem, hartem Kreischen
auf und ein Talke stiess, von Klippe
zu Klippe schweifend, in die Tiefe.

Sie waren allein, aber die Einsam
keit ängstigte sie; wie zwei Lieben
de suchten sic Schutz bei anderen,
schritten zu den Füllen, d;o sich
balgten, und scherzten über ihre scho
nen Backenbärte, wie man sie sonst
nur in Hamburg oder Lunden trüg 
ja, Deike Witten lobte den Statthalter
und mein e. sein Kinnknebel sei fast
so lang wie der des muntersten Foh
len*- (Fortsetzung lolgt.J
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EIN JUNGER MATROSE
ERZÄHLUNG VON HANS E R A N C K

Rin junger Matrose geriet auf ei
nem deutschen Minenräumboot, d.«s
Im ersten Jahre des Krieges gegen
England schon wieder einmal wochen
lang seine schwere, lehcnschützende
Arbeit verrichtet hatte, unversehens
In eine Brandung der Gefühle hinein,
aus welcher er selber st« h auf nicht-
alltägliche Weise errettete.

Den Kurs de* Minensuchers schnitt
•Ines Morgens mit der Richtung Hei
mathafen ein Kreuzer AI* der Kom
mandant des Bootes ihn endlich, nach
manchen vorzeitigen Bemühungen,
richtig in das Gla» hinein hatte, be
trachtete er da* nahende Schiff län
ger als sonst, nahm den Fernseher
von seinen Augen herunter, schüttelte
den Kopf, hielt von neuem Ausschau,
schüttelte, sobald er wiederum mit
unbewchrtem Gesicht d.»stand. al>er-
m-.ls den Kopf uno sagte: „Die X.
hat* erwischt."

„Aber nein!" rief der Leutnant,
der neben ihm stand.

„Doch. Von oben her. Sehen Sir

Der Leutnant nahm da« Glas, sah
kurze Zeit ZU dem Kreuzer hinüber
und sagte: „Tatsächlich. Ilat etwas
hineingewürgt gekriegt. Wahrschein
lich durch Flieger.“

„Ist nicht so schlimm geworden,
wie ich zunächst dachte," stellte,
wieder mit seinem Glas vor den Au
gen. der Kommandant lest „Maschi
nen sind in Ordnung Kommt mit
eigner Kraft in den Hafen. Nur we
nig Schlagseite. Oben allerdings
scheint s ziemlich bö* auszuschn.
Nun, das lässt sich in Ordnung brin
gen. Wollen uns freuen, dass es so
abgcqangen ist."

„Ob es viele Menschen gekostet
hat?" fragte der Leutnant.

„Einige sicher," lautete die Ant-

„Wie wär's, wenn wir hinüber
funkten und anfragten, wie es drü-
!»en aussieht?"

„Sie haben schlecht beobachtet,
Herr Leutnant. Da. machen 812 cs

Der Kommandant reichte seinem
Untergebenen das Gla«.

Der Leutnant begann den nahen
den Kreuzer abzusuchen. Dieses Mal
dauerte cs langer, hi«
er sich mit freiem Ge

sicht seinem Vorgesetz
ten wieder zuwandte. Als
es geschehen war, sagte
er: „Herr Kapitänlcut-
nant haben recht. Mein
Vorschlag, hinuberzulun-
ken, beruhte auf unge
nügender Beobachtung.
War also unsinnig."

Dieses Gespräch hörte
— vom ersten bis zum

letzten Wort — ein jun
ger Matrose. Als der Na
me des Kreuzers X. fiel,
riss cs an ihm, zu dem
Kommandanten hinzu
stürzen und zu rufen:

„Mir das Glas! Damit
ich selber sehe, was los

Aber er stand auf Wa
che, der junge Matrose.
Daher hli"b er. so sehr
c« auch an ihm reissen

mochte, stehen, w» hm
der Befehl ihn gestellt

Doch als dann die Wor
te» von den Menschen,
die es gekostet hatte, zu
ihm kamen, d, hielt cs
ihn nicht länger zurück.
Cr setzte sich in Bewegung, um
zu dein Kommandanten des Minen
suchers zu gehen und ihn zu bit
ten — ja. was? Der Matrose wusste
es triebt. Und wenn er es ge

wusst hatte — cs wäre unmöglich
gewesen, seine Bitte anzubringen.
Denn noch vor dem ersten Wort wür
de ihn d e Frage treffen: Wer ihm
erlaubt hätte, seinen Rosten zu ver
lassen. So d.iss ihm nichts übrig
blieb, als zu schweigen, verlegen die
Augen nicdcrzuschl.igen und, ohne
ein Wort gesagt zu haben, kehrtzu
machen.

Also ging, nach drei Schritten, der
junge deutsche Matrose an die Stelle

zurück, dahin er befohlen war. blickte
in die Nahe, statt — wie sein Herz
ihm gelrot — in die Ferner sah auf das
Meer hinab, statt zum Horizont hin,
von wo ein Schiff, ein getroffenes
Schiff, nahte.

Der junge Matrose setzte seine
Hoffnung darauf, dass der Komman
dant an ihm Vorbeigehen werde und
er dann seine Bitte anbringen konnte.
Tatsächlich schritt dieser bald nach
unten. Aber 01 wählte den Weg. der
nicht an dem Matrosen vorüberführte.
Wenn er nun überhaupt nicht wieder
nach oben kam? Oder erst zu einer
Zeit, da die X sie schon gekreuzt
hatte und ausser Sicht geraten war?
Das durfte nicht sein Durfte? Wo
her nahm cm Matrose das Recht zu
diesem Wort? Woher? Von den
Gesetzestafeln seine* Herzens. Sei
nes Herzens? Fast hatte der junge
Matrose laut über sich selbst gelacht.

Nach einiger Zeit erschien der
Kommandant wieder an Deck. Und
dieses Mal wählte er. um an die Seite
des Leutnants zu gelangen, den an
deren Weg, jenen, der an dem von
der Brandung seiner Gefühle Hin-
undhergeworfenen vorbeiführte.

Als der Offizier bis zu dem jungen
Melrosen gekommen war, baut der
«ich narb der Vorschrift auf und rief:
,.!rh habe eine persönliche Bitte an
Herrn Kdpitänloutnant.”

„Jetzt? Im Dienst?"
„Es leidet keinen Aufschub."
„Also losgeseborsen!"
Sie knatterten in der Tat wie eine

Folge von Schüssen, die Worte, wel
che nun über die Lippen de« jungen
Matronen sprangen- ,.B*tte Herrn
Kapitänleutnant hinüberfunken ru
l»s«cn. ob mein — Bruder, der auf der
X. fährt — lebt."

..Das wird nicht möglich sein "
„Es ist mein einziger Brudert"
„Und wenn es Dein Vater wäre,

müsste ich sagen: Unmöglich. Wir
können zwar hinüberfragen. Aber
wir werden keine Antwort kriegen.
Die Funkanlage der X. Ist durch ei
nen Bombentreffer zerstört."

„Bitte Herrn Kapitänlcutnant, hin
überwinken zu lassen 1"

Der Kommandant sah dem jungen
Matrosen durch das Tor der Augen
bis ins Herz hinein nickte zweimal
und sagte dann: „Gut, kannst Du
machen."

.Jawohl. Du. Bist der Nächste da
zu. Winken hast Du gelernt Also,
ich werde Dich ablösen lassen.

Wenns gcschchn ist, versuch Dein
Heil!"

Schon wollte der junge Matrose
seine Bitte zurücknehmen. Wenn

nun die Antwort, die von drüben ge
winkt wurde „Nein! ' lautete? Sollte

rin Wille,
HM rin

Entschluss,
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er selber die Hoffnung, welche sein
Herz hegte, zerstören? Doch plötz
lich straffte er sich und sagte: „Zu
Befehl, Herr Kapitänleutnant."

„Hoffentlich hast Du Glück mit
Deinem Winken, das« sie drüben
Dich sehen, und (lass Du gute
Nachricht crhälst"

So stand denn, als der Kreuzer X.
nahe genug herangekommen war,
der Matrose II. an dem HPug eine*
Minenräumers und winkte. Die Fra
ge, welche er durch Flaggenzeichen
über die Wasser hinrief, lautete:
„Lebt Leutnant H.T*

Es dauert lange, bis eine solche

aus drei Worten bestehende Frag« J
gestellt ist: Bei jedem Buchstaben
müssen die beiden Flaggen in den
Händen de« Winker« ihre Stellung
zu einander verändern und in der
veränderten Stellung droben wahr
genommen werden. Matrose H.
überhastete nichts. Sorgsam, wie er
cs gelernt hatte, führt« er die not
wendigen Bewegungen aus. Fragte
schreienden Herzen« und dennoch
stumm: „Lebt Leutnant H ?"

Man bemerkte auf der X. nicht
sogleich sein Signal So musste der

Matrose es wicdcholen und win
kend einmal um« andere fragen:
„Lebt Leutnant H ? — Lebt Leut

nant H.?"

'Unsere Anekdoten
In München kam eine« Tage« der

Internist Ringseis zu dem Chirurgen
Stromeycr und bat ihn, einen seiner
Patienten, der an Bauchwassersucht
litt, zu punktieren. Stromeyer aber
lehnte den Eingriff ab. da ihm kein
Anlass dazu gegeben schien, und
Ringseis machte nunmehr die Opera
tion selber. Sie verlief gut, aber der
Patient starb.

„Das nennt man den trockenen
Stich!" rief Stromeycr empört, als er
davon hörte. „So sticht man die
Leute ab!"

Die Äusserung wurde natürlich
Ringseis wieder übermittelt und die
ser beschwerte sich bei der Fakultät,
die dem Chirurgen einen Widerruf
vor den Studenten nahelegte.

Stromeyer kam dem nach. „Ich wi
derrufe hiermit," sagte er, „was ich
gesagt habe. So sticht man die Leute

nicht ab." hr.
*

Als Michelangelo einst die Büsten
von Lorenzo und Giuliano di Medici
modellierte, besuchte ihn ein Kunst
kenner. der aufrichtig genug war. dem
Meister die mangelnde Ähnlichkeit
mit den Modellen vorzuhalten. Mi
chelangelo liess sich aber dadurch
nicht stören, sondern erwiderte dem
vollständig verblüfften Nörgler: „Wem
wird da« in zehn Jahrhunderten
noch auffallen?"

Schönherr gab auf der Probe zu
„Glaube und Heimat" einem Darstel
ler einig« Winke. Der Direktor stand
dabei, horte zu und bat dann den
Dichter um ein paar Worte im Ver
trauen. „Herr von Schonherr," sagte
er, „dem dürfen Sie gar nichts vor
machen — der ist blutiger Anfänger
und macht « womöglich tatsächlich

*

Richard Wagner erhielt kurz nach
der Uraufführung seines ,.Lohengrins"
die empörte Zuschrift e:nes Lehrer«,
der da« fehlerhafte Deut«ch in Wag
ners Operntext scharf tadelte. E«
hicss da: „Die Stelle .Nie sollst du

Dann aber wurden drüben rwei
Flaggen erhoben und die Antwort
kam von dem Kreuzer zurück: „Bin
wohlauf. Heil Deutschland!"

„Heil und Sieg!" winkte der Ma
trose auf dem Minensucner.

Al« er «eine Wache, nach Meldung
und Beglückwünschung auf dem
Stand de« Kommandanten wieder
übernehmen wollte, schickte der ihn
unter Deck.

Sobald der Glückselige mit «ich
allein wir. da — doch nein, das
soll nicht erzähl» werden. Denn der
sich auf eine unalltägliche Weise aus
d*r Brandung seiner Gefühle an da«
Ufer Gewissheit gerettet hatte, war
ein junger, ein sehr junger Matrose.

mich befragen, noch Wissen« Sorge
tragen’ ist ein grammatikalischer Un
sinn, weil jedes .noch im Nachsatz
ein .weder" im Vordersatz erfordert.
Cs muss also heis«en .Nie sollst du
mich befragen oder Wissens Sorge
tragen’”. Richard Wagner erwiderte
die langatmigen Ausführungen dieses
Kritikasters nur mit einem einzigen,
freilich nicht sehr liebenswürdigen
Vers, der a'so lautete: „Oh .oder
oder .noch' — ein Esel blc*bst du

Ein Buch von
Rilkes Mutter

VON ERNEST JOHANN
Di« Preussi*ehe Staatsbibliothek be

sitzt unter Ihren Seltenheiten ein un
scheinbares Buch, im Jahre 1900 in
Prag gedruckt und erschienen, und
heute, nach eurem knappen Men
schenalter. verschollen und nur we
nigen bekannt: „Ephcmcridcn" von
Phi« Rilke.

Phia Rilke, das ist Rilke« Mutter,
Sophie Iüitz, aus einem gutburgerli
chen Prager Hause kommend, fand
in ihrer Ehe mit dem Iruh verabschie
deten Militär und dem immer etwas
verbitterten böhmischen Eisenbahn
beamten Joseph Rilke, ihre Vorstel
lungen vom Lehen nicht erfüllt. Sie
war zu gescheit, zu selbständig und
zu ehrgeizig in jener Nora- und
Hedda-Gabler-Zeit, um neben einem
kühlen k. 11. k. Beamten eng und ge
ordnet zu »tehen. So wurde die Eh«,
der Sohn war sechzehn Jahre alt. ge
schieden. Man wciss, wie sehr d «
Jugend Rene* von diesem unglückli
chen Verhältnis bestimmt wurde.

„Auch der Pegasus hat seine Sonn
tagsreiter Mit dieser Entschuldigung
gibt Phia Rilke die Gedanken ihre*
Tagebuche« heraus, und auf die Wid
mungsseite schreibt sic: „Dies Buch
ist meinem teuren Sohn Ren* zugo-
dacht (Kenö hatte damals einige Ge-
dichtbände, drei Dramen, die Prager
Geschichten und schon den „Cornet"
geschrieben».

Und wie zeigt sich die Mutter de«
Dichters?

Ziehen wir die Prager Freude an
leichten Wortspielen ab, di« si^h
gern in ihren Aphorismen wiederho
len. so begegne» un« eine erfahrero
und nachdenkliche Frau. Au» einem
gesättigten Kulturhcwussts**'« lebend,
hat sie wenig Anlass gross zu zwei
feln. und so fehlt ihrer Sammlung je
ner bestehende zu der kühnen, wen
digen. zufälligen, gelegentlichen und
nur so an den Rand gesc hnebenen
Umwertung der Werte, der uns den
Aphoristikern so geneigt macht. Frau
Rilke« Gedankens immlunq bleibt
durchaus in der Umgebung der guten
Stube. S:e unterschied sich in nichts
von den Handarbeiten, wie sie Da
men ihres Kreises hcrzustcllcn pfle
gen, wenn es nicht reizvoll wäre auf
die Suche nach einer Art geistiger
Verwandtschaft zu gehen, und wenn
m«>n nicht Spuren lande, auf denen

1 die Weisheit Rilkes weiterging:
1 „!>.<• meisten Anforderungen wer
den an das Glück gestellt.”

„Was uns das ganze Leben hin
durch nicht ausgehen d irf, ist d e
Geduld."

„Die Trennung ist die richtig«»«
Waage der Liebe."

„Bloss das Unglück kennt kein
i Mas*."
| „Am schwersten ist«, sich empor-
zuschwingen zur Hohe der Entsagung "

„Man vermag auch nur deshalb »ich
der Tage zu erfreuen, weil »ic uns
dem lode näherbringen."

„Wie schwerhörig ist doch zuwei
len der Tod!"

Es sind grosse Themen Rilkes, d «
wir angeschlagen finden in den Ver
suchen der Mutter, sich die Enttäu
schung ihres Leben« vom Herzen zu
schreiben, aber auch die Hoffnung
ihre* Lehens zu festigen.

Die Hoffnung sollte sich erfüllen-
Phia Rilke war da« Glück heschieden,
tcilzuhuhcn am Ruhme de* Sohnes,
allerdings auch der Schmerz, ihn in«
Grab sinken zu sehen, ehe noch ihre
eigenen Tage gezahlt waren.

>amurai
Von Franz Ludtlce

Er heisst he! ans: der Pfad. So sprachen Väter,
Urväter, Ahnherrn schon. Immer: der Pfad.
Hin Wort, nicht dran zu deuteln, das die anderen
I ’ollig umschlicsst: Gehorsam. Ehrfurcht, Dienst,
Treue im l eben, Treue auch im Sterben.

Es ist der Weg, den einst die Götter wiesen
Den Männern dieser Inseln. Und es wuchsen
An seinem Rande ritterlicher Stolz
Und hartes Kämpfertum. Das Ziel war nichts.
Alles der Weg. Denn Ziel wird nur erstrebt,
Der Weg jedoch durchschritten: mit zwei Schwertern !

Ziel ist wohl Sehnsucht, nur der Weg ist Tat,
Und Tat verlangen Väter von den Söhnen,
Ahnen von Enkeln, von den Menschen Götter,
Tat sind wir seihst. Das andere wird geschenkt
Oder versagt. Wir /ragen nicht danach.
Uns ist für Ewigkeiten Tat genug...
Des Lehens und des Sterbens Strasse heisst:
Der Pfad —.
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Neues vom Eisernen Sparen
Ein wichtiger Runderlaaa de« Reichafinanzminiatere

Volkswirtschaft
Die japanische

Arbeiftsbewegung
la wenigen Jahren Über vier

Millionen Mitglieder

Japan, das in die entscheidende
Phase des Ringens um seine Exi
stenz als Grossmacht und um die
Neuordnung des asiatischen Lebens*
raumes eingetreten ist, besitzt in der
Sangyo-Hokoku-Bcwegung ein In
strument. das in besonderem Masse
geeignet ist, das Arbeitsethos zu stei
gern und den sozialen Frieden zu
sichern. Sangyo-Hokoku heisst:
„Dienst am Lande durch ArbeitIn
bewusster Abkehr von Iremdcn Ideen,
die in der Vergangenheit das Arbeiis-
leben mit liberalistischem oder mar
xistischem Gedankengut durchsetzt
hatten, will diese Bewegung den in
neren Neuaufbau auf der Grundlage
altangestammten völkischen Erbgutes
durchfuhren.

Die neue Bewegung wurde im Jah
re 1938 aus der Arbeiterschaft he
raus gegründet, als öffentliche Kör
perschaft anerkannt und zahlte schon
im Herbst 1939 über 2,5 Millionen
Mitglieder. Jetzt ist ihre Zahl auf
über vier Millionen angestiegen. In
ihr sind nicht nur die Arbeiter, son
dern auch die Unternehmer vertreten.
Beide Gruppen sind zu einer testen
national japanischen Arbeitsbewegung
zusammengeschlossen.

Zielsetzung und innerer Aufbau der
Sangyo-Hokoku-Bcwcgung beruhen
auf dem Kokutai, dem Grundprinzip
japanischen Staatsdenkens, dessen
wesentlichste Merkmale die Auffas
sung des Staates als Grossfamilie mit
dem Kaiser als Vater oder Haupt und
der Glaube an die Unwandelbarkcit
und UnVeränderlichkeit der Staats
form des japanischen Reiches seit
seiner Gründung sind.

Von dem Gedanken aus, dass alle
Arbeit für Japan und den Tenno zu
leisten ist, hat die Sangyo-Hokoku-
Bewcgung eine Reihe Programmpunk
te aufgestellt, die die staatliche Auf
gabe der Arbeit verwirklichen und
die Staatswohlfahrt sicherstellen sol
len. Den Unternehmern ist die Auf
gabe zugewiesen, als verantwortli
che Führer die Wohlfahrt ihrer Ge
folgschaften zu bedenken, die Ge
folgschaft hat in Treue und Pflicht
erfüllung ihre Arbeit zu leisten und
an der Verwirklichung der Geschlos
senheit des ganzen Betriebes zu ar-

Nach aussen tritt die Bewegung in
ihrer Arbeit vielgestaltig in Erschei
nung. Im Vordergrund stehen Ein
richtungen zur geistigen Schulung
und ideellen Betreuung der Arbeiter
schaft. Hier sind zu nennen:
1. In Ausspracheabenden im Be

trieb werden betriebliche Fragen.
Aufgaben der Arbeiterschaft. The
men. die sich mit dem japanischen
Geist, der völkischen Wesensart, mit
Fragen zur Verantwortung der wirt
schaftlichen Führer befassen, be
sprochen.

2. Durch eine Betriebsfeier an je
dem Monatsersten wird die Verbun
denheit des einzelnen mit der ge
samten Nation zum Ausdruck ge-

3. Ferner sollen Kurse zur beruf
lichen und allgemeinen Weiterbil
dung, Vortrage über geschichtliche,
wirtschaftliche und Tagesfragen mit
anschliessenden Aussprachen durch*
geführt werden.

4. In den Betrieben sollen Werk
büchereien eingerichtet werden.

Neben diesen der charakterlichen
und beruflichen Erziehung dienenden
Einrichtungen stehen Bestrebungen,
die sich die Forderung der materi
ellen Wohlfahrt des schaffenden Men
schen und seiner Familie zum Ziel
setzen: Schaffung gesunder Wohnun
gen für die Arbeiter, Anlage von
Kleingärten, Kindergarten und Sport
plätzen, Bau von Badern und Erho
lungsheimen; hygienische Aufklä
rung. Gcsundsheitspllege in den Be
trieben sowie die Parole „Kampf dem
Verderb” finden in der japanischen
Arbeitsbcwegung ihre stärksten Be
fürworter.

Eine besondere Aufgabe hat sich
die Bewegung in der Erfassung der
Jugend gestellt. Die Bewegung, die
zur Zeit erst die Unternehmer- und
Arbeiterschaft umfasst, ist ein Aus
druck für die starken Kräfte, die im
japanischen Volk schlummern. Sie
zeigt, dass Japan sich auch im In
nern einer Neugestaltung unterzieht
und damit zurOckfindet auf den Weg
seiner Aufgabe als junges Volk der
asiatischen Welt.

Schweizer (ir»v»liaiiüelspreise
um Btt'r geMiegcn

Zürich. Der Index der Groß
handelspreise wurde lur Ende Dezem
ber 1941 auf 198.7 errechnet; Juli 1914
gleich 100. Ende August 1939 stand
der Grosshandeisindex auf 107, so
dass seit Kriegsbeginn eine Preisstei
gerung um 86*/» eingetreten ist. Im
Dezember selbst haben sich die Gross
handelspreise nur um 0.5*/« im Durch
schnitt erhobt.

Berli». 14. Januar
Der Rcirhsfinanzminister hat in ei

nem R inderlass Bestimmungen er
lassen, die die Vorschriften der
Durchführungsverordnung über das
Eiserne Sparen vom 10. November des
vergangenen Jahres ergänzen und
erweitern.

Prüfung der Volkszugehörigkeit,
Zulassung von Ausländern

Ziffer I der in 16 Ziffern aufgetcil-
ton Anordnung enthalt Vorschriften
für den Arbeitgeber, die ihm die
Feststellung der deutschen Volks
zugehörigkeit erleichtern sollen. Wer
die deutsche Staatsangehörigkeit be
sitzt, Ist. mit Ausnahme der Juden,
ohne Rücksicht auf die Volkszuge
hörigkeit. zum Eisernen Sparen zuge
lassen. Soweit die Arbeitnehmer ein
Arbeitsbuch besitzen, wird die

Rcichsangchorigkcit aus dieser Ur
kunde Icstgcstcllt; für die deutschen
Volkszugchorigcn. die nicht die deut
sche Staatsangehörigkeit besitzen,
gilt, dass, soweit aut der Lohnsteuer
karte ihre Sozialausgleichsabgabe-
pflieht bescheinigt worden ist, sie nie
mals als deutsche Volkszugchorige
gelten. Bei Arbeitnehmern, deren
Volkszugehörigkeit zweifelhaft ist,
erfolgt die Zulassung zum Eisernen
Sparen, wenn sie die Volkszugehörig
keit duich Umsiedler aus wei» der
Volksdeutschen Mittelstcllc, Kenn
karte durch das Generalgouverne
ment. Ausweis „Deutsche Volkszuge
hörigkeit Lothringen oder Eisass
grünen oder roten Ausweis der deut
schen Volksliste, sonst durch Be
scheinigung einer für Staatsangehö
rigkeitsausweise und Heimatscheine
zuständigen Behörde Nachweisen.

In besonderen Fällen kann der
Oherfinanzpräsident ausländische Ar
beitnehmer nichtdeutscher Volks
zugehörigkeit zum Eisernen Sparen
zulassen, vor allem dann, wenn sie
Angehörige befreundeter Nationen
sind und ständig im deutschen Reichs
gebiet wohnen.

Kreis der sparfähigen
einmaligen Zuwendungen erweitert

Ziffer 2 der Bestimmungen enthalt
eine Erweiterung des Kreises der ein
maligen Zuwendungen, die eisern
gespart werden können. Neben den
Wcihnachts- und Neujahrszuwendun
gen können vom 1. Januar d. J. an
Urlaubsabgeltungen. Entschädigungen
für die Zusammenlegung von Fami-
lienheimlahrten, Zuwendungen an
Lehrlinge bei Abschluss ihrer Lehr
zeit und Geschäftsjahrsabschlussprä-
mien beim Eisernen Sparen verwendet
werden. Urlaubsabgeltungen und
Entschädigungen für die Zusammen
legung von Familienheimfahrtcn kom
men für das Eiserne Sparen jedoch
nur dann in Betracht, wenn sie auf
Grund eines Gesetzes, einer Tarif
ordnung oder ähnlicher Vorschriften
sowie auf Grund einer Anordnung
des Rcichsarbeitsministers oder eines
Rcichstreuhanders oder Sondertreu-
händers der Arbeit gewährt werden.

Nach den Bestimmungen von Zif
fer 3 der Verordnung können einma-

Pressburg, 14. Januar
Die Slowakei pflegt mit den skan

dinavischen Staaten teilweise enge
wirtschaftliche Beziehungen. Vor al
lem mit Schweden haben sich im ver
gangenen Jahre rege Handelsbezie
hungen entwickelt. In den ersten
neun Monaten des Jahres 1941 er
reichte die Ausfuhr wertmassig eine
Hohe von 55 (im Vorjahr 29| Millio
nen Kronen, während die Einfuhr
2.5 (4| Millionen Kronen betrug. Der
Warenaustausch wickelte sich auf der
Grundlage der Bezahlung mit freien
Devisen ab.

Die slowakische Ausfuhr erstreckte
sich vor allem auf Mineralöle, Zell
wollgarne. Wollstoffe und Teppiche,
die Einfuhr auf Werkzeuge, Stahlwa-

IHr Kupfrrprodiiktion
Finnlands

Helsinki. Die jährliche Produk
tion des finnischen Kuplcrbcrgwcrkes
in Outokumpu betragt, wie der lei
tende Ingenieur des Bergwerkes mit
teilt, augenblicklich 18 000 Tonnen.
Das übersteigt den Eigenbedarf des
Landes um 60 bis 70'/. Trotzdem hat
Finnland unter Kupfermangel zu lei
den, weil es wegen seiner sonstigen
geringen Ausfuhr darauf angewiesen
ist, zum Ausgleich für seine Einfuhr
grosse Mengen Kupfer zu verkaufen,
so dass im vergangenen Jahre für den
Eigenbedarf nur 3000 Tonnen ubriq-
bltcbcn. Das Kupferschmelzwerk in
lmalra vermag grössere Mengen zu
bearbeiten, die jetzt durch eine Samm
lung beschafft werden sollen. Man
hofft etwa ein Drittel des jährlichen
Verbrauchs zu sammeln. Auch neue

lige Zuwendungen, die au» mehreren
Arbeitsverhältnissen stammen, auch
dann lur da» Eiserne bparen verwen
det werden, wenn »ic aus dem zwei
ten, dritten oder weiteren Arbeits-
Verhältnis stammen, ln diesem Fall
ist bei dem von dem zweiten, dritten
oder weiteren Arbeitnehmer bestimm
ten Kreditinstitut lur die Einzahlung
cm besonderes Eisernes Sparkonto zu
errichten. Die Bestimmung des Ar
beitsverhältnisse», das für die erste
Lohnsteuerkarte massgebend sein
soll, ist dem Arbeitnehmer selbst zu
uberlassen. Arbeitnehmer, die für
sich oder ihre Angehörigen lamilien-
unterhaltsberechtigt sind, z. B. zum
Wehrdienst Berufene, können ein
malige Zuwendungen ihrer Arbeit
geber auch darin sparen, wenn sie
diesen keine Lohnsteuerkalle vorge-
legt haben. Wer mehrere »parlahige
einmalige Zuwendungen erhalt, sei es
von demselben, »ei es von verschie
denen Arbeitgebern, kann von jeder
einzelnen Zuwendung bis zu 500 RM
eisern sparen.

Weihnacht»- und Neujahrs
zuwendungen an Ausländer

Für die Auslandsarbcitnehmer ist
die Frist zur Abgabe der Sparerkla-
rung auf Grund der Durchführungs
verordnung zum Eisernen Sparen bis
zum 31. Marz verlängert worden.
Der Erlass gibt die Möglic hkeit, auch
die bereits ausgezahlten Weihnachts
und Neujahrszuwendungen eisern zu
sparen. In diesem Fall hat der Ar
beitnehmer den Betrag, den er eisern
sparen will, an den Arbeitgeber zu-
ruckzugeben. Die Lohnsteuer ern-
schliesslich des Kriegszuschlags, die
bei der Auszahlung der Zuwendung
einbehalten worden ist, wird dem
Arbeitnehmer auf seinen Antrag
durch das Finanzamt insoweit zuruck-
erstattet, als sie nach Abzug des ei
sernen Sparens vom Betrag der Zu
wendung niedriger sein würde.

Ziffer 7 der neuen Bestimmungen
gibt die Möglichkeit, den Widerruf
der Sparerklärung au( einen bestimm
ten Zeitraum innerhalb des laufenden
Kalendervierteljahres zu beschrän
ken. Eine solche Sparerklarung lebt
nach Ablauf der Frist ohne erneute
Erklärung w ieder auf. ln einem Lohn-
Zahlungszeitraum, in dem der Arbeit
nehmer, z. B. infolge Erkrankung,
keinen steuerpflichtigen Arbeitslohn
bezieht, ruht die Spartätigkeit,
lebt aber wieder auf, wenn er

steuerpflichtigen Arbeitslohn erhält.
Krankengeldzuschüsse stellen nach
den Vorschriften steuerpflichtigen Ar
beitslohn dar. Im allgemeinen wird
also die Gültigkeit der Sparerklarung
in Krankheitsfällen nicht berührt.

Der Arbeitnehmer wird aber in einem
solchen Fall seine Sparerklarung für
den Rest des laufenden Kalendervier
teljahrs oder für die Dauer seiner
Erkrankung widerrufen können.

Die Sparerklärung wird hinfällig,
wenn die lohnsteuerpflichtigen Bezü
ge des Sparers endgültig Wegfällen.
Das ist z. B. der Fall, wenn er end
gültig aus jeglichem Arbeitsverhält
nis ausscheidet, zur Wehrmacht ein-

ren, Holz und Fische. Mit Dänemark
wurde im Juli vorigen Jahres ein Rah
menhandelsvertrag abgeschlossen. Das
Volumen von je sieben Millionen
Kronen wurde bis Ende 1941 beider
seits mit fünf Millionen Kronen aus
genützt.

Im Marz 1942 werden neue Ver
handlungen aufgenommen werden, die
eine Erhöhung des Volumens um etwa
1,5 Millionen Kronen bringen sollen.
Im Kompcnsationswoqo werden haupt
sächlich Fische und Molkereimaschi
nen eingeführt, Chemikalien, Hanf-
produkto, Zellophan und Wachstuch
Ausqctührt.

Mit Norwegen ist der Handelsaus
tausch noch gering. Man strebt eine
Regelung im Sinne der Abkommen
mit Holland und Belgien an, die der

Kupferfunde sollen ausgewertet wer
den. So beabsichtigt das Werk von
Outokumpu, die Forderungen aus
einem anderen Grubengebiet in Gang
zu setzen und damit eine zusätzliche
Produktion von 1600 Tonnen zu er
reichen.

Xgyiiten seil .Monaten
ohne Auto-Fr.salztcile

Tunis. Die Preise für Automobile
sind in Ägypten seit dem Kriegsein
tritt Japans stark in die Höhe gegan
gen, da man mit dem völligen Aus
fall der USA-Lieferungcn rechnet.
Ferner musste der Autobus- und
Trambahnverkehr in Kairo und Ale
xandrien stark eingeschränkt wer
den. da es Ägypten schon seit Mo
naten nicht gelungen ist, Ersatzteile
zu erhalten.

berufen wird oder nur noch steuer
freie Unterstützung erhalt.

Ziffer 8 des Erlasses bestimmt, dass
das Eiserne Sparkonto nur auf den
Namen des sparenden Arbeitneh
mers anzulegen Ist. Es kann also
nicht für seine Angehörigen, z. B.
seine Ehefrau oder seine Kinder, ein
gerichtet werden. Ebenso wenig dür
fen auf das Konto andere als Eiserne
Sparbeträge geleistet werden. In den
Lohn- und Burgersteuerbescheini
gungen. dem Lohnsteuer- und Burger-
steucrubcrwcisungsblatt und den Lohn
zetteln hat der Arbeitgeber den Be
trag des Arbeitslohns ohne Abzug
der Eisernen Sparbetrage einzutragen.

Wann vorzeitige Rückzahlung?
Die vorzeitige Rückzahlung der Ei

sernen Spareinlage soll nach Ziffer 12
in Durchführung der Rückzahlungs
bestimmungen dann bewilligt werden,
wenn ein dringender Notfall besteht.
Hierzu rechnen das Erwachsen hoher
Kosten bei Geburt oder Verheiratung
eines Kindes, Todes- und Krankheits
fälle in der Familie. Umzug und
Schäden durch Luftangriffe. Die Ko
sten müssen so gross sein, dass dem
Eisernen Sparen die Zahlung aus sei
nem laufenden Arbeitslohn nicht zu
gemutet werden kann. Regelmässig
ist auch dem Auslandsantrag einer
Arbeitnehmerin im Falle ihrer Ver
heiratung zu entsprechen. Erforder
lich ist nur, dass sie eine Bescheini
gung über das Aufgebot vorlegt. Die
Steuerfreiheit und die Beitragsfreiheit,
die dem cinserncn Sparer zustehen,
werden bei einer vorzeitigen Rück
zahlung nicht hinfällig.

Eisernes Sparen und
Ost-Frelbetrag

Der Erlass sicht Bestimmungen über
die Auswirkung des Eisernen Sparens
auf den Ost-Freibetrag vor. Der Ost-
Freibetrag ist nach dem Erlass dann
nicht zu gewahren, wenn der Arbeits
lohn ohne Abzug des Eisernen Spar
betrages die Lohngrenze übersteigt.
Für die Veranlagung zur Einkommen
steuer wird bestimmt, dass eine Ver
anlagung dann vorzunehmen ist, wenn
das Einkommen ohne Abzug der Ei
sernen Sparbeträge und der Zinsen
vom Eisernen Sparguthaben den Be
trag von 8000 RM übersteigt oder,
wenn die Einkünfte, von denen der
Steuerabzug nicht vorgenommen wor
den ist, ohne Abzug der Zinsen vom
Eisernen Sparkonto mehr als 300 RM
betragen.

Die Vorschriften über das Eiserne
Sparen gelten im ganzen Reichsgebiet,
einschliesslich der eingegliederten
Ostgebiete, nicht aber im Protektorat.
Sie haben weiter auch für Luxemburg
und das Eisass Geltung. Volksdeutsche
Arbeitnehmer, die ihre persönliche
Tätigkeit in einem Gebiet ausüben, in
dem die Vorschriften des Eisernen
Sparens nicht gelten, können von dem
Arbeitslohn sparen, von dem der
Steuerabzug im Reichsgebiet, aus
schliesslich des Protektorats, oder von
dem Lohnbetrag, von dem der Steuer
abzug nach deutschem Recht zugun
sten des Deutschen Reichs vorgenom
men wird.

Slowakei innerhalb des deutschen
Clearings bestimmte Wertgrenzen lür
die Ausluhr einräumen

*

Dänemark baut
eine Flseli -Dörr an Inge

Kopenhagen. Aus Skagcn wird
berichtet, dass in Ausweitung der in
dustriellen Anlagen, die zur Verwer
tung des Fischfangs in rascher Folge
errichtet wurden und zur Zeit zwei
Fischkonservenfabriken, zwei Fisch
mehlfabriken und eine Lebertran

fabrik umfassen, nun auch die Grün
dung einer Fisch-Dorranlage geplant
ist. Sie soll insbesondere der Verwer
tung von Fischabfall für Futterzwecke
dienen.

Schs edens Ziirkrr-Fr/.ciigung
Stockholm. Schwedens Zucker-

erzeugung beläuft sich für das Jahr
1941 auf 306 000 Tonnen Rohzucker
gegenüber 300000 Tonnen im Jahre
1940. Dabei blieb der Ernteertrag an
Rüben um 17 000 Tonnen unter 1940,
der Zuckergehalt ist mit 18,7 (im Vor
jahr 17,2) Prozent höher.

Itnu-KrlttubniHsrhelne
in Frankreich

Paris. Durch ein neues Gesetz
soll das Baugewerbe in Frankreich
neu geregelt werden. Private Neu
bauten und Wiederherstellungsarbei
ten an Gebäuden, deren Kosten
100 000 Franken übersteigen, dürfen
in Zukunft nur dann durchgclührt
werden, wenn eine entsprechende Er
laubnis eingeholt worden ist.

Hanseaten auf
Hawai

Deutsche Wirtscliaftsploniere
in der Sttdsee

Bremen, 14. Januar
Die Hawaiischen Inseln, die durch

den Krieg im Stillen Ozean in aller
Munde sind, waren bis vor wenigen
Jahrzehnten ein wichtiges Betäti
gungsfeld bremischen Kaulmannstumt.
In der Zeit der grossen deutschen,
insbesondere von Bremen aus geför
derten und getragenen Südseclische-
ici um die Mitte des vorigen Jahr
hunderts liefen bremische Walfänger
vielfach die damals noch ein unab
hängiges Königreich bildenden Inseln
in. Bremische Kauflcute haben viel
dazu beigetragen, sie in ihrer wirt
schaftlichen Entwicklung zu fordern,
und wenn dies später nicht, wie die
Vorarbeit Hamburger Häuser auf den
Inseln Mikro- und Melanesiens zur
Gründung deutscher Kolonien führen
konnte, so lag das nur an dem über
mächtigen Einfluss der Amerikaner,
gegen den gerade die hervorragend
sten Kauileute aus Bremen die ha

waiische Unabhängigkeit lange genug
zu stutzen versucht haben.

Aus grosserer Anzahl Bremer Na
men weisen einige auf das Haus
Melchers & Co. hin. eine der Spross
firmen der alten Bremer Dbersee-
handlung C. Melchers & Co., die mit
ihren weiteren Tochtergründungen in
Westindien. Mexiko und China fast
den gesamten Erdball umrundet. Vor
allem aber denken wir an das Haus
Hackfeld & Co. in Honolulu. Mit
seinen bis nach Kamtschatka und
Alaska hinaufreichenden Niederlas
sungen bedeutet es für die nördliche
ren Breiten der pazifischen Inselwelt
dasselbe wie das Hamburger Haus
Godeffroy in Apia und auf den von
dort aus im Handel erschlossenen Ei-

Als einer jener wagenden Kapitäne,
die auf eigene Faust an den Küsten
ferner Erdteile Handel trieben, war
Heinrich Hackfeld 1849 nach Hono
lulu gekommen und hatte hier mit
seinem Schwager J. C. Pflüger eine
Firma gegründet; aus einem einfa
chen Verkaufsladen, in dem der Kö
nig von Hawai seine Einkäufe und ab
und an auch wohl Schulden machte,
war allmählich ein stolzes Handels
haus mit eigener starker Reederei
erwachsen, das in seiner Bedeutung
noch weit mehr gesteigert wurde, als
es massgebenden Einfluss auf die ha
waiische Zuckerwirtschaft gewann.
Das war das Verdienst Pflügers und
nach ihm insbesondere Paul Isenburgs,
der der eigentliche Ausgestalter, wenn
nicht gar Begründer der hawaiischen
Zuckerkultur gewesen ist und damit
den Eilanden ihren grössten Reichtum
geschenkt hat — der Master Planier,
wie er dort ehrend genannt wurde.
Später leitete er. nach dem Tode der
beiden Firmengründer, als Präsident
das gesamte grosse Unternehmen
von Hackfeld & Co. auf den hawai
ischen Inseln und in Bremen.

Alle diese Männer waren treu der
Heimat und dem Vaterlande verbun
den. Aus diesen Gedankengängen
entsprang ihr Versuch, die deutsche
Auswanderung, vornehmlich die aus
Niedersachsen, nach den Inseln zu
lenken. 1881 trafen allein 1400
deutsche Siedler auf Hawai ein. dem
nördlichsten der hawaiischen Eilande,
auf dem sich die damals von Isen-
borg bewirtschafteten Zuckerpflan
zungen befanden. Dennoch haben sich
diese Pläne nicht in dem Masse ver
wirklichen lassen, wie sic J. C.

Pflüger in seinen letzten Lebensjahren
und ebenso Paul Isenbcrg vorschwob-
ten; aber dafür haben diese Männer
im Sinne der Heimat für eine geistige
Betreuung der deutschen Menschen
gesorgt, die in ihrem Unternehmen ihr
Brot fanden, und sic auf diese Weise
ihrem Deutschtum erhalten.

Die Leistung dieser bremischen
Uberseekaufleute soll nicht nur auf
den Inseln unvergessen bleiben. Hack-

1 leid und Pllugcr sind die ersten
grossen Vertreter deutscher Wirt
schaftstätigkeit in der Südsee ge-

Dr. Prüfer,
Bremischer Staatsarchivar

Hcfrinligrndc Herbstbestellung
in Bulgarien

Sofia. Der bulgarische Landwirt*
schaftsministcr Kuschcff ausserte sich
bulgarischen Pressevertretern gegen
über über die jetzt im allgemeinen
abgeschlossene Herbstbestellung in
Bulgarien und erklärte, dass man mit
dem Ergebnis zufrieden sein könne.
Obwohl es aus naheliegenden Grün
den nicht möglich sei, genaue An
gaben zu machen, könne gesagt wer
den, dass sich die Weizenanbaufläche
im Vergleich zum Vorjahr wesentlich
vergrößert hebe. Alles in allem seien
bis zu 90'r der landwirtschaftlichen
Nutzfläche bestellt worden
Fngliseb-tiirkisfhes
MunilHsahkoimmn

Istanbul. Die Türkei schloss ein
Handelsabkommen mit einer engli
schen Wirtschaftsabordnung über den
Ankauf von Waren im Werfe von
drei Millionen Pfund aus den Empire-
ländern.

Slowakische Waren im Ostseeraum
Reger Handel mit Schweden — Erweiterung der Beziehungen zu Norwegen
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Auch im neuen Jahre Zinsstop
Der deutsche Geld- und Kapitalmarkt im Jahre 1941

Von Kurt l änge, Vizepräsident der Deutschen Reich-bank
Berlin, 14. Januar

Din gleichen Umstände, die im
Jahre 1940 die Lage an den Kredit*
Märkten bestimmt haben, waren «uih
im Jahre 1941 wirksam Im Zttdl der
gesteigerten Aktivität der Wirtschalt
lür die Rüstung einerseits und der
Drosselung der Konsumgüterproduk
tion andererseits hatte das Volumen
der an den Kreditmärkten anlage-
suchenden Glldflf SOgil B04
Ausweitung erfahren. Eine Haupt
aufgabe war es demgemäss im Jahre
1941, den Strom der Geldfülle auf den
Kreditmarktin rr.-t den Erforder
nissen der Wirtschaft in Einklang zu
bringen.

3**% (bisher 4%) verzinslichen
Sehatzanweisungen. Sie hatten zu
nächst eine Laufze.t von funi/ehn Jah
ren und wurden zum Kurse von

abgegeben Schon Anfang
März f941 wurde eine zweite Folge
dieses Papiers aufgelegt, um den an
haltenden Anlagebedarf der Wirt

dritten Folge ab Ende Mai 1941 konn
te die Laufzeit auf zwanzig Jahre
ausgedehnt und kurz darauf der Aus-
GDW kurt auf 99 • rhoht werden. Im
August 1941 kam die vierte Folge zum
Verkauf, der sich im November eine
fünfte anschloss.

Das S'/t9/#-Ige Rolrhspapler
D„ J«hr 1941 «Und Im 7t«irhen , .... ... ü dur hni..i.|/l.erwiegendor FlÜMigkeil de« Cold- . . * " ‘

Mit der Einführung diese« lang
überwiegender Flüssigkeit de« Geld
und Kapitalmarktes. Die Leichtigkeit
de« Geldmarktes wurde periodisch
gehemmt durch die bekannten, reget-
massig wiedr k«*hrer -
Mine, durch Abflüsse zum Kapital
markt und In den letzten Monaten
des Jahres durch die Gewinnab-
Schöpfung. Doch war es bezeichnend
für die grosse Fülle der am Geld
markt zur Verfügung stehenden Gel
der, dass diese Faktoren wohl gele
gentlich die Leichtigkeit des Geld
marktes etwas abbremsten, doch nie
mals von nachhaltiger, die Geldlage
auf längere Zeit verknappender Wir
kung waren. Hierbei ist besonders
zu erwähnen, dass mit dem fortschrei
tenden Aufbau der Anlagemittel des
Gcldmaiktes auch die zur Einlösung
kommenden Summen in anhaltender
Steigerung begriffen waren und dass
so den Banken meist mühelos die für
etwaige Geldahforderungcn c’fordcr-
Lehen Mitte) zuflosscn.

Das bedeutsame Ereignis
am Kapitalmarkt

Dieser leichten Geldlage Rechnung
tragend, wurden, nachdem letztmalig
am 16. August 1940 der Privatdiskont*
satz von 2' , auf 2H % gesenkt wor
den ist, unmittelbar zu Beginn des
Jahres 1941 d e Verkaufssatze fif
unverzinsliche Schatzanweisungen des
Deutschen Reiches, die als das am
meisten beliebte Anlagepapier des
Geldmarktes gelten können, um U %
ermässigt, und zwar d e etwa sechs
monatigen Serien von 2\ auf 21s %
und die achtzehnmonatigon von 3*4
auf 3%. In Übereinstimmung hiermit
senkte die Reichsbank die Abgabc-
«Atze für Mefo-Wechsclbescheiniqun-
gen entsprechend der Länge ihrer
Laufzeit auf 214 bis 2\%. Gleich
zeitig wurden andererseits die Kondi
tionen für die Abgabe von Sola
wechseln der Deutschen Golddiskont-
bank geändert, die von da ab zum
Privatdiskontbriefsatz an Stelle des
Mittelsatzes erfolgte. Anfang Juni
1941 wurde erneut der Privatdiskont
von 21« auf 2*4 % gesenkt. Die Sätze
für unverzinsliche Sehatzanweisungen
wurden bei dieser Gelegenheit gleich
falls um 1« % auf 2*/« (27/«) % und
die Abgabebedingungen für Mefo-
Wechselbescheinigungen auf 21s bfs
2*/»*i ermässigt.

Das bedeutsame Ereignis am Kapi
talmarkt im Jahre 1941 war zweifel
los dte erstmalige Ausgabe von mit

Listigen Reichspapiers, von dem be
achtirrhe Beträge glatt nhgesetzt wur
den, hatte sich der 3lk%igc Typ am
Markt der Reichswerte durchgesetzt.
Rückwirkungen auf die anderen Sek
toren des Wertpapiermarktes waren
daher unausbleiblich. Es konnte im
Laufe des Jahres 1941 eine gewisse
Angleichung der einzelnen Satze an
den 3*4 *:igon Satz für langfristige
Reichsemissionen beobachtet werden.
Die Verzinsung der sogenannten Li-
Äole.hc war gleich bei J.hre.begtnn J Augenmerk aul die Aktie
auf 3'iX herabgesetzt worden. Es! "

fe. die entweder sofort kündbar sind
oder bis 1. April 1942 kündbar wer
den. Es wird kein Eingriff In die
verbrieften Rechte der Pfandbrief
gläubiger vorgenommen, andererseits
wird jedoch dem Ziele einer weitge
henden Vereinheitlichung der Pfand-
bnefe und der Hypothekenzinsen so
wie deren Verbilligung nachgegan-

Auch auf dem Gebiet der Stadtan-
ielhen kam es zu Anpassungen an
den neuen Landeszinsfuss, den die
Reirhspapiere erreicht haben, indem
z. B. die Städte Emden und Kohlen/
zur Ausgabe 4* »igar Konversion»
Anleihen schritten.

Ähnliche Erscheinungen zeigten
sich insbesondere auf dem Sektor des
Marktes der Industrie Obligationen
lm Laufe d«s Jahres 1941 mehrten
sich die Falle, in denen bedeutende
Unternehmungen nicht nur Industrie-
Obligationen mit 4'/i*/»iger, sondern
auch mit 4*/«iger Verzinsung heraus
brachten. Der Zinssatz von 4*/a bei
Industrie-Obligationen sollte aller
dings den Emissionen eines engere i
Kreises von Firmen mit besonders

günstigem Emisionskredit Vorbehalten

BÖRSEN UND MÄRKTE
(Ohne Gewähr)

Berliner iiiitllirfir Nolirriing
um GrliJ wir len und liiiiikiioleii

herabgesetzt
sei daran erinnert, dass die Deutsche
Reichsbahn ihre am 1. September 1941
auslaufcndcn 4'*% Igen Schatzanwei
sungen in 3's/*igc Papiere konver
tierte. Ferner kamen einige Länder
wie Bayern, Baden, Thüringen und
Sachsen mit 3*4 A igen Konversions
anleihen heraus. Nachdem das Reich
seihst bereits im Januar 1941 die

5% ige Deutsche Reichsanleihe von
1927 zum 2. August 1941 zur Rückzah
lung gekündigt hatte, wurden ira No
vember 1941 die 4*4 ** igen Schatz
anweisungen des Deutschen Reichs
von 1937, II. Folge, zur Rückzahlung
am 2. Mai 1942 gekündigt. Das Reich
behielt sich dabei vor, den Anleihe-
Inhabern den Umtausch in neue Wer
te; anzubieten. Bei dieser Kündigung
handelte es sich im Gegensatz zu der
Reichsanleihe von 1927 um den statt
lichen Betrag von 800 Millionen RM.

Eine weitere Anpassung an das
i.eue Zinsniveau vollzog sich im Lau
fe des Jahres 1941 auf dem Pfand-

biicfmarkt. Die Konversion der
4*/*#/»»gen Kommunalobligationen in
4*/»lgo Titel konnte in rascher Folge
weitestgehend durchgeführt werden
Innerhalb eines kurzen Zeitraumes
wurden im Sommer 1941 nicht weni
ger als 1,5 Milliarden RM im Zins
gesenkt. Auch am Pfandbriefmarkt
houften sich immer mehr die Um

wandlungen 4' i* «iger Pfandbrief rei
hen privater und öffentlicher Insti
tute in 4* «ige Serien. Aus dem
Wunsche heraus, die Zinsanpassung
zu beschleunigen und vor allen Din
gen zu vereinfachen, wurde am
8. Dezember 1941 eine Verordnung
der Reichsregierung über das Ver
fahren beim Umtausch von Schuld
verschreibungen der Kreditinstitute
— Konversion von 4*/s auf 4* » — be
kanntgegeben. Unter diese Verord
nung fällt ein Block von sieben bis
acht Milliarden 4' r" »iger Pfandbrie-

tovereign«
2U fl Muck« »mm

Gold-Dollacs m m m
Agti'ti«ihe 1 Igypt. Pfd.
1000 —5 Doll. | Dollar

2 u l Doll. | Dollar
\lg<*ntniis< he | Pap Pr «o
Autwalitclia I auMi PI4.
Arifoche IOC BHga
BiSMllanitrhe | Milcn«
Hol Inditche |0Q Rupiea
BulgaiiMba ;0u loa

I)«« . 100 Ko.nra
Oao io Korn.

u darunter

u dnunlo ! rn;l Pfd.
Finnische 100 finn M.

Fianio»i»ch« |00 Frr«
tloltandiftcha 100 Gulden

Geld hnci

3 '*9
5 065

1 kanad Doll.
IlT Kuna

lUliennrha,

K«n«di«( ha
Kroatien

u darunter
ffumsn ,1000a.
neue SflC lei 100 Irl

-irhwe<:i»che.

»chwed.. 50 Kr.
ii darunter

Schweizer,
gro«i>e 100 Frc«.

Schwei*., 100
Fr u darum. 100 Frc«.

Slowak .20 Kr.
u darunter 100 Kranen

Siidafnk Un. 1 «üdatr Pfd.
rorkuche | türk Pfd.

Ungar .100 P.
u darunter 100 Pengö

Herliner ninllielir Devisenkurse;

Auf dem Aktienmarkt waren mehr
fach Kurssteigerungen zu verzeich
nen, die ein zu grosses Ausmass an
nahmen, so dass die Rendite der Ak
tien zeitweilig unter den Landeszins-
luss sank. Wenn die Reu hsregierurg
durch die Verordnung über den Ak
tienbesitz vom 4 Dezember 1941 ein
schneidende Massnahmen ankün

digte, so können diese u. a. auch un
ter dem Gesichtspunkt der Renditen-
Angleichung oder, anders ausrje-
drückt, der Zinsanpassung gesehen
werden. Es wurde sich hierbei eben
so wie bei dem im Sommer 1941
verkündeten Dividendcnstop um
nichts anderes handeln als die Ak
tienrendite, unter Berücksichtigung
des der Aktie anhaftenden Risikos,
in cm angemessenes Verhältnis zu
eien übrigen Salzen des Wertpapic.-
marktes zu bringen. Die Veröffent
lichung einer Durc hluhrungsverord-
nung zu der Verordnung über den
Aktienbesitz steht im übrigen un
mittelbar bevor.

Es war das Bestreben der -Reichs-
regierung im Jahre 1941, auf dem 1 J>onrton
Gebiet der Z!n«entwicklung auf l*n- >
go Sicht einen Ruhestand herbeizu-
führen. Diese Bemühungen hatten ! M^ihourna . * . ] . 7 912
Erfolg. Was sic h auf den einzelnen j Mootreal 2 098
Sektoren der Kreditmärkte abspielte,
v/ar keine Senkung des Zmsspiegejs
sondern eine Angleichung des Zins-
gefüges an den neuen Landeszins

fuss. Auch in diesem Jahre wird
on einer neuen Zinssenkung nicht

57 83 58 07

Rio de fanHio
Kortenhagen .

Am«tcrd«m

Stockholm

Deutsche Verrechnungskurse:

Maschinenbaufabriken lagen nicht
einheitlich. Schubert und Sazer er-
massigten sich um *t % und Rhe n*
metall Borsig um % X, andererseits
stiegen De mag um I %. Textilwerte
wurden gestrichen oder unverändert
notiert. Von Zellstoffaktien büssten
Waldhof 2%, von Bauwerten Berger
1*4% ein. Um 1*/»% schwacher ver
anlagt waren ferner Süddeutsche
Zucker und Bank für Brauindustrie.
Brauereiaktien stellten »ich leicht hö
her, so Schultheis« um *.*% und Dort
munder Union um fs%. Auch am
Bahnenmarkt war die Grund*timmung
eher fester. Eisenbahnverkehr stie
gen um %• %, Westdeutsche Kaufhof,
die, wie bereits erwähnt, 4% gewan
nen, wurden durch lebhafte Geschäfts
tätigkeit gekennzeichnet.

Gegen End«* de« Verkehr» lagen di«
Aktienmärkte behauptet. Ver. Stahl
werke schlossen mit I4H’«/«* Wcstdt.
Kaufhof gaben um *« % nach, wah
rend Daimler ihren Anfangskur« wie
der errichten. Nachbörslich war es

Schlusskurse:
Acrunulatore

beinberg . . .
Rcigr-r TtelLau

Conti-Gummi .

Demag 212 2$
Deutsches Erdöl . .
Deutsche» Linoleum

h ti»enhan<!e|
licht und Kraft

Hoescfl ...... 1*0 75

Mennesmann . . . . 152 50
MAN 213 50

Rheinstahl 189 75
Rheinmrtall-Borsig 169. -

Rütgers 170. -
Salzdetfurth 178,—
Schultheis« 171.50

Siemens-Malske .

Zellstoff Waldhof

f>e«it«cbe Rank
Dresdner Bank .
Obligationen:

Festverzinsliche:
Reirhsschatre 1938'IV 102 30 102 30

4*/« Reichsschatt« 1940/VI 104.12 104 20

*) Berichtigtes Kapital.

Amsterdamer Fffekfen:

.1939 106 87 106 75

\iiMviirtige llnisrn:

die Rede sein können. Das Reich hat
nicht die Absicht, von dem 3‘ r* »igen
Zinssatz bei Neuemissionen «bzu-
neben, so das« also nur weitere
Anpassungen der einzelnen Markte
an die neugewonnene Zinsbasis in
Aussicht stehen. Nach Lage der
Dinge werden die entscheidenden Ge
sichtspunkte auch im neuen Jahre
Zinsruhe und Zinsstop bleiben.

Dfvlwii Sloekho’m. 14 Jan: London
Geld 16 8$ Brief 16 95. Berlin 167',.168
Pan« —/9 00. Brüssel —,67 50 Zürich
97'97.80. Amsterdam —,223.50. Kopenha
gen 80.95,81.25. Oslo 95 35 95 65. Washing-

Geschäfte im Osten gehen gut
Ein Bericht des Einzelhandels — Versorgungsaufgabe gemeistert

Berlin, 14. Januar
Die Wirtschaftsgruppe Einzelhandel

veröffentlichte einen Arbeitsbericht
für die Jahre 1939/41. Darin wird u. a.
betont, das« sich die Umsatzgestal
tung de« Einzelhandels günstiger an-
lies« als man angenommen hatte.
Einige Zweige de« Einzelhandels
mussten freilich einschneidende Um-
satzruckgange in Kauf nehmen, be
sonders gewisse Spezialgeschäfte. Zu
sammen hat der Einzelhandelsumsatz
de« Jahres 1939 den des Jahre« 1938
roch über troffen j der Umsatz des Jah
re« 10*0 Wc;r nur um ein Geringes
niedriger a's der des Jahre« 1939.
Dabo, haben manche E:nzelhandcl«-
zweige die Aufwärtsentwicklung bis
Mitte 1941 fortsetzen können. Ausser
ordentlich haben sich die deutschen
Geschäfte in den noucinqcglicderten
Ostgebieten entwickelt. Dabei ist zu
berücksichtigen, dass die Zahl der
deutschen Geschäfte in den Siedlungs
gebieten de» eingcglicderten

raum« im Verhältnis zu der de« Alt
reichs knapp gehalten wurde. Daraus
ergab sich für sie eine Umsatzentwick-
lunq, die alle Verhältnisse des Alt-
icichs weit übertraf.

Die Untersuchung, wie sich die ver
schiedenen Betriebsarten und Ver
triebsformen des Einzelhandel* im
Kriege bewährt haben, stellt d e über
wiegend ..mittelständische'* Struktur
des Einzelhandel* heraus. 57 Prozent
aller Einzelhandel «betriebe haben
einen Jahresumsatz unter 20000
Reichsmark, 28 Prozent einen Jahres
umsatz zwischen 2(5000 und 50000
Reichsmark, 9 Prozent zwischen
50000 und 100 000 und fi Prozent Jah
resumsatz über 100000 Reichsmark.

Der Fachhandel als der Vertreter
de» mittelständischen Einzclhandels-
betriebs hat die ersten Kriegsjahre
nicht nur privat Wirtschaft lieh über
raschend gut bestanden, soncWn nach
dem Urteil zuständiger Stellen auch

Ost- I seine Versorgungsaufgahe gemeistert.

Spnnlpnft
ZiickfTcrzeufUing steigt

M a d r I d. Die spanische Zucker-
er/eugung 1941 betragt, in runden
Zahlen. 185 000 t. gegen 160 000 t im
Vorjahre. Die Erzeugungssteigerung
ist aut den erweiterten Zuckerrüben
anbau zuruckzufuhrcn. 1940 wurden
55 000 ha mit Rüben bebaut. 1941 be
trug die Anbaufläche 75 000 ha. Vor
dem Bürgerkrieg stellte sich die Rü-
bonanbaulldchc auf rund 100 000 ha.
von der rund 280 000 t Zucker er
zeugt wurden. Diese Menge reichte
au«, um die Bedürfnisse des Landes
zu dackcn.

Flnrli*- mul llnnfttuhnu
Ungarns über dein Soll

Budapest. Im Jahre 1941 wur
den in Rumänien 50 000 Hektar mit
Hanf angebaut, obwohl im Landwirt
schaftsplan nur eine Anbaufläche von
45 000 Hektar vorgesehen war. Da
gegen hatte die Anbauflache im Jahre
1040: 32 500 Hcktai betragen. Die
Gesamterzeugung von Hanf belief sich
auf 2100 gegenüber 1800 Waggons in»
Vorjahre. Mit Flachs waren im ab-
gelaufenen Jahre 42 000 Hektar be
baut, wahrend im Land Wirtschaft «plan
eine Flachsanbau Rache von nur 30 000

25 Peseten gleieh 100 Franken
Paris. Zwischen Frankreich und

Spanien ist ein Zusatrhandclsabkom-
men abgeschlossen worden, das die
Verrechnungsgrundlage beider Wah
rungen aul 25 Peseten gleich 100 Fran
ken festlegt. d. h den Kaufwcrt des
Franken um 20 Prozent heraufsetzt.
Das Zusatzabkommen hat die zwi
schen beiden Landern offene Frage j
der Begleichung der französischen;
Guthaben in Spanten in Hohe von
150 Millionen Franken noch mch» ge
klärt.

rngnrn-TÜrkci
Istanbul. Das am 1. Juni 1941

in Kraft getretene ungarisch-türkische
Warenaustauschabkommen hat sich
nach Angaben der Wirtschaftspresse
günstig auf die Entwicklung de* Gü
terverkehrs ausgewirkt. In der letz
ten Zeit sollen gioxscrc Aufträge der
Türkei an die ungarische Stahlindu
strie. chemische Industrie und Papier
industrie erteilt worden sein. Dem
gegenüber zeige Ungarn ausser für
Baumwolle und Wolle Interesse für
die Lieferung gewisser Lederarten.
Kupfer und anderer Metalle, Gerb
mittel und Olsaaten.

ItuiniinixrlicK (.i'lrriilr
zu 70r/r niM'li Dnilsclihiml

Bukarest. Wie einer rumäni
schen Statistik zu en’nehmcn ist. stieg
die Ausfuhr von rumänischem Ge
treide und Hulsenfiüchten nach

Deutschland von 40* » im Jahre 1933
auf 70*. • im Jahre 1940.

Stiililhlcclirnbrik für Snilln
Madrid. In Sevilla ist eine Ak

tiengesellschaft mit einem Kapital
von dreissig Millionen Peseten ge
gründet worden, die die Fabrikation
von Stahlblechen aufnehmen wird.

4.20. Helsinki 8.35 8.50.
2) 95/22.15. Montreal 3.75/3.82.

D* Visen Oslo. 13

AIlgen». KnnttxfH»
Lever Bros u. L’mt . . .

I K<»ninkl. Nederl . . . .
Amsterdam Rubber . .

Holl. Kunstzi)de . . . .
Ziirichrr I Ifc kirn:

153V»

172 ^

London. Geld ' *• 'G- n<"rl
Hin 175'/« 176/'/«. Paris |

rk 4.35/4,40, AmslruUm
101'/» 101. Helsinki 0,70/:
—71'/,. Stockholm 104 55
~n 84.80 85.40. Rom 22,20/

—/ Brief 17.75,
—/10,00. New

9.20. Antwerp«
105.10. Kopen!

Devisen Kopenhagen, 14 Jan: Inn-
«tan 20.93. New York 518. Brrl.n 207.45.
Paris 11.75, Antwerpen 83.05, Zürich
120.35. Rom 27.40. Amsterdam 275.45.
Stockholm 123.45. Oslo 117.65. Helsinki

Miiilündcr Clfi-klrn:
>

I ^nia Vi«rn«a I
I Pirrlli Italrana .
' Montecatini .

2102— 2100 —

New Yorker l.ffcklcn:
11 - Januar

.An der Börse war der Grund ton
am Dienstag fester. Es entwickelte
sich eine Aufwärtsbewegung der
Kurse, bei der Kupferaktien und
Kautschukwerte die Führung hatten.
Massgebend war die Ankündigung
von Prämien bei der Erzeugung ge
wisser Nichteisenmetalle und bei der

rluste aul. An-I Steigerung der Produktion syntheti-
Autowcrte fest, fer-1 sehen Kautschuks. Es dürften alte

Berliner Effekten:
(14 Januar)

Am Mittwoch setzten die Aktien-
Märkte last allgemein schwächer ein.
Auf last sämtlichen Marktgebieten
bestand stärkere Neigung zu Glatt-
steilungon. Grössere Abschläge tra
ten namentlich in Elektrowerten ein,
daneben wiesen e.nzelne Spezialpa-
pierc beachtlich
dererseits lagen
ner sind Westdeutsche Kaufhof
einer Steigerung um 4 \ zu erwäh
nen, da dir Aufstockung des Aktien
kapital« die Erwartungen übertrifft.

Ain Montanmarkt blieben Vereinig
te Stahlwerke unverändert. Stoiber-
ger Zink, Muxhutte. Klöckner und
Rudern« sowie Morsch erhielten eine
Strichnotiz. ilarpenrr erholten sich
um ** '•, während Mannesmann
und Rlieinstahl 1 hergaben. Bei I tond. Gleichzeitig nahm da* 
«len R raunkohlen werten schwächten I schält etwas an Umfang ah. Stahl-

Am werte. C’hcmicpapiere und verschie-
hevorzuqte Aktien stie

lt j Minen wieder in Betrieb genommen
h- werden, neue «ollen ausgebaut wer
o- den. Hinzu kam cFe Meldung über

eine Verwertung «amtlicher Patente
und technischen Errungenschaften

- bei der Erzeugung von Kunstgummi
l durch führende Kautschuk-, Ol- und
* Chemiegescllschaften.
i Im Verlauf machte «ich etwa»
| Neigung zu Gewinnmitnahmen gel-

Kaliakticnmarkt gewannen Kali-
Chemio *2 . dagegen wurden Win
tershai! um 7/»% herabgesetzt. Am
Markt der chemischen Papiere setz
ten Farben um % niedriger ein und
schwächten sich alsbald um weitere

X ah. Riitgers verloren 1 % und
Schering l1*^. Am Elektroakticn-
markt wurden AEG und Gesliirel je
um Siemens um 1*.,'*, Licht
kraft um 2^4 % und Siemens Vorzüge
um 3', niediiger notiert. Bei den Ver
sorgungswerten lagen RHEAG um

fester, Wasser Gelscnkiichen
jedoch um W» und HEW um 1%

Autowerte standen mehr im Vor
dergründe. BMW gewannen
Daimler 1 %. Bei den Kabel- und Draht
werten schwächten sichFelten um'i'a X ,
bei den Metallwcrten Mctallgesell-
schalt um 2.'» ab. Die Anteile von

dene andc
gen Jedoch bis zu einem Dollar. Die
Börse schloss befestigt.

13 1. 12. 1.
Allied Chemlml . . . 14lV» 140 25
Anaronda Copprr . . . 281'» 27.25
BrMdchrm Steel . . . vt'/i 64'/»
General Moto»« .... 32 50 32.-~

Intern. Nicket 27'/» 26.75
L'mied Aircraft .... 34— 33''«

U. S. Steel Corp. . . . 55'/« 54.—
Woolworth Comp. . . . 27.50 27'/»
Amrrikanisrhe Kabrlbrrirhle:

New York: 13 ,
Baumwolle, toeo .... 19.6t 

Kupfer-Elektrolyt, loco . 12.— 12. 
Zinn-Strait«, lote . . . 52.— 52. 

Zinn per Juli 52 — 52. 
Biet, loco 585 5 85

Zink, Ea*t St. Louis, loco 8.25 8.25
Chicago:

Weizen. Juli 80 50 80*'«
Mai» 86*/• 87'/»
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Sport Das Boxjahr fängt aktiv an
Breslau im Blickpunkt— Rückschau auf 1941Kurupanifbltr

llornlisHier verwunde!
Dei deutsche Europameister im Rin*

gen. Kurt Hornfischer (Nürnberg*, der
den FcJdzug im Osten als Unteroffizier
mit machte, ist verwundet worden.
Ho/ntUcher hegt mit einem Knie-
Durchschuss iin Lazarett in Wien und
steht somit vorerst für sportliche
Wettkämpfe nicht zur Verfügung.
Sein Fehlen dürfte sich gegen Schwe
den und Ungarn stark bemerkbar ma

Reichsfacbamtslciter Kurt Frey, der
Führer der deutschen Schwerathleten,
ist von seinen schweren Verwundun
gen erfreulicherweise wieder so weit
hergestellt, dass er hofft, den Länder-
kämpfen in München und Mannheim
im Februar beiwohnen zu können.

Die deutschen Ringer haben zwei
schwere Länderkampfe vor sich, am
15. Februar in München gegen Schwe
den im klassischen SUi und am 21.
und 22 Februar in Mannheim gegen
Ungarn io beiden Stilarten Das
Reichsfachamt bat dafür 17 Ringer
•usgcwahlt.

Neunel wieder in UarU
In Paris werden die Wehrmacht

kämpfe am 5. Februar abermals auf
aen deutschen Exmeister Walter
Ncusel abgestellt sein, der eigen star
ken Gegner erhalten soll. Weiterhin
Verden die beiden Wiener Meister
boxer Ernst Wciss und Karl Btaho
dabei sein, möglicherweise geht auch
Fliegengewichtmeister Schiffers in
den Ring.

Kiek Leichtathleten
trainieren gemeinsam

Die Sportler waren stets eine gro
sse Gemeinschaft, wenn es galt, ir
gendein Ziel zu erringen, und schon
oft haben sie ihre Einheit beweisen
können. Ein Beispiel davon geben
die Kieler Leichtathleten, die im Hin
blick auf mehrere Stadtckämpfe ein
Gemeinschaftstraining beschlossen ha
ben. Die in Frage kommenden Mit
glieder aller Kieler Vereine führen
die Vorbereitungen in regelmässigen
Trainingsslunden gemeinsam in einer
Halle durch.

In der Zeit vom 20. bis 25. Januar
gelangen in Breslau die Knegsmci-
stersrhafteii im Amateur boxen 1942
zur Durchführung. Diese Meister
schaften sollten bereits im Vorjahre
zum Austrag kommen, mussten je
doch immer wieder verschoben und
schliesslich im letzten Monat des ver
gangenen Jahres abgesagt werden.
Deutschland entsprach der Bitte des
ungarischen Boxsportverbandes, die
se Veranstaltung zu übernehmen,
und gleich im ersten Monat des neu
en Jahres werden die neuen Ama
teurboxmeister von Europa ermittelt.
Augenblicklich läuft in Breslau ein
Lehrgang, an dem die deutschen Teil
nehmer, den letzten Schliff erhalten,
um für die Meisterschaften „fertig"

Unsere Amateurboxer sind recht
aktiv in das neue Jahr gegangen
Frankfurts Amateure weilten in Metz
und gewannen über die boxfreudigen
Elsässer uberzeugend 12:4. ln den
einzelnen Bereichen ist man eitrig
dabei, Vcrgleichskampfe abzuschlie-
ssen. Die Staffeln von Pommern und
Nordmark gaben sich bereits in Pütt* I
nitz ein Stelldichein, in Altena tref
fen sich in diesen Tagen Niederrhein
und Westfalen zum Ruckkampf, und
eine Woche spater tritt eine Wiener
Auswahl in Strassburg und Metz zum
Ruckkampf an. Ostmarkboxer erhiel
ten ferner Einladungen zu Freund-
schaftskämpfen vom kroatischen
Amateur Boxsportverband, der eine
Wiener und eine Klagenfurter Staffel
wünscht. Aus der Slowakei liegt die
Einladung an den Boxklub Florids
dorf (bei Wien) vor, der in Pressburg
gegen den Boxklub Siovakia in den
Ring steigen soll. Die Boxstaffel der
^-Sportgemeinschaft Berlin folgt ei
ner Einladung ihrer Kameraden in
Prag, die den Mannschaftskampf im
Koruna-Saal ausrichten werden. Und
schliesslich lauft augenblicklich noch
das „Internationale Volkerturnier" in
Kopenhagen, an dem vorwiegend
Nordmarkboxer beteiligt sind.

Aber auch für unsere Berufs
boxer steht cm sportreiches Jahr

-bevor: Die Halbschwergcvöchts-Mei-

stcrschaft von Europa, für die wir
Richard Vogt in Front erwarten, fer
ner Titelkampfe von Heinz Lazek
(Wienj gegen Adolf Heuser (Bonn)
und Richard Vogt (Hamburg) und
weiterhin Kämpfe der übrigen Titel
anwärter und „alten Kämpen": Wal
ter Neusei (Bochum), Arno Kolblin
(Plauen), Heinz Seidlex (Berlin), Karl
Rutz (Strassburg) usw. In die Reibe
unserer £pitzcnboier schiebt sieb
noch Olle Tandberg, der ausgezeich
nete schwedische Schwergewichtler
und einstige Europameister, der
bestimmt ein ernstes Wort mitreden

Es ist bei dieser Gelegenheit nicht
uninteressant, auf das abgelaufene
Jahr 1941 zuruckzuschauen, mit dem
unsere Berufsboxer sehr zufrieden
sein können. Im Laufe dieses Kriegs
jahres wurden 24 Kampfveranstaltun
gen mit zusammen 106 Kämpfen ab
gewickelt. Hinzu kommen sieben
Wehrmachtveranstaltungen, drei in
Brüssel, je eine in Amsterdam, Den
Haag, Paris und Vlissingen, die zu
sammen 29 Kämpfe umlassen. An den
ausgetragenen Boxkämpfen waren
auch zahlreiche Ausländer beteiligt.
Italiener nahmen an 18, Dänen an 8.
Rumänen an 5, Schweden an 4 und
Holländer an 3 Kämpfen teil. Ausser
dem standen der Finne Ahlberg und

Reichsfachamtsleiter P. Linnemann
vom NSRL-Fachamt Fussball hat ei
ne Anordnung erlassen, in der die
Schiedsrichter auf die Verpflichtung
hingewiesen werden, in jedem Spiel
die Mitgliederausweise nachzuprüfen
und das Fehlen eines Ausweises zur
Meldung zu bringen. Die Prüfung
der Ausweise ist von den Schieds
richtern teilweise sehr nachlässig ge
handhabt worden. In der Anordnung
des Reichsfachamtsleiters heisst es

„Es mehren sich «Be Fälle, in de
nen später auf Grund von Einsprü
chen festgestellt wird, dass Gastspie
ler wochenlang in Vereinen an
Pflicht- und Freundschaftsspielen teil
nehmen. ohne im Besitz einer Gast
Spielerlaubnis ihres Stammvereins zu
sein. Wenn ein Spieler einem ande
ren Verein als Gastspieler beitritt, so
ist sofort von seinem Stammverein
der Gastspielerausweis einzuholen,
bezw. bei Verweigerung die Ent-

200 Siege bei 220 Starts
Die Wettkampfschwimmer der

Kriegsmarine Kiel konnten in Litz-
mannstadt ihren 200. Erfolg feiern
und begannen zwei Tage später im
Krakauer YMCA-Bad mit einem neuen
Sieg über Gegner aus dem General
gouvernement und Oberschlesien be

reits das dritte Hundert. Bei nur
220 Starts eine feine Leistung.

Auf der Krakauer 25 m Bahn konn
ten die Gäste ihre Leistungen noch
steigern und die Jahresbestzeiten von
I.itzmannstadt teilweise unterbieten.
Dabei taten sich besonders die Brust
schwimmer hervor.

der Schweizer Flupy je einmal fn
deutschen Ringen.

Deutsche Berufsboxer waren an 10
im Auslande durebgefuhrten Kämp
fen beteiligt, viermal in Italien, je
zweimal in Schweden und Dänemark
und je einmal in Holland und Nor
wegen. Obwohl viele deutsche Be
rufsboxer en der Front stehen oder
sonstwie in der Heimat als Soldaten
ihren Dienst versehen, wer ihnen die
Möglichkeit und die Zeit xur Durch
führung des Trainings und zur Teil
nahme an den Kämpfen durchaus ge
geben. Insgesamt fanden 68 Berufs
boxer Kampfgelegenheit in deutschen
Ringen. Am flüssigsten war dabei
Ernst Wciss (Wien), der dreizehn
Kämpfe austragen konnte. Ihm folgen
Gustav Eder (Leipzig), Karl Rutz
(Strassburg) und Willi Seisler (Ber
lin) mit je zehn ausgetragenen Box
kämpfen.

Es soüen auch an dieser Stelle jene
Kameraden und Aktiven des Box
sports nicht vergessen sein, die in
höchster Pflichterfüllung für Deutsch
land ihr Leben gaben und den Hel
dentod starben: Wiescbe (Wupper
tal), Alfred Kalter (Berlin), Franz
Hintemann (Berlin). Walter Dietrich
(Singen) und Herbert List (Zwickau)
werden allen Boxsportfreunden un
vergessen bleiben.

Scheidung des zuständigen Bereiches
bezw. Gaues herbeizuführen. Ist die
Gastspielbcrechtigung innerhalb vier
Wochen nicht geklärt, so verliert
der Gastspieler bis zu einer Entschei
dung des Gau- bezw. Bereichsführers
die Spielberechtigung. Der Termin
des Beitritts des Gastspielers ist da
her in jedem Falle dokumentarisch
zu belegen.**

Der Sehiedsrirhter
fUr Agram

Auf Vorschlag des kroatischen
Fustballvcrbandes wurde mit Zustim
mung des Reichsfachamtes ein slo
wakischer Schiedsrichter zur Lei

tung des am Sonntag. 18. Januar in
Agram bevorstehenden Länderspie
les zwischen Deutschland und Kroa
tien eingeladen. Die Wahl des slo
wakischen Verbandes fiel auf den

l Pressburger Jusef Möhler, der zu
den erfahrensten und tüchtigsten
Spielleitern seines Landes zählt.

Vier Radrenntage
in der Deutsddandhalle
Nach Ablauf der artistischen Schau,

die alljährlich veranstaltet wird, steht
die Deutschlandhalle ab 1. Februar
wieder den Sportlern zur Verfügung.
Neben den Boxern, denen am 1. und
3. Februar die Einleitung der neuen
Sportzeit Vorbehalten ist. treten die
Radfahrer am stärksten in Erschei
nung. Bis zum Beginn der Freiluft-
karapfzeit sind vier Renntage vorge
sehen, und zwar am 8. und 22. Fe
bruar sowie am 8. und 22. Marz. Die
Besetzung wird an allen Tagen in
ternational sein.

Der SC^Rie**.Hersee verlor 1:5

Der Berliner Schlittschuh-Klub schlug den deutschen Meister SC-Riessersee
unerwartet hoch mit J:5. Hier Ist eben wieder ein Tor lür den Schlitt

schuh-Klub gefallen Sportbild Schimer

Die Gastspielererlaubnis
Nachprüfung der Ausweise notwendig

Rittmeister Suehenkuelier

Wie bereits berichtet, wurde Ritt
meister Sachenbacher als Führer einer
Radiaht er-Schwadron mit dem Mittet*
kreuz des Eisernen Kreuzes ausge
zeichnet Rittmeister Sachcnbachcr
gehörte zu unseren bekanntesten
Dtessurreilern, der bereits zahlreiche
nationale und Internationale Dressur

prüfungen gewonnen hat
Sportbild Stlmner

DZ-Rätselecke
Kreuzworträtsel

„W o blühen unsere Rebe nF'
Waagefecht: I. Manncrname. 7 Ehe

partner, 8 saurer Bonbon. 10. Baum.
11. akustischer Begriff, 12. Schutz des
Staates. 13. mutikalivthes Intervall. 14.
in dc-r Ostmark uhltrhr Abkürzung lur
..kaiserlich und königlich", 15. Bezeich
nung lur Haustiere, 18. Buhnenwerk. 22.
skandinawucher Mannernamc. 23. Fluss
>m Harz. 24. Berg am Vierwaldatatter
See, 25. Hirsch. 2b. Lehranstalt.

des Rades, 3. und 4 siehe Anmerkung,
5. deutscher Erfinder (Funktechnik). 6.
Verwandter, 7. Pelzart, 9. amerikani
scher Dichter (+ 1849), 15. französisches
Departament. 18. Teil des Auges. 17.
räumliche Beschränktheit. 19. italieni
scher Kriegshafen. 20. deutscher Meister
boxer, 21. Hirschtier.

Anmerkung: 3 und 4. sind xwei Wein-
orte in der bayerischen Rhrinpialz, deren
Erzeugnisse in der ganzen Welt beliebt

Auflösung aus Nr. 14
Silbenrätsel

„Stolz und küh n?'
I. Drachen. 2. Eberesche. 3. Urwald.

4. Tiger. 5. Segetfiicgerschule. 6. Char
kow. 7. Edelmut. 8. Raubbau. 9 Flag,
zeug. 10. Livius. 11 Irak. 12. Erdball.
13. Gaucho, 14. explosiv. 15. Rathaus.
16. Ganges. 17. Eiscnbetonbau, 18. Iri
dium, 19. Sr harnhorst.

Deutscher Fliegergeist muss Volksgut
werdcnl a

auf neuen ^ l^egen
Das Gesicht der Lyrik unseres Vol

kes hat sich in den letzten Jahren,
bewegt vom gewaltigen Geschehen
der Zeit, unmerklich verwandelt.
Wohl hat das deutsche Gedicht als
unmittelbarster Ausdruck der seeli
schen Inhalte eines Volkes ein zu
bedeutendes Erbe zu verwalten, als
dass es von heute auf morgen eine
vollkommen neue Form hervorbrin
gen könnte. Aber der grosse Ver
wandler Krieg, der das Denken ver
gangener Geschlechter und ihre Ein
stellung zu den Dingen der Welt zum
Einsturz brachte, hat auch die Lyrik
zur Künderin des seelischen Auf
bruchs der Nation gemacht.

So ist die Haltung dieser Lyrik
nicht jäh aufflammende Begeisterung,
sie ist von einem heimlich glühenden
Feuer, dem soldatischen Geist, der
das grosse Kriegsgeschehen als hei
lige Mission der europäischen Kultur
deutet, geprägt.

Das Kriegsgedicht als solches, wie
es sich in den Jahren 1914 bis 1918
oft noch in realistischen Bildern und
Eindrücken ausserte, gibt cs heute
kaum mehr. Das äussere Erleben
des gewaltigen Entscheidungskampfes
festzuhalten, erfüllt der moderne
Prosaist dieses Krieges, der Mann
der Propaaandakompanic, in teilweise
künstlerischer Gestaltgcbung so über
zeugend, dass der Lyrik eine andere,
ihr weit gemassere Aufgabe Vorbe
halten blieb: die ethisch-sittliche Hal
tung des deutschen Menschen, des
deutschen Soldaten im besonderen, als

Spiegelbild völkischen Wesens und
völkischer Sehnsucht zu gestalten.

ln den Gedichten Gerhard Schu*-
nanns, Herybcrt Menzels, Hans Bau
xnanns. in den hymnischen Strophen
Eodo Schütts und vieler anderer Dich
ter, die Soldaten wurden, und man
ches unbekannten Soldaten, den der
Krieg zum Dichter machte, wird
diese neue, in vielen Zügen vergei
stigte Form des Gedichts offenbar. Sie
ist in der gewaltigen Kraftspannung
des Krieges gchäitctc Wclanscnau-
ungsdichlung, die in ihren Ansätzen
allerdings auch schon vor dem ge
genwärtigen Kriege bestand. Denn
angesichts des grossen inneren Auf
bruchs, der sich wie im ganzen Volke
auch in der lyrischen Dichtung voll
zieht, heisst es nicht nur gerecht zu
sein gegenüber den grossen Meistern
ncr deutschen Lyrik von Walther von
der Vogelweide bis zu Stefan George,
sondern auch gegenüber den Bahn
brechern des neuen deutschen Na-
tionalgefuhls und des Glaubens an die
Sendung der europäischen Kultur.

Dietrich Eckert, Rudolf C. Binding.
Hanns Jobs», E. G. Kolbenhcyer und
Josef Wcinhebcr seien neben anderen
hier ebenso genannt wie die jungen
Dichter der nationalsozialistischen
Bewegung. In ihnen allen wirkt nicht
nur das geheiligte Erbe des deutschen
Gedichts, sondern auch der macht
volle Anruf unserer Zeit; der Sturm
wind einer neuen Ordnung, die ein
mal die Zukunft Europas bestimmt
und auch Sprache, Form und innerer
Haltung der gegenwärtigen lyrischen
Dichtung das Gepräge erhabener Ein
fachheit und geistiger Grösse gibt,
wie sie sich in den Taten der grossen
Männer unseres Jahrhunderts als
packende Wirklichkeit ausspricht.

Heinz Rusch

Rilke als Dramatiker
Dramatiker Rainer Maria Rilke —

Unbekanntester unter den Unbekann
ten, dem auf der Buhne zu begegnen
den wenigsten vergönnt ist. Denk
bar gross war daher das Interesse,
das der vierten Morgen Veranstaltung
des Dresdener Theaters des Volkes
entgegengebracht wurde, die anläss
lich des 15. Todestages des Dichters
in den Dienst seines Werkes gestellt
worden war und als Höhepunkt sein
zweiaktigcs Schauspiel „Das tägliche
Leben“ brachte, jenen eigenartigen
Gesang von der hohen Minne, die,
als kurze, selige Einmaligkeit ge
nossen und freiwillig solort beendet,
hinuberstrahlt auf die niedere des
täglichen Lebens, in ihr schöpferisch
weiterwirkend.

Berlin hatte dieses von einer kaum
Dramatik zu nennenden inneren Kraft
durchstrahlte Werk mit seinem fei
nen Hauch seliger Müdigkeit 1902
einem verständnislosen Publikum auf-
geluhrt. 1907 brachte cs Breslau und
vor fünf Jahren Weimar nochmals.
Jetzt, in Dresden, fand es unter der
Spielleitung von Eugen Herbert-
Kuchenhuch eine Wiedergabe, die für
die Arbeit sprach, die mit künstleri
schem Ernst an dieser Statte geleistet
wird. Otto Ernst Lundt, Charlotte
Brcck und Dora Grauer, die Träger
der Hauptrollen, verhalten und aus
geglichen im Spiel, wie cs die Dich
tung erfordert, brachten das verson
nene Werk zu schöner Wirkung.

Bei der Veranstaltung, der auch
Ruth Sieber-Rilke, die Tochter des
Dichters und Betreuerin seines Nach
lasses in Weimar, beiwohnte, hörte
man vorher die Uraufführung einer
Kantate für Orchester und eine Alt
stimme, zu der Nino Neidhardt eines

der Sonette an Orpheus vertont hatte.
Mit feinem Gefühl hat-der Komponist
den Schwingungen der Dichtung nach
gespurt, wenn er auch nicht immer
der Gefahr der Vergröberung, die für
jede Vertonung dieser ausgewogenen
Sprachmusik besteht, ganz entgehen
konnte.

( her dus Aussehen
der (ialiier

In den französischen Geschichtsbü
chern steht zu lesen, die Vorfahren

I der Franzosen, die Gallier, seien gross
und blond gewesen Dies ist, nach
der Ansicht des Historikers Lot, ein
Irrtum. Die Bewohner Frankreichs
hüben sich seit Vercingetorix nicht
geändert; das herkömmliche Bild des
Galliern ist falsch. Weder der römi
sche Geschichtsschreiber Polybius,
der die italienischen Gallier des 2. Jahr
hunderts kannte, noch Julius Cäsar,
der für die Gallier im heutigen
Frankreich zuständig ist. machen ir
gendeine Bemerkung über ihr Ausse
hen, was merkwürdig wäre, wenn
sie sich von den Römern etwa so
stark unterschieden hatten wie die
Germanen. Die Statuen und Basre
liefs, die Gallier darstellen, sind her
kömmliche Schöpfungen, auf denen
die „Barbaren" unterschiedslos nach
gebildet sind. Dagegen gibt cs die
bekannte Figur, den „Sterbenden
Gladiator", einen gallischen Krieger,
der sich ins Schwert stürzt; er hat
den Kopf eines jungen französischen
Bauern von heute.

Nach beglaubigten Zeugnissen wa
ren die Gallier tatsächlich weder
blond noch gross. Sie bevorzugten
nur die blonde oder rötliche Haar
farbe — zu diesem Zweck hatten sie

ein besonderes Verfahren zur Fär
bung herausgcbildct. Als Caligula
(37—43 n. Zr.) einmal ein Triumph-
fest anlässlich eines vorgeiäusch'en
Sieges über die Germanen veranstal
ten wollte, musste er unter den galli
schen Figuranten, die ihm zur Verfü
gung standen, die allergrössten aus-
wählen, um gefangene Germanen zu
iingicren.

„Wenn die Franzosen," so sagt Lot,
„wissen wollen, wie ihre Ahnen aus-
gesehen haben, brauchen sie nur um
sich zu sehen oder in einen Spiegel
zu schauen."

Kulturnotizen
Schrifttum

Frankreichs berühmtester Literatur-
preis der „Prix Goncourt", kam jetzt
für das Jahr 1941 zur Verleihung. Er
wurde dem Schriftsteller Henri Pour-
rat zugesprochen, der vor fünf Jahren
bereits von der Acadcmic Francaisc
ausgezeichnet wurde. Er erhielt den
Preis für ein Werk, in dem er die
Schönheiten der Auvergne, seiner en
geren Heimat, schilderte.

Bildende Kunst
Um dem steirischen Kunstleben

neue Impulse zu geben, hat der Gra
zer Oberbürgermeister Dr. Kaspar
einen Preis gestiftet, der sich „Kunst
preis der Stadt der Volkserhebung"
nennt und mit 1000,—, 600.— und
400.— RM verliehen wird. Träger des
Preises können nur Steirer oder Wahl-
steirersein. Er kann Architekten, Bild
hauern, Dichtern, Komponisten und
Malern zuerkannt werden Die Ver
teilung erfolgt im Dezember jedes
Jahres, erstmalig 1942.



IC. J«n«ar IC» DEUTSCHS ZEH UNO IM OSTLAND Srlt* II

Am 12. Januar verschied sanft nach kurzem Leiden unsere helssgeliebtc
Mutter und Grossmuttcr

Olga Kubly, geb. Fischer
ln tiefer Trauer: Familie Treimans

Die Bestattung findet am 15. Januar, um 2 Uhr, in Salisburg statt

deutsch-lettisch, russisch, polnisch
dcuUch (juldinger Str. 51, W. 6
von 14 bis 16 Uhr.

Akkordionstunden
weiden erteilt Cymnar tikstia»»
Nr. 5. W. I. Ruf 44339 <Aul
Wunsch auch luuri dein l|«uie

Synlh'll. M neralwaiser
Wildungen Helenenquelle

Hui 21901

Herr Prot H. Malta,
fiflhcT IrttlindUch« irnlv*r»|.
Ul. Rin«, wird um »rin« An-
«hilft K<-I»«tro *u»

Fl«u Frof. M.flfc. Kupll«r,
Rnlin -Sief Uli. Dljon Sll 10

PHOTO-ATEUFR
K. K R A U K M 9

rprdlnan.l WnltcfS'l lOerlrudPf I I
Nr 104 MlliUr-iultrigt *rrrd»n In
24 Slnndnn »rlpdigl 

KLEINE ANZEIGEN
PnvAif fieieg-nhriUan/eigen «owt*
Gescnattsanteigcn eiusp4it'g Di» 10
Zeilen Hon» w»id«n mH 10 Plg . t>i»
20 Zdileo Höh« 20 Plg. pro Zeile
berechnet

Privativ gariijumu. ka an velkai« sind«
njjumi Oda U» sikJm viensieiigam ttn
aiyäm maktM |i< Plg . lidx 70 vicnslciigsa
.ndinam # Plg

Vertreter
für Riga und (Jmgegrnd ge
sucht. Lager wird evtl, errich
tet Angebote erbeten an Me-
dinge» 4 Co. Galanterie-Kurz
waren Großhandlung. Zentrale

Zimmer
mit KOchenhenutx.
und Bad zu ver
mieten (Zentral-
heiz ) Ruf 26676
von 13—14 Uhr

Stallangasuchc
iWNWWW

Rundfunk-
technlker
sucht Arbeit.

tennen und führt
Instandsetzungen

aus. Ruf 92507.

Zwei bis drei

1~mit Zen’ralheizru vermiefeu
liSeeufrrstr. (Eser
«malasl Nr. 63. am

KRAFTFAHRER \7"° R"1
sucht Arbeit auf!

Personenwagen j
tlettisch- und

deutschsprech.)
Angebote unter

tiJiHi
der Kanonen

besichtigen

Herrn ru ver

Dl«»rs« II

denlin da» Bolog
neser Universität
Dorp«»e» Strafe

1

Fünf |8jährlgc -
LETTINNEN

wünschen* die Be-
kannDrhalt mii

deutschen Jungen

um durch Kon
versat die deut
sche Sprache bc-s-

können. Angebo
te unt M. 1085.

1 ° E U TBCH E

[ Gvmnastikstr. 5. Wer
bietet rwel Rci< h«-

genbeit. Riga*
Kultur* u Kunst
lehen durch Be

sichtigungen Kon
zert-u Theaterbe
suche kennen»',
leinenf Angebote
unter D. L. 1084.

t MASCHINEN.
, Mechanik^
i setzt Instand

Schreib- und Re-^

, ler Systeme. In-
duvtrie\tr 20—2.
Arv. Kupfer.

Damen- u. Ilerrenfn
lT-1 »cur plrskauer Str. 16
\V^/ Haar-, Augenbrauen-,
iptfll Lippenbart Farben.

Dauerwellen usw

Wer
kann das Frtghcn deutscher
Kinderwahrend dertiolwlie-
w ikcn/etl in eimirucksst.ir«
ker, erlebender, rom inhal
ier Gestaltung der Jugend
des Altrelchcs vermitteln?
Nähere Angaben werden
gerne erteil«!.oeweiVerlag

Ferdinand Carl,
Stuttgirt-W«,

Sencleldcrstratse 25a

i

Program m
der

vom 12.—IR. Januar 1°4?

FCRUM Du in>l:rt ich
K.-l'.-v-Bucr-Slr. 2

MISKt Fht ui fhuuiiwitt
W v • Plettenberg-Ringbl 
UNS-NNOl las EM
K' -IWon-Str 16 1«
t. I. Hochzeit n S,!!,»,;«

flLIMU'I Aiarts »I Station I

Auf iii'^s/eiten: wochentags
17. H Uhr, sonntags 15, 17
und ID Uhr

Das Rigaer Onernhnus
t)onfl«r.t«g, 15. J*n um I» 20 4«

„DLR TROUBADOUR"
Freitag 16 Jan um 16 20 45

„EIN MASKENBALL"
Sonnabend. 17 Jan um 16 20 50

„DON QUICHOTTE"
Sonntag. 16 Jan um^lt -IS

, dtr fi ir< .rv, ■: : tot: ander '.

Dailes-Theater
Donnerstag, d 15. Jan um 16 10 Uhr

MÜNCHHAUSENS HEIRAT
Freitag, d 16 Jan um 18 30 Uhr

MAUA L'ND PAfJA
Sonnabend d 17 Jan um 18 10 Uhr

MUNCHHAUSENS HEIRAT
Sonntag, d 18

DIE SEEWflf.Fff

Volksthcater
Z. V der B V.

KONIGSTRASSE NR I
Donnerstag. 15. Jan um 10 00 t r

..DIE MADELS VOM RHEIN”
Sonntag. 18 Jan um 14 NO Uhr

..VERSPRICH M»R NICHTS'
um 19 00 Uhr 0|»efelte

..DIE MADELS VOM RHEIN"
Montag. 19. Januar um 10 00 Uhr

..DIE MADELS VOM RHEIN"
Dienstag. 20. Januar um 10 fB Uhr

..VERSPRICH MIR NICHTS”

VlM-Mlf jllülilf

Miatgesuche

Fiioleii
25j ihrig.

Deutsch. LetKsch
und Russisch ver
»lebend, »ucht Ar
beit. Ruf 91566

HUET PARIS.
Diam. <0.

in Leder-Ctul, zu
verkaufen. OfarL
mit Preisangebot
unter B. D. 1081

verkäuflich
Ple»kaucr Strasse
Nr. 67,69—3.

Gut möb!.. saub.

Zimmer
auch Wohnungen, evtl. leer,
für unser« kaufmänn. Ange
stellten zu sofort gesucht.

OSTLANDGESELLSCHAFT

Sandstrasse 1—3, Fernruf 26094.

VERLORENI

Ehering
Gravierung H. G. 12 8. 1934

am 12. 1. 1942. abends,
m Opernkaffee. Gegen gute
Belohnung in der Geschäfts
stelle DZ im Ostl «bxugeben

von Reichsdeut
schen gesucht
Angebote unter L.

Bequem! ich
keilen, Nähe Zen
trum. möglichst
möbliert oder teil
möbliert. Angebo

BEKANNTMACHUNG
Die Verwaltung det Grossen

Prledliolea, Abt. der Gertrud und
Je»u*-Gemeinde, befindet sich Stille-
Strasse (Klusa U 1/3. Ruf 02664

Bei Aufträgen oder schriftlicher
Ermittlung von Gräbern der Ange
hörigen erbitte ich Namen. Fami
liennamen. Sterbedatum. Jahr und
möglichst irgend ein Erkennung*
Zeichen i Kreuz. Tafel u»w | anzu
gel»en Giäber ohne Erkennung»
Zeichen müssen persönlich oder
durch in der Nähe befindliche
bemerkenswerte Gräber bereich
net wurden. Kirchhofsvarw. Jufmj.N|
Ekmania (vorm. E. Perlbach).

In Gotenhafen
und in Danzig

können Sie Jederzeit un
verbindlich Rat und Auskunft

ANZEIGEN

DEUTSCHEN ZEITUNG
IM OSTLASU

erhalten durch die

'

GS/deutsche.
Tyr.wam.wiiii.i.m
^Johannes fl/pp'/nct

Gotenhafen. llermann-Gö-
ring-Str. 31, Fernruf 2600.
Durchgehend geöffnet von

*8—16.30 Uhr.

Ruf Kasse 22711. Büro 34100.
Tägli'h da» fahe'hafte

JANUAR - PROGRAMM

ZIRKUS
Riga. Bismarck»ti**»e 4

18 .» I tir:
Das neue

Januar-Programm
),«- Kasse ist ab 1 I 1 Ihr geöffnet.

„Artisten-Kaskade“
lachenl Ia hen, wieder lachen*
SONNTAGS 2 VORSTEI LUNGEN
B ginn pünktlich: werktags 18 t0.

sonntags 15 und IH 30
KassenoKnung: v. 11—13 u. 15—10.

Sonntag» v. 13—19 Uhr.

JUUUUUüLJUULLJCJUnUUULJLX
IN DEN TÄGLICHEN DINGEN
HILFT IHNEN

DZ-Kleinanzeige
MANCHEN WUNSCH
ERFÜLLEN.

Kisten Fabrik

„STANDARTS“
Oskarstr. 1a. Ruf 43811,

KAUFT: Kraftwagen - Reifen
32”>6" oder 32 X5". Reden-
kammern 32M> 6” oder 32 5
und einen 6 V. Akkumulator.

Kaufe
sofort Deutschen Schäferhund.
Rottweller, Deutschen Boxer,
Rir»ensrhuauzer, Dobermann,
Dobermam-Pintschcr und Aire-
daleterriet. Ansprechen: Rigaer
Zoologischer Garten. Ruf 56568.

?2izstitfel
Gr. 38 oder 39.

zu kauf, ge?acht
Angebote unter

guterhaltrne
MEHRKAMPF-

BASKETBALL*

ru kauf, gesucht

Angebote unter

7u kauf, grsu

RUNDFUNK

KLFINBIID-
K AMER \.

ERSTKL. DAMEN*
PELZMANTEL.

Gr. 44. Angebote

HERREN
PELZKRAGEN.

Qualität
zu kaut gesucht.
Angebote unter

Die lettische Saatexport-ZentraEe
(Latvljas Centrälais Seklu F.ksports)

kauft von Landwirten zu staatlichen Festpreisen verschiedene

Sämereien und Saatkartoffeln
HAUPTKONTOR
und Sämerei-Laden: RIGA, Richard-Wagner-Strasse 87-89
HAUPTNIF.DF.RLAGE:
RIGA, Bhf. Magnusholm (Wanßa|i), Hafenstrasse Nr. 1

Zweigniederlassungen: Mltau, liidustrlrslr. 19/21, Libau, Müwcnstr. (Kalju iela) <5

Modernes

und runder
SPEISFTISCH
mit 6 Stühlen

zu kauf, gesucht.
AngeWe unter

2 — lllammige

Gas
kocher

dringend benötigt
Viktor-Hehn- (Sta-
bul Str. 59. in
Werkstatt

Amtliche Bekanntmachungen
Bekanntmachung

des Steuer- und Zolldepartcmcirts
luhubor der priv.it» n Handels-, Gewerbe- und handwerk

lichen Unternehmungen haben bis zum 5. Februar 1042 beson
dere Mitteilungen über den Umsatz ihres Unternehmens 1) im
verflossenen Jahre 1941 und 2) »m Januar 1942 einzureichen.

Die Mitteilungen haben nur solche Inhaber der genannten
Unternehmungen einzureichen, welche die Gewerbesteuer tra
Jahre 1941 am 25. jede* Monats zu entrichten hatten. Die Mit
teilungen haben solche Inhaber, die ihr Unternehmen >m Jahre
1941 liquidiert und eine Mitteilung schon eingerdlcht haben,
nicht mehr einzureichen. - • %.. *

Vordrucke der Mitteilungen sind in den Kanzleien der
Steuerinspektoren erhältlich und die ausgefülltcn Formulare sind
demjenigen Steuerinspektor einzureichen, welcher dem Unter
nehmen eine Rcgistrationsbescheinigung für das Jahr 1942 aus
gereicht hat.

Ausserdem erinnert das Steuer- und Zolldepartement daran,
dass die Rrgistrationsheschemigungen f
die Inhaber der privaten Unternehmung-
letzt noch nicht erhalten. *ie unverzüghe

Registrationsbescheinigungen haben
Personenfuhrleute zu losen.

Für da« Nichteinreichen der Mittei
der Regislrationshcscheinigungcn droht
vorgesehene Strafe.

Riga, den 14. Januar 1942
V. Friede. Direkt

Leiter Her Steuer und Abo.

welche solrhe bis
«I losen Italien,
rh alle Last* nnd

jen und Nirhtlösen
in der Anordnung

mm»*

MM frll "cx . r J, n , .3.JJ 1 h|| j i ■rf^ürr-

URANIA > SCHREIBMASCHINEN
UQANiA ..•?
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Lettische

SFluss- und
-$ee fisch er

im Winter

Das Netz wiid aus dem Bisloch gezogen und in gleichmäßigen Längen aul das Bis geschichtet

Häuser der Flusshschcr am Rigaschen Strande im Uauhrcll

Schon IrOh am Vormittag bezieht der Flusshschcr
seinen Platz um Eisloch

Nachdem das Eis
aulgchackt Ist,

werden die Blöcke
mit einem Enter-
liukcn herausge

hoben

Aule.: PK-Heuileln (5), PKTupp '21

Vorbereitungen der Seehscher w>r dem Ausfuhren (siche auch rechts oben) Verschneites Fischerhaus


